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 Editorial

Personal, Personal, Personal!

Die öffentliche Diskussion hinkt der tat­

sächlichen Entwicklung weit hinterher. 

Nach wie vor werden Befunde zitiert, 

nach denen private Anbieter schlechte 

Löhne zahlten oder Wohlfahrtsverbän­

de Einrichtungen schließen müssten, 

weil die pflegebedürftigen Menschen 

günstige Angebote wählten. Zumindest 

all diejenigen, die im letzten Jahr auf 

der Suche nach professioneller pflege­

rischer Unterstützung waren, müssten 

es besser wissen. Vor Ort werden oft 

schon keine Wartelisten mehr geführt, 

weil für immer mehr Menschen die pfle­

gerische Versorgung schlicht nicht 

mehr angeboten werden kann. Für all 

diejenigen, die Unterstützung finden, 

werden die Pflegekosten spürbar teu­

rer. Grund hierfür ist die auch politisch 

massiv gestützte bessere Bezahlung 

der Pflegekräfte.

Wenig hilfreich für die Weiterentwick­

lung der Altenpflege dürfte sein, dass 

zwei Trägergruppen politisch deutlich 

unterschiedliche Ziele verfolgen. Aus­

gerechnet die AWO mit ihrem mehr als 

überschaubaren Marktanteil versucht 

ein Bündnis zu organisieren, um mög­

lichst durch Allgemeinverbindlichkeit 

Gleichmacherei bei den Gehältern her­

beizuführen und damit Druck ausüben 

zu wollen auf angeblich schlecht zah­

lende Konkurrenten. Im Ringen um die 

besten Kräfte haben bpa und bpa-Ar­

beitgeberverband entscheidende Haus­

aufgaben gemacht, und das ist eine der 

wirklich guten Nachrichten des Jahres 

2018. Mit eigenen bpa-Arbeitsvertrags­

richtlinien und Entgelttabellen für alle 

16 Bundesländer liegen klare State­

ments für konkurrenzfähige Arbeitsbe­

dingungen vor. Wer hier meint, die in 

der Altenpflege tätigen Verbände wei­

terhin gegeneinander in Stellung brin­

gen zu müssen, wird erleben, wie ande­

re geschlossen auftretende Bereiche ih­

re Interessen deutlich erfolgreicher ver­

treten, siehe Krankenhäuser. 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen und 

Ihren Familien ein erfolgreiches und ge­

sundes Jahr 2019. Wir sehen uns auf der 

bpa-Mitgliederversammlung in Berlin.

Es grüßt Sie herzlich

Ihr

Bernd Meurer

Präsident 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

hinter uns liegt ein arbeitsreiches Jahr 

2018, welches erneut vor lauter Neue-

rungen kaum Zeit für die notwendige 

gründliche strukturelle Entwicklung 

unserer Mitgliedseinrichtungen ließ. 

Dabei bleiben die drei größten Heraus-

forderungen nicht nur ungelöst, son-

dern verschärfen sich von Jahr zu Jahr: 

Personal, Personal, Personal! Politisch 

werden wir mit Vorschlägen bedacht, 

denen nicht immer anzumerken ist, 

dass alle nach dem gleichen Kompass 

fahren. So sehr wir die langsame, aber 

stetige Verbesserung der personellen 

Ausstattung begrüßen, so wird aber 

auch immer deutlicher spürbar, was die 

schnell wachsende Zahl an pflegebe-

dürftigen Menschen ausmacht. Ob-

wohl es uns allen Unkenrufen zum 

Trotz – um das arg strapazierte Bild der 

Frösche in anderem Zusammenhang 

aufzugreifen  – gelungen ist, innerhalb 

der letzten drei Jahre die Zahl der sozi-

alversicherungspflichtigen Arbeits-

plätze um 100.000 zu erhöhen, wird die 

Personalnot immer größer. Wer hier 

meint, schlicht die Anforderungen er-

höhen zu können, wird bei der flächen-

deckenden Versorgung sehr schnell 

Einschränkungen bewirken.
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Fachkräftesicherung für Wachstum und Wohlstand  
in Bayern
Interview mit Bertram Brossardt, dem Hauptgeschäftsführer  
der vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e.V.
Der bayerische Arbeitsmarkt hat sich in den letzten Jahren außerordentlich positiv entwickelt. 
Mit rund 5,6 Millionen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten und einer Arbeitslosenquote 
von 2,7 Prozent gibt es in Bayern quasi Vollbeschäftigung. Kehrseite des bayerischen Beschäf­
tigungsbooms sind zunehmend Fachkräfteengpässe. Hierauf soll die gemeinsame Initiative 
Fachkräftesicherung+ der Bayerischen Staatsregierung und der vbw eine Antwort finden.  
Das bpa-Magazin hat Bertram Brossardt zu den Inhalten der Initiative befragt und mit ihm  
über die im Koalitionsvertrag von CSU und Freien Wählern verankerte Pflegeplatzgarantie 
gesprochen.
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Bertram Brossardt, Hauptgeschäftsführer der vbw –  

Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e.V.



… wenn bereits in Beschäftigung  
stehende Familienmitglieder sich  

zukünftig wegen des Fachkräftemangels  
in der Pflege selbst um ihre Angehörigen  

kümmern müssten, wären Wachstum  
und Wohlstand in Gefahr.
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ve, Beschäftigungschancen verbes­

sern, Erwerbsbeteiligung erhöhen, Ar­

beitspotenziale nutzen, Zuwanderung 

gezielt gestalten. Mit einer „Task Force 

Fachkräftesicherung“ sollen bereits be­

stehende Initiativen nochmals intensi­

viert werden. Die Task Force besteht 

aus einer Serviceeinheit von insgesamt 

zehn Ansprechpartnern. Drei Ansprech­

partner sind zentral in München ange­

siedelt, sieben dezentral. Die Task Force 

verfolgt den Ansatz „informieren, un­

terstützen, vernetzen und vermitteln“. 

So schafft sie, eng verzahnt mit den Ar­

beitsagenturen und Behörden des Frei­

staats, ein Serviceangebot aus einer 

Hand für die Unternehmen. Ziel ist es, 

Unternehmen bei allen Fragen rund um 

die Fachkräftesicherung zu beraten, Hil­

fe zur Selbsthilfe anzubieten und so 

konkret bei der Deckung des Personal­

bedarfs zu unterstützen. Angeboten 

werden insbesondere Tagungen, Work­

shops, Inhouse-Trainings und Webse­

minare, eine Informationshotline sowie 

eine Website.

Die gezielte Anwerbung von ausländi­

schen Fachkräften ist neben der Aus­

schöpfung aller heimischen Arbeits­

marktpotenziale ein Baustein, um den 

Bedarf des bayerischen Arbeitsmarkts 

passgenau zu decken. Speziell bei der 

Anerkennung von ausländischen Pfle­

gefachkräften hakt es leider häufig. Bei­

spielsweise hat sich die Zahl der Anträ­

ge bei der Regierung von Oberbayern 

von 285 im Jahr 2012 auf 1.275 Anträge 

im Jahr 2018 erhöht. Mitarbeiter der Re­

gierung beklagen deshalb einen An­

bpa-Magazin: Herr Brossardt, die baye­

rische Wirtschaft boomt und befindet 

sich im längsten Aufschwung seit 1991. 

Gleichzeitig nehmen Fachkräfteengpäs­

se zu, die sich branchenübergreifend in 

Industrie, Handwerk, Dienstleistungen 

und im sozialen Bereich zeigen. Was be­

deutet das für Wachstum und Wohl­

stand?

Bertram Brossardt: Fehlende Arbeits­

kräfte bedeuten, dass Bayern Produk­

tions- und Wachstumspotenziale nicht 

voll ausschöpfen kann. Unternehmen 

aller Art und auch Pflegeeinrichtungen 

können Aufträge dann nur verzögert 

ausführen oder gar nicht. Investitionen 

am Standort Bayern sind dadurch be­

droht. Unterstützungsleistungen für Fa­

milien, für junge und alte Menschen 

können nicht in ausreichendem Maße 

erfolgen, weil die Mitarbeiter fehlen. 

Zudem wird die demografische Ent­

wicklung den Fachkräftemangel weiter 

verschärfen – auch in der Pflege. Gleich­

zeitig nehmen die Pflegebedürftigen in 

allen Gemeinden Bayerns deutlich zu. 

Allein in München steigt die Zahl der 

Pflegebedürftigen bis 2025 um acht 

Prozent, das sind etwa 6.000 Menschen. 

Für diese müssen dann zusätzliche 

1.200 Pflegeheimplätze zur Verfügung 

stehen und weitere 4.800 Pflegebedürf­

tige müssen in ambulanten Strukturen 

versorgt werden.  Fachkräftesicherung 

in der Pflege geht einher mit Versor­

gungssicherheit. Engpässe wirken sich 

deshalb kritisch aus und können sogar 

Versorgungsdefizite zur Folge haben. 

Ich meine, das ist für unsere Gesell­

schaft inakzeptabel. Die Folgen von 

Fachkräfteengpässen sind letztlich viel­

schichtig. Daraus resultierende Wert­

schöpfungsverluste können sich nach­

haltig negativ auf den Wohlstand einer 

Bevölkerung auswirken. Es muss in al­

len Bereichen gelingen, Fachkräfte zu 

gewinnen und diese auch zu halten. Be­

sonders dann, wenn bereits in Beschäf­

tigung stehende Familienmitglieder 

sich zukünftig wegen des Fachkräfte­

mangels in der Pflege selbst um ihre 

Angehörigen kümmern müssten, wären 

Wachstum und Wohlstand in Gefahr. 

bpa-Magazin: Die vbw hat noch vor den 

Wahlen im Oktober mit der Bayerischen 

Staatsregierung ein Fachkräftepro­

gramm vereinbart und die Initiative 

Fachkräftesicherung+ ins Leben geru­

fen. Bis 2023 sollen insgesamt 250.000 

zusätzliche Arbeitskräfte für die bayeri­

sche Wirtschaft gewonnen werden. Die 

Partner der Vereinbarung verfolgen in 

Kooperation mit der Bundesagentur für 

Arbeit einen Ansatz, der aus mehreren 

Säulen besteht. Wie schätzen Sie die 

Bedeutung Ihrer Initiative für die Pflege 

ein? 

Bertram Brossardt: Die gemeinsame In­

itiative Fachkräftesicherung+ der Baye­

rischen Staatsregierung und der vbw 

hat sich die Gewinnung von zusätzli­

chen Fachkräften zum Ziel gesetzt. Im 

Fokus stehen dabei die Ressourcen des 

heimischen Arbeitsmarktes, daneben 

eine gezielte Anwerbung von ausländi­

schen Fachkräften. Die Initiative beruht 

auf fünf Säulen: Breite Bildungsoffensi­
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Als erstes Bundesland verpflichtet 

sich Bayern im Koalitionsvertrag von 

CSU und Freien Wählern zur Sicher-

stellung eines flächendeckenden An-

gebotes für pflegebedürftige Men-

schen. Dieses wichtige Signal ver-

spricht auch Wettbewerbsvorteile für 

Bayern bei der Entscheidung über den 

Wohn- und Arbeitsort vieler Familien. 

Zentrale Aufgabe wird dabei die Fach-

kräftegewinnung sein. Damit dürfte 

auch ein Impuls für alle anderen Bun-

desländer gesetzt werden, die sich 

der Verantwortung für die tatsächli-

che Sicherung einer flächendecken-

den Versorgung bisher nicht gestellt 

haben, sondern nach wie vor eher auf 

Restriktionen setzen, die aber den 

Versorgungsengpass verstärken.

Die neue Staatsregierung bekennt 

sich mit dem Recht auf einen Pflege­

platz eindeutig zur Pflege. Damit greift 

sie ein zentrales Thema auf, denn die 

demografische Entwicklung in Bayern 

verläuft rasant. Die Staatsregierung 

muss die Pflegeeinrichtungen sofort 

und mittelfristig bei der Gewinnung 

zusätzlicher Pflegefachkräfte unter­

stützen. Nur so kann das Versprechen 

eingelöst werden. Obwohl in der Al­

tenpflege in den letzten Jahren bun­

desweit 100.000 zusätzliche Arbeits­

plätze besetzt werden konnten, wächst 

die Zahl der pflegebedürftigen Men­

schen absehbar schneller und führt zu 

Versorgungsengpässen. Insofern ist 

die politische Unterstützung bei der 

Personalgewinnung der Schlüssel zu 

einem verlässlichen und bedarfsde­

ckenden Angebot für pflegebedürftige 

Menschen. Positiv ist, dass die Staats­

regierung in den kommenden fünf 

Jahren branchenübergreifend insge­

samt 250.000 Fachkräfte gewinnen 

will und dabei auch auf die Anwer­

bung von Fachkräften aus dem Aus­

land setzt. Die gemeinsame Initiative 

Fachkräftesicherung+ der bayerischen 

Staatsregierung und der vbw können 

auch anderen Bundesländern als Vor­

bild dienen.

tragsstau und verweisen auf fehlendes 

Personal. Ich kann einzelne Positionen 

betroffener Mitarbeiter nachvollziehen, 

bin aber der Meinung, dass dann zügig 

neue Stellen für die Antragsbearbei­

tung eingerichtet werden müssen. Die 

vbw wird sich dafür bei der Regierung 

einsetzen. 

Wir wollen mit dem Programm auch 

dazu beitragen, das Angebot der Kin­

derbetreuungseinrichtungen entspre­

chend der Bedürfnisse der Familien 

weiter zu verbessern und stärker an die 

Bedürfnisse von Vollzeitbeschäftigten 

anzupassen. Etwa 45 Prozent der Frau­

en arbeiten in Teilzeit, bei Beschäftigten 

in stationären Pflegeeinrichtungen ist 

dieser Wert aber höher. Wir streben 

noch mehr Vollzeit von Frauen und voll­

zeitnahe Teilzeit an. Dabei wollen wir 

die individuelle Wahlfreiheit von Frau­

en, ihre unterschiedlichen Lebensent­

würfe und Familienmodelle berücksich­

tigen und die Flexibilität von Arbeits­

zeitmodellen gewährleisten. Bei diesem 

Baustein sind wir uns mit Blick auf die 

Teilzeitbeschäftigten in der Pflege be­

wusst, dass bestehende Schichtdienste 

nicht ohne weiteres in Vollzeit ausgeübt 

werden können und als geteilte Schicht­

dienste eher unattraktiv sind. 

Trotz der hervorragenden Arbeitsmarkt­

lage in Bayern gibt es Gruppen, bei de­

nen bezüglich der Integration in den 

ersten Arbeitsmarkt weiterhin Hand­

lungsbedarf besteht. Wir wollen uns 

deshalb dafür einsetzen, die Beschäfti­

gungschancen gezielt zu verbessern. 

Für junge Erwachsene über 25 Jahre 

ohne Berufsausbildung eröffnen auch 
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Teilqualifikationen eine Chance auf ei­

nen dauerhaften Arbeitsplatz. Wir wol­

len die Berufsausbildung in Teilzeit und 

das Qualifikationsangebot für Teilquali­

fikationen für diese Zielgruppe und zur 

Erschließung von zusätzlichen Fach­

kräftepotenzialen stärken und weiter 

fördern. Hier bin ich für die Pflege der 

Auffassung, dass wir Hilfskräfte darü­

ber qualifizieren und für ihre Tätigkeit 

weiter begeistern können. 

bpa-Magazin: Ministerpräsident Mar­

kus Söder hat noch vor der Wahl ange­

kündigt, binnen fünf Jahren einen Rechts­

anspruch auf einen Pflegeplatz für alle 

Pflegebedürftigen ab Pflegegrad 2 in 

Bayern zu schaffen. Im Koalitionsver­

trag von CSU und Freien Wählern findet 

sich dieser Anspruch wieder als heimat­

nahe Pflegeplatzgarantie. Wie stehen Sie 

zu dieser Aussage?

Bertram Brossardt: Zunächst ist das  

ein klares Bekenntnis der Bayerischen 

Staatsregierung zur Pflege. Außerdem 

hat sich in dieser verbindlichen Form 

noch kein weiteres Bundesland geäu­

ßert. Die Kommunen haben hier sicher 

eine wichtige Rolle und in der Umset­

zung muss darauf geachtet werden, kei­

ne Trägerform zu bevorzugen. Denn vor 

dem Hintergrund des vergleichsweise 

geringen Anteils an kommunal betriebe­

nen Pflegeeinrichtungen in Bayern sollte 

man sich nicht alleine auf die Kommu­

nen verlassen. Auch eine mögliche Er­

weiterung kommunaler Betriebstätigkeit 

durch den Neubau oder den Kauf von 

Pflegeeinrichtungen kann den Anforde­

rungen nicht gerecht werden. Die Zahl 

der heute 400.000 Pflegebedürftigen in 

Bayern wird bis 2023 auf über 430.000 

ansteigen, bis 2030 werden es 500.000 

Pflegebedürftige sein. Für all diese Men­

schen wird am Ende nicht entscheidend 

sein, einen Platz in einem Pflegeheim zu 

finden. Entscheidend ist vielmehr die 

eingangs diskutierte Frage der Fachkräf­

tesicherung. Nur so kann eine Pflege­

platzgarantie umgesetzt werden. Den 

entscheidenden Erfolg werden wir in der 

Kürze der Zeit und bei stark steigender 

Demografie nur über die Gewinnung 

von Fachkräften aus dem Ausland errei­

chen können. Zur Unterstützung der Un­

ternehmen sollte die Bayerische Staats­

regierung direkt in Drittstaaten mit einer 

positiven demografischen Entwicklung 

gehen und dort Pflegekräfte mit eigenen 

Ausbildungs- und Anwerbecentern an­

werben.

Bis dahin muss es mit Blick auf die Ver­

sorgungssicherheit zusätzlich Spielräu­

me für stationäre Einrichtungen geben. 

In Bayern bestehen die Heimaufsichten 

auf die unbedingte Einhaltung der Fach­

kraftquote in Höhe von 50 Prozent und 

verweisen dazu auf die heimrechtlichen 

Vorschriften. Auch geringfügige Abwei­

chungen werden nicht toleriert und ein 

Aufnahmestopp ist die Folge. Ein Auf­

nahmestopp ist aber in den meisten Fäl­

len keine Lösung, weil den nach einem 

Pflegeheimplatz suchenden Menschen 

damit schlicht die Möglichkeit genom­

men wird, die für sie richtige Versor­

gung wählen zu können. Der bestehen­

de Fachkräftemangel in Bayern darf 

nicht zu einer Rationierung von Pflege­

leistungen führen, indem dringend be­

nötigte Pflegeheimplätze nicht belegt 

werden dürfen. In vielen Fällen, wie bei 

den gerontopsychiatrischen Krankheits­

bildern, besteht ein ernstzunehmender 

Anlass für eine vollstationäre Versor­

gung. Hier reichen dann ambulante und 

teilstationäre Angebote oft nicht mehr 

aus und schon heute herrscht auch in 

diesen Bereichen Personalnot. Wir kön­

nen nicht akzeptieren, dass trotz unbe­

strittener Qualität in den Pflegeheimen 

und nur wegen einer teilweise unzurei­

chend begründeten Fachkraftquote Ver­

sorgungsengpässe entstehen, am Ende 

die Pflegeplatzgarantie nicht eingehal­

ten werden kann und der Rechtsanspruch 

der Pflegebedürftigen auf einen Pflege­

platz damit leerläuft.

Zur Unterstützung der Unternehmen  
sollte die Bayerische Staatsregierung  

direkt in Drittstaaten mit einer positiven  
demografischen Entwicklung gehen und  

dort Pflegekräfte mit eigenen Ausbildungs-  
und Anwerbecentern anwerben.
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Erfolgreiche Auftaktveranstaltung zum Indikatorenmodell
Von Herbert Mauel

In etwa neun Monaten wird die Infra-

struktur bereitstehen für die Auswer-

tung der von den Pflegeheimen durchzu-

führenden Datenerhebung zu festgeleg-

ten Indikatoren. Die Qualitätsdarstellung 

wird dann neben der Veröffentlichung 

zur MDK-Prüfung und zu Einrichtungsan-

gaben erweitert um die Veröffentlichung 

der Ergebnisse der Indikatoren.

Da die notwendigen inhaltlichen Verein­

barungen weitestgehend einschätzbar 

sind, konnte mit der Qualifizierung der 

Mastermultiplikatoren der Grundstein für 

eine flächendeckende Qualifizierung wei­

terer Multiplikatoren gelegt werden, die 

anschließend in etwa 1.000 mehrtägigen 

Fortbildungsveranstaltungen die not­

wendige Schulung und Anleitung der 

Fachkräfte in den Pflegeheimen des bpa 

durchführen werden.

Um von Beginn an sowohl eine klare in­

haltliche Ausrichtung als auch eindeutige 

Schulungsunterlagen zu gewährleisten, 

wurde die Auftaktveranstaltung durch Dr. 

Klaus Wingenfeld vom Institut für Pflege­

wissenschaft an der Universität Bielefeld 

(IPW) durchgeführt. Mit der Qualifizie­

rung besonders ausgewählter Experten 

aus dem gesamten Bundesgebiet wurde 

eine verlässliche Grundlage geschaffen, 

um anschließend in jedem Bundesland 

die notwendige Zahl weiterer Multiplika­

toren zur Verfügung stellen zu können für 

regional gut erreichbare Seminare.

Der erst zum vierten Quartal 2019 zu er­

wartende Start der für die Auswertung 

der Indikatorendaten notwendigen Infra­

struktur wird bei der Planung der regiona­

len Veranstaltungen zu berücksichtigen 

sein. Allerdings bewirkt die große Zahl 

von etwa 17.000 im ersten Schritt zu qua­

lifizierenden Fachkräften auch, dass eine 

direkte zeitliche Nähe von Schulung, Er­

hebung und Auswertung nicht in allen 

Fällen gegeben sein wird. Praxisorientier­

tes Übungsmaterial wird die geschulten 

Pflegefachkräfte darin unterstützen, das 

erworbene Wissen bis zur tatsächlichen 

Erhebung und Auswertung vertiefen zu 

können. Bei der Durchführung erster Ver­

anstaltungen bereits im ersten Quartal 

2019 wird vor allem die Geeignetheit der 

umfangreichen Schulungsmaterialien er­

probt. Dies hat nicht nur einen didakti­

schen Hintergrund, sondern berücksich­

tigt auch die Verknüpfung zum internen 

Qualitätsmanagement und die damit ver­

bundene Anpassung des vom bpa allen 

Pflegeheimen zur Verfügung gestellten 

Musters eines aktualisierten Qualitäts­

handbuches.

Der bpa wird nicht nur über die notwen­

digen Mastermultiplikatoren verfügen, 

sondern setzt in jeder Landesgeschäfts­

stelle eigens qualifizierte Projektver­

antwortliche als Ansprechpartner für 

die Mitgliedseinrichtungen ein. In Ver­

bindung mit einer gebündelten Zu­

ständigkeit auf Bundesebene kann so 

auch eine verlässliche Struktur zur 

Verfügung gestellt werden, welche die 

kritische Begleitung des gesamten 

Schulungsprozesses ermöglicht und 

notwendigen Anpassungsbedarf kana­

lisiert.

Die Mastermultiplikatoren gingen nicht 

nur mit hohen Erwartungen in die Auf­

taktveranstaltung, sondern auch mit 

dem angemessenen Respekt vor der 

Herausforderung. Dabei stellte sich die 

umfangreiche Vorerfahrung bei den 

Schulungsprozessen zum Begutach­

tungsinstrument und zum Strukturmo­

dell als belastbare Basis dar. Die Ver­

mittlung der komplexen Inhalte tat der 

guten Stimmung keinen Abbruch, so 

dass alle Teilnehmerinnen und Teilneh­

mer sich nicht nur gut gerüstet für die 

kommenden Aufgaben sahen, sondern 

auch zwei diskussionsfreudige Tage in 

gelöster Atmosphäre miteinander ver­

brachten.

Herbert 

Mauel 

Qualifizierung der Mastermultiplikatoren: Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer  

der Auftaktveranstaltung unter anderem mit bpa-Geschäftsführer Herbert Mauel 

und Dr. Klaus Wingenfeld
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Anstatt „Alle Jahre wieder“ heißt es 

bei der Pflegestatistik: Alle zwei Jahre 

wieder werden vom Statistischen Bun-

desamt die neuesten offiziellen Zahlen 

zur Pflege präsentiert. Die jetzt veröf-

fentlichten Zahlen beziehen sich auf 

den Stichtag 15. Dezember 2017 und 

sind damit auch schon wieder ein  

Jahr alt. Im Dezember 2017 waren in 

Deutschland 3,41 Millionen gegenüber 

2,86 Millionen Menschen in 2015 pfle-

gebedürftig nach dem SGB XI. Ein 

Trend, der sich nach den aktuellen Be-

gutachtungszahlen des MDK auch in 

2018 fortsetzen dürfte.

Gut drei Viertel aller Pflegebedürftigen 

wurden zu Hause versorgt. Allein durch 

Angehörige werden davon 1,76 Millio­

nen Pflegebedürftige gepflegt. Nur von 

Pflegediensten oder von diesen ge­

meinsam mit Angehörigen werden 
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Neue Pflegestatistik: Deutlich mehr Pflegebedürftige  
und wachsender Marktanteil privater Pflegeeinrichtungen
Von Bernd Tews und Herbert Mauel

830.000 Pflegebedürftige versorgt. In 

einem Pflegeheim wird das weitere 

Viertel der pflegebedürftigen Men­

schen in Deutschland,  circa 820.000 

Pflegebedürftige, vollstationär betreut, 

gepflegt und versorgt. 

Private Pflege weiter im Aufwind:  

54 Prozent aller Pflegedienste und 

Pflegeheime in privater Trägerschaft

Im Großen und Ganzen haben sich die 

Trends der vergangenen Jahre bestä­

tigt: Mehr Pflegebedürftige werden von 

einer zunehmenden Anzahl privater 

Pflegeeinrichtungen versorgt. Mittler­

weile sind 54 Prozent aller Pflegediens­

te und Pflegeheime in privater Träger­

schaft. Damit hält der Trend an, sich von 

privaten Trägern versorgen zu lassen. 

Es bleibt zu hoffen, dass diese Zahl 

auch die verantwortlichen Politiker zur 

Kenntnis nehmen, denn sie verdeutlicht 

einmal mehr, dass ohne die Privaten die 

pflegerische Versorgung nicht sicher­

gestellt werden kann. Erforderlich ist es 

daher, für sie verlässliche Rahmenbe­

dingungen zu schaffen. Von den 28.530 

Pflegeheimen und Pflegediensten sind 

15.410 in privater Trägerschaft. Die 

neue Pflegestatistik bestätigt gleich­

zeitig die Ergebnisse der Studie von 

Prof. Heinz Rothgang zur Rolle der 

privaten Anbieter in der Pflege­

versorgung in Deutschland (https:// 

www.bpa.de/fileadmin/user_upload/

MAIN-dateien /BUND/Studien /BU_

Studie_0012.pdf) Pflegedienste und Pfle­

geheime in privater Trägerschaft sind  

in der Regel Familienunternehmen und 

sie sind ortsnah, in strukturschwachen 

Regionen ebenso wie in Ballungs­

räumen vertreten, sie versorgen im 

Durchschnitt weniger Pflegebedürf- 

tige als Einrichtungen der Wohlfahrts­

pflege.

Deutlich mehr Pflegebedürftige

Bei der Anzahl der pflegebedürftigen 

Menschen in Deutschland gab es einen 

überproportionalen Anstieg (+19,4 Pro­

zent), was im Wesentlichen auf den im 

Januar 2017 eingeführten neuen Pflege­

bedürftigkeitsbegriff zurückzuführen 

ist. Der Versorgungswunsch und der 

politisch gewollte Grundsatz „ambulant 

vor stationär“ sowie die teils damit ver­

bundenen Leistungsanreize spiegeln 

sich in der Nutzung der gewählten Ver­

sorgungsform wieder: Die Anzahl der in 

Heimen vollstationär versorgten Pfle­

gebedürftigen ist unterdurchschnittlich 

um 4,5 Prozent (34.900) gestiegen; die 

Zahl der durch ambulante Dienste be­

treuten Pflegebedürftigen stieg um 19,9 

Prozent (138.000). Die Anzahl der „rei­

nen“ Pflegegeldempfänger nahm um 

27,5 Prozent (380.000) zu. In den Pflege­

heimen sind die Pflegebedürftigen älter 

und pflegebedürftiger als diejenigen, 

die zu Hause von Pflegediensten ver­

sorgt werden. So betrug der Anteil der 

Pflegebedürftigen des Pflegegrades 5 

im Heim 16 Prozent, bei den zu Hause 

Versorgten nur 4 Prozent.

Zwei Drittel aller Pflegedienste  

sind private Träger

Obwohl die Zahl der durch Pflegediens­

te versorgten Pflegebedürftigen um et­

wa 20 Prozent zunahm, stieg die Anzahl 

der Beschäftigten im gleichen Zeitraum 

um nur nahezu 10 Prozent. Ob sich hier 

ein Zusammenhang zum gravierenden 

Fachkräftemangel zeigt, bedarf der wei­

teren Prüfung der Daten.

Die Anzahl der Pflegedienste ist zwi­

schen 2015 und 2017 um 5,5 Prozent ge­

stiegen. Jetzt gibt es 14.050 ambulante 

Pflegedienste in Deutschland, davon 

Bernd 

Tews

Herbert 

Mauel 
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9.243 in privater Trägerschaft. Die pri­

vaten Pflegedienste haben damit einen 

Marktanteil von 66 Prozent! Während 

die Anzahl der privaten Dienste um 6,6 

Prozent gestiegen ist, ist die Anzahl der 

Pflegedienste in Trägerschaft der Wohl­

fahrtsverbände nur um 2,7 Prozent ge­

stiegen. Im Schnitt betreute ein Pflege­

dienst 59 Pflegebedürftige. Die privaten 

Dienste waren kleiner – hier wurden 46 

Pflegebedürftige je ambulantem Dienst 

betreut. Die Pflegedienste unter freige­

meinnütziger Trägerschaft versorgten 

dagegen im Durchschnitt 84 pflegebe­

dürftige Personen je ambulantem 

Dienst. Anders ausgedrückt sind die 

privaten Pflegedienste gegenüber den 

anderen Pflegedienstträgern über­

schaubarer und in der Fläche präsenter. 

7,5 Prozent mehr private Pflegeheime

Die Anzahl der Pflegeheime in privater 

Trägerschaft ist zwischen 2015 und 

2017 überdurchschnittlich um 7,5 Pro­

zent gestiegen. Die Anzahl der Wohl­

fahrtsheime nahm dagegen nur um 5,1 

Prozent zu. Es gibt insgesamt 14.480 

Pflegeheime in Deutschland, von denen 

sich 6.167 in privater Trägerschaft befin­

den; der Markanteil der Privaten beträgt 

damit 43 Prozent.

Die Zahl der zugelassenen Plätze nahm 

insgesamt um 2,5 Prozent zu; die Plätze 

für vollstationäre Dauerpflege um 1,2 

Prozent (10.600 Plätze); die für Tages­

pflege um 29,3 Prozent (15.100 Plätze). 

Besonders auffällig ist der Boom auch 

bei der Zahl der teilstationär versorgten 

Pflegebedürftigen. Hier gab es ein Plus 

von 40,2 Prozent. Im Schnitt betreute 

ein Pflegeheim 64 Pflegebedürftige. Al­

lerdings wurden in den privaten Hei­

men durchschnittlich nur 58 Pflegebe­

dürftige betreut; hingegen bei den frei­

gemeinnützigen 67 Pflegebedürftige 

und den öffentlichen Heimen 80. Auch 

hier bestätigt die neueste Pflegestatis­

tik die Rothgang-Studie, die ebenfalls 

herausgefunden hatte, dass private 

Pflegeheime durchschnittlich weniger 

Pflegebedürftige versorgen als Heime 

der Wohlfahrt. Der Pflegesatz für voll­

stationäre Dauerpflege lag zwischen 

rund 36 Euro pro Tag im Durchschnitt 

im Pflegegrad 1 und 87 Euro pro Tag im 

Pflegegrad 5; der für Unterkunft und 

Verpflegung betrug 24 Euro pro Tag. 

Rechnerisch wurde ein durchschnittli­

cher monatlicher Eigenanteil von 629 

Euro ermittelt.

Bei den stationär versorgten Pflegebe­

dürftigen ist insgesamt ein Anstieg um 

7,5 Prozent zu verzeichnen. Das Perso­

nal stieg im gleichen Zeitraum aller­

dings nur um 4,7 Prozent. Ebenso wie 

im ambulanten Bereich ist auch hier ein 

Zusammenhang mit dem Fachkräfte­

mangel zu vermuten.  

Marktanteil des bpa

Auch wenn es jetzt insgesamt mehr 

Pflegedienste und mehr Pflegeheime 

gibt, hat sich der Marktanteil des  

bpa nicht verringert – im Gegenteil. 

Denn der bpa wächst weiterhin und hat 

die Marke von 11.000 Mitgliedseinrich­

tungen im unmittelbaren Blick. Damit 

bleibt weiterhin gültig, dass mehr als je­

de dritte Pflegeeinrichtung in Deutsch­

land vom bpa vertreten wird. Wollen 

Bund, Land und Sozialleistungsträger 

die Versorgung der kranken und pfle­

gebedürftigen Menschen der Bevölke­

rung sicherstellen, brauchen sie die 

privaten Träger mit ihrer Präsenz in der 

Fläche und der Verantwortungsüber­

nahme vor Ort, ihren familiären und 

professionellen Strukturen. Das soll- 

ten sie diesen Pflegeeinrichtungen, 

dazu gehören die Mitarbeiter wie die 

Unternehmer, spüren lassen, indem sie 

ihnen angemessene Rahmenbedingun­

gen bieten.

FSJ: bpa begrüßt Vorstoß der Bundesfamilienministerin
Freiwilliger Einsatz für ältere Menschen muss unterstützt werden

Der bpa begrüßt ausdrücklich das Konzept 

zum „Jugendfreiwilligenjahr“, das in Ber-

lin vorgestellt wurde. „Die Zusicherung 

von Bundesfamilienministerin Dr. Franzis-

ka Giffey, das Freiwillige Soziale Jahr deut-

lich attraktiver machen zu wollen, ist wich-

tig. Hierbei liegt uns die Unterstützung der 

jungen Freiwilligen, die sich der Unterstüt-

zung und Betreuung älterer Menschen 

widmen wollen und in Pflegediensten, Ta-

gespflegen oder Heimen mitwirken möch-

ten, besonders am Herzen“, so bpa-Ge-

schäftsführer Bernd Tews.

Der bpa als Träger des Freiwilligen So­

zialen Jahrs (FSJ) bietet neben dem so­

zialen Engagement die Möglichkeit zur 

Qualifizierung.

In Schleswig-Holstein können sich FSJ­

ler mit Unterstützung des bpa und der 

Landesregierung beispielsweise zu All­

tagsbegleitern qualifizieren. „Diese er­

werben Kompetenzen im Umgang mit 

älteren Menschen, die sie in der eige­

nen Familie, aber auch in der Altenpfle­

ge einsetzen können. Am Ende haben 

sie eine formale Qualifikation und ein 

Jahr sinnvoll für sich und andere ge­

nutzt“, fügt Tews hinzu.

Bundesfamilienministerin Dr. Franziska 

Giffey kündigt an, dass die Bundesre­

gierung unter anderem allen Freiwilli­

gen einen Zuschuss zur Fahrkarte für 

den öffentlichen Nahverkehr zahlen und 

bundesweit ein einheitliches Freiwilli­

gengeld von 402 Euro, zuzüglich ent­

sprechender Sozialversicherungsbei­

träge, garantieren will.  svc
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Der bpa ist seit dem 1. November 2018 

Mitglied im „Bundesverband deut-

scher Mittelstand e.V. – Wir Eigentüme-

runternehmer“. Der BM wurde 1994 ge-

gründet und ist ein unabhängiger, ver-

bandsübergreifender und überparteili-

cher Unternehmerverband, der rund 
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bpa ist Mitglied im Bundesverband deutscher Mittelstand e.V.

68.000 mittelständische Unternehmer, 

Selbstständige und Angehörige freier 

Berufe aus allen Branchen und Regio-

nen Deutschlands vertritt.  

„Da der BM mit seinen angeschlos­

senen Verbänden die Interessen des 

Mittelstands bei den Landesregie­

rungen und bei der Bundesregierung 

vertritt, ist er eine gute Ergänzung,  

um den Zielen des bpa noch mehr 

Nachdruck zu verleihen“, so bpa-Präsi­

dent Bernd Meurer. 

Fachkräftestrategie beschlossen

Die Bundesregierung hat in der letzten 

Kabinettssitzung des Jahres 2018 das 

bis zuletzt strittige Fachkräfteeinwan-

derungsgesetz beschlossen. Der vom 

Kabinett gebilligte Entwurf soll den Zu-

zug von Arbeitnehmern aus Nicht-EU-

Staaten erleichtern, um den Fachkräf-

temangel in Deutschland zu lindern. 

Fachkräfte aus Nicht-EU-Staaten sol-

len künftig für sechs Monate nach 

Deutschland einreisen dürfen, um auf 

Jobsuche zu gehen. Die bisherige Be-

schränkung auf Engpassberufe soll 

entfallen.

Fachkräfte können in einem beschleu­

nigten Verfahren sowie über Ver­

mittlungsabsprachen nach Deutsch­

land kommen und ihre Anerkennung 

entweder schon im Herkunftsland oder 

erst in Deutschland in einem beschleu­

nigten Verfahren erreichen. Dazu 

werden im beschleunigten Verfahren 

auf Antrag des Arbeitgebers und gegen 

Gebühr von 411 Euro die Fristen für 

Visatermine auf drei Wochen und für 

die Anerkennung in der Pflege auf zwei 

Monate verkürzt. Im Regelverfahren 

gelten diese Fristen jedoch nicht und  

es sind weiterhin Wartezeiten zu be­

fürchten.

Nach Ansicht des bpa enthält das 

Gesetz einige gute Verbesserungen  

zur Beschleunigung des Verfahrens, ist 

aber noch zu wenig auf die Pflege aus­

gerichtet, weshalb der bpa Nachbesse­

rungen fordert, wie etwa eine spezielle 

„Care-Card“ als Aufenthaltstitel für 

ausländische Pflegekräfte mit gleichzei­

tiger automatischer Anerkennung für 

Bewerber mit mehr als dreijähriger 

Pflegeausbildung (wie etwa für vier­

jährige Ausbildungen auf den Philip­

pinen).

Der bpa hält weiterhin an seiner Forde­

rung nach einer zentralen Anerken­

nungsstelle des Bundes und einer stär­

keren Berücksichtigung privater Anwer­

bebemühungen fest. Hierzu soll die 

Bundesagentur für Arbeit (BA) spezielle 

Vermittlungsabsprachen mit den Her­

kunftsstaaten abschließen, in deren 

Rahmen neben staatlichen Vermittlun­

gen über das sogenannte Triple-Win-

Programm der GIZ auch private Ver­

mittlungen vereinfacht erfolgen kön­

nen, wobei die Anerkennung erst nach 

Einreise in Deutschland beantragt wer­

den muss und nicht schon viele Monate 

vor der Visumserteilung. Eine Koopera­

tion der BA mit dem privaten Bereich 

für diese vereinfachten Vermittlungs­

verfahren darf aber nicht in das Ermes­

sen der BA gestellt bleiben („kann“), 

sondern sollte nach Auffassung des 

bpa die Regel sein.

Die strittigen Regelungen zur Duldung 

bei Beschäftigung und Ausbildung wur­

den in ein eigenes Gesetz ausgelagert. 

Das Beschäftigungsduldungsgesetz be­

trifft abgelehnte Asylsuchende. Aus 

dieser Gruppe darf nicht abgeschoben 

werden, wer seit mindestens 18 Mona­

ten arbeitet, seinen Lebensunterhalt 

selbst bestreitet, nicht vorbestraft ist 

und dessen Identität zweifelsfrei ge­

klärt ist. Eine sichere Aufenthaltser­

laubnis, die über eine Duldung hinaus­

geht, soll nach frühestens 30 Monaten 

möglich sein. „Im Kern geht es darum, 

dass wir nicht die Falschen abschie­

ben“, sagte Bundesarbeitsminister Hu­

bertus Heil. 

Der bpa hat zu den Eckpunkten im Ok­

tober 2018 sowie erneut zum Re- 

ferentenentwurf Anfang Dezember 

2018 umfangreiche Stellungnahmen 

vorgelegt und konnte dadurch einige 

der geplanten Verbesserungen errei­

chen.

Der bpa wird sich auch weiterhin in  

das parlamentarische Verfahren ein­

bringen.

Auch bringt der bpa sich im Rahmen 

der Konzertierten Aktion Pflege (KAP) 

des Bundesgesundheitsministeriums, 

des Bundesarbeitsministeriums sowie 

des Bundesfamilienministeriums sehr 

stark in die AG 4 (Pflegekräfte aus dem 

Ausland) ein, deren Ergebnisse im wei­

teren Gesetzgebungsverfahren ebenso 

berücksichtigt werden sollen.  rm/sj



D
as

 s
o

llt
en

 S
ie

 w
is

se
n

14

Auf riesiges Interesse stieß die diesjährige 

bpa-Fachtagung für Einrichtungen der Be-

hindertenhilfe. Über 120 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer waren nach Berlin gekom-

men, um sich über die aktuellen Entwick-

lungen im Bereich der Eingliederungshilfe 

zu informieren, so dass der Tagungssaal 

bis auf den letzten Platz besetzt war. Im 

Mittelpunkt der mittlerweile 18. Veran-

staltung stand erneut die Umsetzung des 

Bundesteilhabe-Gesetzes (BTHG).

In seinem Eröffnungsvortrag stellte Dr. 

Florian Steinmüller, wissenschaftlicher 

Referent im Projekt „Umsetzungsbe­

gleitung Bundesteilhabegesetz“, die Ar­

beitsschwerpunkte des Projektes vor. Mit dem Projekt wolle der Gesetzge- 

ber insbesondere die künftigen Träger 

der Eingliederungshilfe bei der Umset­

zung der komplexen Neuerungen des 

BTHG in die fachliche Praxis unterstüt­

zen.

In seinem Vortrag verwies er unter an­

derem auf den BTHG-Kompass. Der 

BTHG-Kompass ist ein stetig wachsen­

des Online-Kompendium zum Gesetz. 

Er entsteht aus Fragen des Fachpubli­

kums, die vom Projektteam und aus­

gewiesenen Experten beantwortet 

werden. In diesem Zusammenhang sei 

auf die Website des Projektes www. 

umsetzungsbegleitung-bthg.de verwie­

sen, auf der Informationen über Intenti­

on, Hintergrund und Regelungsinhalte 

des Gesetzes und zur Umsetzung in den 

Ländern zu finden sind.

Marc Nellen (Leiter des Referats Vb3 – 

Eingliederungshilfe, Umsetzungsbeglei­

tung Bundesteilhabegesetz, Hilfe in 

besonderen Lebenslagen) stellte in 

seinem Vortrag die Empfehlungen der 

AG Personenzentrierung des BMAS 

„Empfehlungen für die personenzent­

rierte Leistungserbringung in bisheri­

gen stationären Einrichtungen der Be­

hindertenhilfe“ und das in diesem Zu­

sammenhang entwickelte Flächenzu­

ordnungsmodell für ehemalige statio­

näre Einrichtungen vor. Dieses könne 

als Grundlage sowohl für die Berech­

18. bpa-Fachtagung für Einrichtungen  
der Eingliederungshilfe

Marc Nellen, Referatsleiter im  

Bundesministerium für Arbeit und 

Soziales (BMAS)

 

 

 

 

bpa-Geschäfts­
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Dr. Albrecht 
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nung der kalkulatorischen Miete für den 

Lebensunterhalt als auch der Fach­

leistungen der EGH zugrunde gelegt 

werden. 

Rechtsanwalt Dr. Albrecht Philipp, Spe­

zialist für Verwaltungsrecht und Sozial­

recht, präsentierte exklusiv das vom 

bpa in Auftrag gegebene Rechtsgutach­

ten zu den Möglichkeiten und Grenzen 

der Pauschalierung von Mietkosten und 

den Schnittstellen zu Heim- und Miet­

verträgen in Einrichtungen der Behin­

dertenhilfe.

In seinem Gutachten kommt Philipp 

unter anderem zu dem Schluss, dass 

eine detaillierte Aufspaltung der Wohn- 

und Fachleistungsflächen, wie es bei­

spielsweise die AG Personenzentrie­

rung in ihren Empfehlungen vorgenom­

men habe, nicht notwendig sei, son­

dern es lediglich der Identifikation von 

Flächen bedürfe, die ausschließlich für 

Fachleistungen benötigt würden.

Eine individuelle Verbrauchserfassung 

sei dafür nicht notwendig. Philipp emp­

fiehlt stattdessen, an bereits vorliegen­

de Erkenntnisse und Schemata aus der 

bisherigen Investitionskostenbemes­

sung anzuknüpfen. Für die Heizungs­

kosten gelte dasselbe.

Die Kolleginnen und Kollegen der bpa-

Rechtsabteilung widmeten sich in ihren 

Vorträgen möglichen zukünftigen Inhal­

ten der Landesrahmenverträge nach  

§ 131 SGB IX und Anforderungen an die 

Leistungs- und Vergütungsvereinbarun­

gen nach § 125 SGB IX sowie den Möglich­

keiten und Bedingungen für die Gestal­

tung der bisherigen Heimverträge. Ein 

weiteres Thema war der Datenschutz in 

Einrichtungen der Behindertenhilfe.

Die Tagung war geprägt von intensi- 

ven Diskussionen, aus denen deutlich 

wurde, dass es für die Umsetzung des 

BTHG noch einiges an Verhandlun- 

gen, Mühen und Durchhaltevermö- 

gen bedarf. Auf der 19. Fachtagung 

wird das BTHG daher erneut im Fokus 

stehen.  kr

Fachtagung 

zur Einglie­

derungshilfe: 

Der Tagungs­

saal war bis 

auf den letzten 

Platz besetzt

Ise Neumann, 

Leiterin des 

Justiziariats 

beim bpa, ging 

auf rechtliche 

Vorgaben ein
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Kordula Schulz-Asche sagte, dass das Problem auf politischer 

Ebene gesehen werde und man daran arbeiten wolle. Auch die 

in Hessen viel zu niedrige Vergütung der Hauswirtschaft wur­

de angesprochen. Die Kostenträger wären hier in der Pflicht, 

die Vergütung deutlich zu erhöhen. Schon jetzt komme es zu 

einer Verknappung, weil die Pflegedienste für diese Preise kein 

Personal für die Hauswirtschaft zur Verfügung stellen könnten. 

Die Grünen-Politikerin Schulz-Asche sieht hier die Städte und 

Kommunen in der Pflicht, über Leistungen der Daseinsfürsor­

ge für ein flächendeckendes Angebot zu sorgen. Sabine Sön­

gen wies darauf hin, dass es lediglich einer auskömmlichen 

Vergütung durch die Kostenträger und passender vertragli­

cher Regelungen bedürfe, um die Situation zu verbessern. 

Doppelstrukturen durch weitere Angebote zusätzlicher Akteu­

re sollten vermieden werden. Der Pflegedienst wünscht sich 

zudem endlich ein einheitliches Vorgehen aller Krankenkassen 

bei der Genehmigung von Leistungen der häuslichen Kranken­

pflege. Die gleiche Tätigkeit werde von der einen Kasse ge­

Bundestagsabgeordnete beim Pflegepraktikum
Wir setzen unsere Serie über die Praktika von Bundestagsabgeordneten in loser Folge fort.  

Diesmal stellen wir zwei Besuche von Mitgliedern des Bundestages (MdB) bei Mitgliedern des bpa in Hessen vor.

Kordula Schulz-Asche (MdB Die Grünen) beim Pflegedienst 

Ute Sam in Steinbach

Beim Besuch des Pflegedienstes Ute Sam diskutierten die 

Bundestagsabgeordnete der Grünen, Kordula Schulz-Asche, 

die Inhaberin des Pflegedienstes Ute Sam, ihre stellvertreten­

de Pflegedienstleitung Christiana Schiefer und die bpa-Lan­

desbeauftragte Sabine Söngen über die Probleme in der am­

bulanten Versorgung. Das Ehepaar Sam führt jetzt zusammen 

mit ihrer Tochter den Pflegedienst seit 1997 und versorgt im 

Hoch-Taunus-Kreis circa 140 Patienten mit rund 30 Mitarbei­

tern. Ute Sam stellte die täglichen Probleme in der Praxis dar. 

Es werde immer schwieriger, Fachpersonal für die ambulante 

Pflege zu finden. Bei der Suche nach Fachkräften aus dem Aus­

land erläuterte sie, wie schwierig es teilweise sei, die Anerken­

nung insbesondere für Fachkräfte aus dem Nicht-EU-Ausland 

zu erhalten. Die Hürden seien hier einfach zu hoch, das Verfah­

ren zu bürokratisch und damit zu langwierig.

Von links: bpa-Landesbeauftragte Sabine Söngen, Kordula Schulz-Asche (MdB Die Grünen) und Pflegedienstbetreiberin Ute Sam
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seiner Tochter Dorothee Heil, und der bpa-Landesbeauftrag­

ten Sabine Söngen. Im Anschluss besichtigten sie die Ein­

richtung und zusammen mit Mitarbeiterinnen der Betreuung 

ging es dann mit einigen Bewohnerinnen und Bewohnern zu 

einem Spaziergang an den nahegelegenen Rhein. Jörg Ce­

zanne nutzte hier die Gelegenheit, mit den Bewohnern ins 

Gespräch zu kommen und erfuhr so einiges über das Leben 

in der Einrichtung. 

Nach der Rückkehr im Seniorenhaus wurde eingehend über 

die Situation der privaten Pflegeeinrichtungen diskutiert. Der 

Fachkräftemangel, langwierige Pflegesatzverhandlungen, um­

fassende Kontrollen verschiedener Behörden und die über­

bordende Bürokratie machen nach Aussage von Dorothee 

Heil den Trägern das Leben schwer. Die populistische Diskus­

sion über die Begrenzung der Rendite bei privaten Unterneh­

men gefährde gerade kleine und mittelständische Familien­

betriebe wie den der Familie Heil. Das unternehmerische Ri­

siko würde den Trägern ja auch nicht vom Staat abgenom­

men, sondern müsse vom Unternehmer getragen werden. 

Dass private Träger vom Pflegemarkt verdrängt werden, kön­

ne doch nicht im Interesse der Politik sein. Der Abgeordnete 

Cezanne erläuterte, dass dies sicherlich nicht das Ziel der Po­

litik sei und man sehr genau abgrenzen müsse, wen man mit 

der Diskussion um Rendite und deren Begrenzung im Blick 

habe. Er bedankte sich am Ende des Tages für die vielen neu­

en Informationen und den tiefen Einblick, den er in den Be­

trieb eines Pflegeheimes erhalten habe.  sön

zahlt, von der anderen abgelehnt. Genehmigungsverfahren 

dauerten oft ein bis drei Monate, Versicherte und Pflegediens­

te blieben solange im Unklaren. Viele Entscheidungen der Kas­

sen erscheinen willkürlich, werde ein Anwalt für den Wider­

spruch eingeschaltet, werde im größten Teil der Fälle die Leis­

tung im Nachhinein genehmigt.

Kordula Schulz-Asche sagte bei der Verabschiedung ihre Un­

terstützung auf kommunaler als auch auf Bundesebene zu.

Jörg Cezanne (MdB Die Linke) im Seniorenhaus Rheinblick  

in Biebesheim

Der Bundestagsabgeordnete der Linken, Jörg Cezanne, be­

suchte das Seniorenhaus Rheinblick der Familie Heil in Bie­

besheim. Das neu erbaute und 2017 eröffnete Haus mit 66 

vollstationären Plätzen und 50 Einheiten des Betreuten Woh­

nens wird von Familie Heil betrieben. Bereits 1992 begannen 

die Eheleute Ralf und Sabine Heil mit einer Einrichtung der 

Kurzzeitpflege und einer Tagesstätte. In 1995 gründeten sie 

dann einen ambulanten Pflegedienst und erweiterten das An­

gebot später um eine Tagespflege und zwei vollstationäre 

Einrichtungen. Unterdessen führt das Ehepaar Heil das Fami­

lienunternehmen zusammen mit ihren drei Kindern. Der Be­

such von Jörg Cezanne, der von seinem Wahlkreismitarbeiter 

Marcel Baymus begleitet wurde, begann mit einem einfüh­

renden Gespräch zwischen dem Geschäftsführer Ralf Heil, 

Von links: Dorothee Heil, bpa-Landesbeauftragte Sabine Söngen, Geschäftsführer Ralf Heil und Jörg Cezanne (MdB Die Linke)
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Um an die bisherigen Reflexionstreffen 

anzuknüpfen, hat das Kooperationsgre

mium Baden-Württemberg am 20. No

vember 2018 die geschulten Multiplika-

toren von Verbänden und Trägern sowie 

Vertreter aus den Sozial- und Kultusmi-

nisterien nach Karlsruhe eingeladen. Für 

die Moderation und den fachlichen Input 

konnte Elisabeth Beikirch, die ehemalige 

fachliche Leiterin des Projektbüros Ein-

STEP und Mitglied des Lenkungsgremi-

ums auf der Bundesebene, gewonnen 

werden.  

Ziel der Veranstaltung war es, die weitere 

Umsetzung des Strukturmodells in Ba­

den-Württemberg konstruktiv zu beglei­

ten sowie den Austausch und fachlichen 

Diskurs zu fördern. Neben der Erörterung 

von fachlichen Fragen, ist deutlich ge­

worden, dass der personenzentrierte An­

satz im Strukturmodell zu einer neuen 

Wertehaltung und Fachlichkeit von Pfle­

gefachkräften führt. Der Kommunikation 

und dem Dialog zwischen den beteiligten 

Personen wird schon heute in den Pflege­

einrichtungen ein neuer Stellenwert ein­

geräumt. Am Ende der Veranstaltung wa­

ren sich die Teilnehmer einig, dass durch 

das Konzept des Strukturmodells der be­

reits begonnene Paradigmenwechsel in 

der Langzeitpflege unterstützt wird. Nun 

gilt es, die Synergien des Strukturmo­

dells vor dem Hintergrund der neuen 

Pflegeausbildung und der neuen Quali­

tätsprüfung stationär auf einer breiten 

Basis zu diskutieren und die fachliche 

Verstetigung voranzubringen.  fl

Landesgruppe Baden-Württemberg

Fachtag zum Strukturmodell  
in Baden-Württemberg

Die Vorsitzenden des Kooperations­

gremiums (von links): Alexander Voigt, 

Referent DRK-Landesverband Badi­

sches Rotes Kreuz e.V. und bpa-

Landesreferent Frank Lehmeier

Elisabeth Beikirch

Landesgruppe Baden-Württemberg

Befragung zur Umsetzung des Strukturmodells  
in Baden-Württemberg

Auf Initiative des Bundesministeriums für Gesundheit wur-

de ein neues Konzept der Pflegedokumentation – das Struk-

turmodell zur Entbürokratisierung der Pflegedokumentati-

on – entwickelt. Im Rahmen einer konzertierten Aktion hat 

der Pflegebevollmächtigte der Bundesregierung, die Bun-

desarbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtspflege und der 

bpa das Projektbüro Ein-STEP mit der Einführung des Struk-

turmodells beauftragt.

Drei Jahre nach dem Projektstart hat die bpa-Landesgruppe 

Baden-Württemberg, im Zusammenhang mit der weiteren 

Planung von Schulungs- und Beratungsangeboten, eine breit 

angelegte Befragung aller bpa-Mitgliedseinrichtungen in Ba­

den-Württemberg zum Umsetzungsstand durchgeführt. Ne­

ben quantitativen Fragen zum Umsetzungsstand der neuen 

Pflegedokumentation konnten die teilnehmenden Pflegeein­

richtungen die Anwendung des Strukturmodells bewerten 

und auf offene Handlungs- und Themenfelder hinweisen. 

Die Grundgesamtheit bildete sich aus allen zum 1. März 2018 zu­

gelassenen bpa-Mitgliedseinrichtungen. Insgesamt wurden 

1.062 bpa-Mitgliedseinrichtungen angeschrieben. Mit einer be­

achtlichen Rücklaufquote von 30Prozent sind die Ergebnisse für 

die privaten Träger von Pflegeeinrichtungen in Baden-Württem­
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berg durchaus als repräsentativ zu werten. Beteiligt haben sich 

163 ambulante, 141 stationäre und 17 teilstationäre Pfle­

geeinrichtungen. Nach der Auswertung der Fragebögen haben:

•	 �57 Prozent der bpa-Mitgliedseinrichtungen die Umstel­

lung auf das Strukturmodell bereits vollzogen

•	 �11 Prozent der befragten Pflegeeinrichtungen angegeben, 

dass die Umstellung auf das Strukturmodell im ersten 

Halbjahr 2018 erfolgt ist

•	 �22 Prozent haben noch nicht entschieden, ob und wann die 

Umstellung auf das Strukturmodell erfolgen soll 

•	 �10 Prozent der befragten Mitgliedseinrichtungen entschie­

den, dass Strukturmodell nicht einzuführen 

Die befragten Pflegeeinrichtungen, die sich noch nicht ent­

schieden haben, das Strukturmodell umzusetzen beziehungs­

weise das Strukturmodell nicht umsetzen werden, führen hier­

für verschiedene Ursachen an. Nachfolgende beispielhafte 

Aussagen stehen für die am häufigsten angeführten Gründe:

•	 �„�Wir sind mit anderen Themen ausgelastet (Landesheim­

bauverordnung, Fachkräftemangel, Personalmangel) 

und sehen uns deshalb nicht in der Lage, dieses Projekt 

anzugehen.“

•	 �„�Umstellung benötigt viel Zeit; andere Themen haben Vor­

rang.“

•	 �„�Das bisherige System unserer Dokumentation läuft und 

wird regelmäßig vom MDK gelobt. Können momentan ei­

ne Umstellung nicht realisieren – sind in neuen Projekten 

aktiv, Umstellung würde Kräfte bündeln, die wir derzeit 

anderweitig benötigen.“

90 Prozent aller Pflegeeinrichtungen in Baden-Württemberg  

sind mit der Umstellung zufrieden

Obwohl die Umstellung auf das Strukturmodell von Pflege­

einrichtungen als langwieriger und aufwendiger Prozess 

wahrgenommen wird, geben 75 Prozent der Pflegeeinrich­

tungen an, dass sich die Umstellung auf das Strukturmodell 

voll und ganz gelohnt hat. Weitere 19 Prozent der befragten 

Pflegeeinrichtungen bewerten die Umstellung in der Haupt­

sache positiv. Damit decken sich die Ergebnisse aus Baden-

Württemberg mit der bundesweiten EVASIS-Studie. Hier­

nach sind die erhofften Effekte – ein verringerter Zeitauf­

wand (quantitativ) und eine verbesserte Übersicht und Orien­

tierung (qualitativ) – mit der Umstellung auf das Strukturmo­

dell auch tatsächlich eingetreten. Der Nutzen überwiegt ge­

genüber dem Aufwand der Einführung des Strukturmodells. 

Die im Rahmen der Studie befragten Pflegekräfte gaben an, 

dass ein Umdenken erforderlich ist und dies anfänglich die 

Ursache für Schwierigkeiten war. Mit der Übung und Erfah­

rung, wird die Dokumentation nach dem Strukturmodell 

schon nach kurzer Zeit als einfacher erlebt. Die erfolgreiche 

Anwendung des Strukturmodells, so das Ergebnis der Auto­

ren, steht unmittelbar mit der kontinuierlichen Begleitung der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Zusammenhang. So ist 

es für die Einrichtungen wichtig, bei Unsicherheiten und auf­

kommenden Fragen, Unterstützung von gut geschulten Mul­

tiplikatoren erhalten zu können.

Auf die Frage, welche Themenfelder und Unterstützungsan­

gebote zur Verstetigung des Strukturmodells vom bpa wei­

terhin vorgehalten werden sollten, wurden die Ergebnisse 

der o.g. Studie durch die befragten bpa-Mitgliedseinrichtun­

gen bestätigt. Demnach sind insbesondere verlässliche 

Schulungsangebote zum Strukturmodell und die fachliche 

Beratung und Begleitung von entscheidender Bedeutung:

•	 �„��Weiterhin Multiplikatoren-Schulungen anbieten“

•	 �„�Fortbildung Dokumentation für ergänzende Hilfen in der 

Pflege“

•	 �„�Weitere Vertiefungstage – Basisseminare für neue Mitar­

beiter“

Fazit: Die bpa-Landesgeschäftsstelle wird ihren Mitgliedsein­

richtungen weiterhin Schulungs- und Beratungsangebote 

zum Strukturmodell anbieten und auf Landes- und Bundes­

ebene die fachliche Weiterentwicklung des Strukturmodells 

unterstützen. Insbesondere im Zusammenhang mit den aktu­

ellen Entwicklungen sind verstärkte Anstrengungen zu unter­

nehmen, um die erreichte Entbürokratisierung nicht zu ge­

fährden. fl

Abb. 2: Hat sich die Umstellung auf das Strukturmodell gelohnt?Abb. 1: Stand der Umstellung auf das Strukturmodell
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Landesgruppe Baden-Württemberg

Fachtag Betriebliches Gesundheitsmanagement
Pflegeeinrichtungen sind erfolgreich, wenn es ihren Mitarbeitern gut geht

Unter dem Motto „Dreiklang: Gesundes 

Team – gute Pflege – starke Unternehmen!“ 

hat die bpa-Landesgruppe Baden-Würt-

temberg mit der AOK Baden-Württemberg 

zu einem Fachtag zum betrieblichen Ge-

sundheitsmanagement (BGM) in Pflegeun-

ternehmen eingeladen. Rund 120 Vertreter 

von ambulanten und stationären Pflege-

einrichtungen haben die Möglichkeit zu In-

formation und Austausch genutzt.

Unter der Moderation von Britta March, Re­

feratsleiterin Pflege und Beratung in der 

Pflege der AOK Baden-Württemberg, wur­

den verschiedene Ansätze und ganzheitli­

che Konzepte vorgestellt, die auch für mit­

telständische und kleine Unternehmen kon­

krete Umsetzungsmöglichkeiten aufzeigten. 

Lobende Worte fand Staatssekretärin 

Bärbl Mielich (Bündnis 90/Die Grünen), 

die ein persönliches Grußwort sprach: 

„Die demographische Entwicklung 

stellt uns auch in Baden-Württemberg 

vor große Herausforderungen. Jetzt 

und in Zukunft. Wir brauchen gesunde 

Pflegekräfte im Land. Ich bin sehr dank­

bar für die Initiative der AOK Baden-

Württemberg und des bpa! Bitte halten 

Sie mich über die weitere Entwicklung 

auf dem Laufenden. Ich biete gerne 

meine Unterstützung an.“

Anhand des Modells der Salutogenese 

von Aron Antonovsky zeigte Nicole 

Schliz, stellvertretende Vorsitzende der 

bpa-Landesgruppe, die Bedeutung ei­

ner präventiven und gesundheitsför­

dernden Unternehmenskultur in Pflege­

einrichtungen auf. „Wir brauchen ein 

Management, das die Gesundheit der 

Mitarbeiter als Führungsaufgabe ver­

steht und eine Kultur der Achtsamkeit 

entwickelt. Hierzu müssen Ressourcen 

im Unternehmen erkannt und geschaf­

fen werden“, so Nicole Schliz.

Der anschließende Impulsvortrag von 

Silvia Wellensiek, Diplom-Ingenieurin, 

Coach, Trainerin und Therapeutin griff 

die von Nicole Schliz genannten Aspek­

te auf und führte sie unter der Perspek­

tive einer resilienten Organisation weiter.

Christian Konrad und Heinrich Helb- 

ling aus dem Referat für Gesundheits­

förderung in Lebenswelten der AOK 

Baden-Württemberg beschäftigten sich 

mit den gesetzlichen Rahmenbedin­

gungen der betrieblichen Gesundheits­

Staatssekretärin Bärbl Mielich und die stellvertretende bpa-Landesvorsitzende 

Nicole Schliz

Als Dank für das Grußwort erhielt 

Bärbl Mielich – ganz im Sinne des 

BGM – statt der obligatorischen Blu­

men ein gesundes Müsli überreicht 

von Britta March, Referatsleiterin 

Pflege und Beratung in der Pflege 

der AOK Baden-Württemberg

Impulsvortrag Silvia Wellensiek

Auf der Bühne und im Publikum: 

gemeinsames Qigong
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pflege@optadata-gruppe.de  –  0201 32068-228
www.optadata-gruppe.de

Entsteht akuter Pflegebedarf, ist es ärgerlich, wenn man lange auf 

eine  Genehmigung durch die Krankenkasse warten muss. egeko Pfle-

ge ist Ihre Direktverbindung zu den  Krankenkassen, mit der Sie Ge-

nehmigungen schnell und sicher erhalten – direkt aus Ihrer Software!  

Erledigen Sie die gesamte Kommunikation mit den Krankenkassen 

einfach zentral und gewinnen Sie dadurch Zeit für die Pflege sowie  

für eine intensive Beratung Ihrer Patienten.

Immer mehr Krankenkassen befürworten den Einsatz von egeko 
in der häuslichen Pflege.

Genehmigungen 
stressfrei machen
Mit egeko Pflege – Ihrer Direkt- 
verbindung zu den Krankenkassen

Jetzt bis 30.06.19

kostenlos!

Abrechnung Software Beratung Marketing

Anzeige

förderung und den Aspekten einer 

gesunden Mitarbeiterführung. Insbe­

sondere die Fragestellung, was ge­

sunde Führung bewirken kann, stieß auf 

reges Interesse der Teilnehmer. Beide 

gingen auch auf die Neuerungen des 

Pflegepersonalstärkungsgesetzes ein, 

das die Krankenkassen verpflichtet, zu­

sätzlich in die Gesundheit der Mitarbei­

ter in Pflegeeinrichtungen zu investie­

ren.

Nach dem Mittagessen zeigten Best-

Practise-Beispiele, dass einige private 

Träger der allgemeinen Branchenent­

wicklung bereits einen Schritt voraus 

sind: Nicole Schliz zeigte für ihr Un­

ternehmen Intermed in Wangen im 

Allgäu, dass das Konzept der Resilienz 

ein zentraler Baustein des betrieblichen 

Gesundheitsmanagements sein kann. 

Sie hat in den vergangenen Jahren  

eine Unternehmens- und Führungs­

kultur geschaffen, die als Basis für die 

Widerstandskraft des einzelnen und  

die Agilität des Unternehmens steht. 

Dieses Konzept wurde mit dem  

bpa-Quality-Award 2017 ausgezeich­

net. Auch Manfred Maaß, geschäfts­

führender Gesellschafter des Pflege­

zentrums Mainterrassen, hat bereits  

vor Jahren sein Unternehmen auf den 

Weg eines „gesunden Unternehmens“ 

gebracht. Das hauseigene betriebliche 

Gesundheitsmanagement hat heute 

einen maßgeblichen Anteil daran,  

dass das Pflegezentrum Mainterassen 

als Arbeitgebermarke wahrgenommen 

wird.  

Was können Unternehmen vom Spit­

zensport lernen? Dieser Frage ging Mar­

kus Hornig nach, der als Coach und Trai­

ner sowohl Profisportler als auch Unter­

nehmen und ihre Führungskräfte zu sei­

nen Klienten zählt. Eindrücklich zeigte 

der Mental-Trainer die zentralen Er­

folgsfaktoren auf, die für eine Leis­

tungsbereitschaft – egal ob Spitzen­

sportler oder Mitarbeiter – gegeben 

sein müssen. 

Die Teilnehmer freuten sich über die 

vielen Anregungen und Beispiele für 

ein erfolgreiches Gesundheitsmanage­

ment. Der Fachtag hat deutlich ge­

macht, dass ein betriebliches Gesund­

heitsmanagement für Unternehmen 

und Mitarbeiter über das Vermeiden 

und Verhindern von Risiken weit hin­

ausgehen und allen Beteiligten große 

Vorteile bieten kann. Am Ende der Ver­

anstaltung zogen bpa und AOK ein posi­

tives Fazit. Beide Veranstalter waren 

sich einig, dass die Zusammenarbeit in 

diesem Bereich fortgesetzt wird.  fl
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Private Pflegeheime und Pflegedienste 

in Baden-Württemberg regeln die Be-

zahlung von Pflegekräften landesweit 

einheitlich und transparent. Dazu hat 

die bpa-Landesgruppe Baden-Württem

berg die Einführung der durch den bpa 

Arbeitgeberverband entwickelten Ar-

beitsvertragsrichtlinien (AVR) beschlos

sen.

Auf einer Fachveranstaltung in Leinfel­

den-Echterdingen wurde mit 240 Ver­

treterinnen und Vertretern von Mit­

gliedseinrichtungen die Umsetzung des 

bundeseinheitlichen Mantelvertragswerks 

und der extra für Baden-Württemberg ver­

abschiedeten Entgelttabelle vorberei­

tet. Dr. Sven Halldorn, Geschäftsführer 

des bpa Arbeitgeberverbandes, stellte 

die AVR und die dazugehörige Lohnta­

belle ausführlich vor und stand für 

Rückfragen zur Verfügung. Er warb bei 

den Mitgliedseinrichtungen für eine 

möglichst flächendeckende Umset­

zung: „Wir haben schlanke, transparen­

te und einfache Regelungen geschaf­

fen. Damit sind sie wettbewerbsfähig 

und senden ein deutliches Signal im 

Werben um Mitarbeiter  und insbeson­

dere um Pflegefachkräfte.“ 

Im Anschluss an den Vortrag von Dr. 

Halldorn gingen der bpa-Landesvorsit­

zende Rainer Wiesner und bpa-Ge­

schäftsführer Bernd Tews mit den Teil­

nehmern in die konkreten Umsetzungs­

schritte bei der AVR-Einführung. In 

nach ambulant und stationär getrennten 

Workshops wurden die einzelnen Schrit­

te der Umsetzung und insbesondere 

der Refinanzierung der steigenden Per­

sonalkosten besprochen und erläutert.

Auch Rainer Wiesner empfahl den Mit­

gliedseinrichtungen die Einführung der 

AVR, nahm aber auch die Kostenträger 

in die Pflicht: „Die privaten Pflegeunter­

nehmen zeigen damit deutlich, dass sie 

bereit sind, Gehälter auf Tarifniveau zu 

bezahlen. Damit haben wir unsere Haus­

aufgaben gemacht“, sagte Wiesner. „Pfle­

gekassen und Sozialhilfeträger müssen 

private Pflegedienste oder Heime in den 

Vergütungsverhandlungen aber auch ge­

nauso behandeln wie die Einrichtungen 

der Wohlfahrt. Sobald die Refinanzie­

rung durch die Kostenträger geklärt ist, 

können die Pflegeeinrichtungen die ent­

sprechende Bezahlung der Pflegenden 

sofort umsetzen.“ 

Die vorgesehenen Vergütungen orien­

tieren sich an den vergleichbaren Tarif­

werken in Baden-Württemberg. Das 

Einstiegsgehalt für Fachkräfte liegt bei 

2.950 Euro. Die AVR können ab sofort 

umgesetzt werden. Der bpa Arbeitge­

berverband hält verschiedene Arbeits­

hilfen zur Umsetzung vor und unter­

stützt auch durch weitergehende Bera­

tung. In den nächsten Wochen und Mo­

naten wird es weitere Veranstaltungen 

durch den bpa und den bpa Arbeitge­

berverband in ganz Baden-Württem­

berg geben.  bd

Landesgruppe Baden-Württemberg

bpa-Landesgruppe beschließt die Einführung  
von Arbeitsvertragsrichtlinien – nun sind Politik  
und Kostenträger in der Pflicht

bpa-Landesvorsitzender  

Rainer Wiesner

Gut besuchte Fachveranstaltung in Leinfelden-Echterdingen
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Wir setzen die Serie über die Praktika von 35 Abgeordneten  

des baden-württembergischen Landtages im Pflegealltag fort.

Die Landespolitiker haben in den vergangenen Monaten ihr Bü­

ro gegen den Wohnbereich eines Pflegeheimes, den Aufent­

haltsraum einer Tagespflege oder das Dienstzimmer eines am­

bulanten Pflegedienstes getauscht. „Einige Abgeordnete waren 

bereits im dritten Jahr dabei und nutzten die Gelegenheit, die 

tatsächlichen Bedürfnisse der Pflegenden zu erleben und deren 

Wünsche mit in ihre Arbeit im Landtag zu nehmen“, sagt der 

Vorsitzende der bpa-Landesgruppe Baden-Württemberg, Rai­

ner Wiesner, und fügt hinzu: „Wer die gesetzlichen Rahmenbe­

dingungen der Pflege gestaltet, sollte aus erster Hand erfahren, 

was Pflegenden und Unternehmen die Arbeit erleichtern wür­

de.“

Versorgungsengpässe in Baden-Württemberg –  

Wohin mit Oma?

Der direkte Kontakt mit den Pflegeeinrichtungen im Wahl- 

kreis gab den Abgeordneten einen detaillierten Einblick in die 

pflegerische Versorgungslandschaft vor Ort. Wie viele am­

bulante Pflegedienste gibt es? Wie viele stationäre Plätze? Wie 

viele Tagespflegeeinrichtungen? Gibt es Wartelisten? Wie ist die 

Zusammenarbeit mit den Hausärzten und mit den Krankenhäu­

sern? All diese Fragen konnten sehr konkret besprochen wer­

den.

Dabei zeichnen sich fast überall in Baden-Württemberg deutli­

che Engpässe ab. Das zentrale Thema bleibt der flächendecken­

de Mangel an Pflegefachkräften. Immer wieder ging es in den 

Gesprächen auch um eine Verbesserung des Anerkennungsver­

fahrens für ausländische Pflegefachkräfte. Immer noch verge­

hen viele Monate, bis ein ausländischer Berufsabschluss als 

gleichwertig anerkannt wird. Wertvolle Zeit, die ungenutzt ver­

streicht. 

Dr. Hans-Ulrich Rülke, FDP-Fraktionsvorsitzender im Landtag, 

fand bei seinem Praktikum bei SPPS in Pforzheim deutliche 

Worte: „Die Politik muss sich die Frage stellen, wie es gelingt, 

den gravierenden Fachkräftemangel in der Pflege zu lindern und 

der Branche die Mitarbeiter zu geben, die sie so dringend 

braucht.“ Auch Tobias Wald (CDU) versprach bei seinem Besuch 

beim Pflegeteam Laubach in Bühl, sich für ein zügigeres Aner­

kennungsverfahren einzusetzen: „Pflegeunternehmen in Ba­

den-Württemberg dürfen bei der Anwerbung internationaler 

Fachkräfte nicht durch lange und bürokratische Bearbeitungs­

zeiträume ausgebremst werden.“

Landesgruppe Baden-Württemberg

Praktika sind gut für die Politik und für die Pflege

In der Procurand Seniorenwohn­

anlage Fideliswiesen in Sigmaringen 

(von links): Andrea Bogner-Unden 

(MdL Grüne), PDL Diana Schondel­

maier, bpa-Landesbeauftragter 

Berthold Denzel und Einrichtungslei­

ter Franz Vees

Bei Intermed Kranken- und Alten­

pflege Schliz in Wangen im Allgäu 

(von links): Studentin Sophie Hiedels 

(Duale Hochschule), Nicole Schliz, 

Inhaberin und stellv. bpa-Landesvor­

sitzende, Petra Krebs (MdL Grüne), 

PDL Claudia Holzmüller und Aus­

zubildende Jaqueline Loreth

Im Sanatorium Waldfrieden in Murr- 

hardt: Jochen Haußmann (MdL FDP) 

hilft bei der Zubereitung der Speisen
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Problem Landesheimbauverordnung

Im stationären Bereich kommt erschwerend zu den personellen 

Engpässen die Landesheimbauverordnung hinzu. Die strengen 

ordnungsrechtlichen Vorgaben gefährden nach einem Gutach­

ten des bpa bis zu 17.700 Heimplätze und werden zu einer weite­

ren Verknappung des Angebots führen. So auch im Landkreis 

Sigmaringen. Andrea Bogner-Unden (Die Grünen) beurteilte die 

Situation für ihren Landkreis skeptisch: „Mit dem Ende der Über­

gangsfrist für Bestandsbauten zum 31.08.2019 stehen auch die 

Pflegeeinrichtungen in Sigmaringen vor großen Herausforde­

rungen.“ Die Abgeordnete würde es schon aus sozialen Grün­

den befürworten, wenn Menschen gemeinsam in Doppelzim­

mern einer Pflegeeinrichtung untergebracht sein könnten: „Wir 

sollten den betroffenen Menschen das letzte Wort überlassen: 

Wer nicht allein sein will, sollte auch nicht allein sein müssen“, 

so Bogner-Unden. Sie versprach, das Thema in Stuttgart im 

Landtag nochmals ausführlich zu erörtern.

Private Träger gehen mit gutem Beispiel voran

Immer wieder wurde bei den Besuchen die Innovations- und Ge­

staltungskraft der privaten Träger in Baden-Württemberg deut­

lich. Sabine Wölfle (SPD) zeigte sich beeindruckt von der Bene­

Vit Holding in Wyhl am Kaiserstuhl. Im Haus Rheinaue wird ein 
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Im Haus Rheinaue in Wyhl am Kai­

serstuhl (von links): bpa-Landesrefe­

rentin Jennifer Ludwig, geschäfts­

führender Gesellschafter der Bene­

vit-Gruppe Kaspar Pfister, Sabine 

Wölfle (MdL SPD), Einrichtungslei­

tung Regina Mayer und PDL Daniela 

Guckelberger

Beim  ambulanten Pflege- und 

Betreuungsdienst der SPPS-Un­

ternehmensgruppe in Pforzheim 

(von links): bpa-Landesreferentin 

Jennifer Ludwig, bpa-Landesbeauf­

tragte Sandra Schmidt, SPPS-In­

haberin und stellv. bpa-Präsidentin 

Susanne Pletowski, Dr. Hans-Ulrich 

Rülke (Fraktionsvorsitzender der 

FDP im Landtag) und PDL Frank 

Maier

Im Pflege-Centrum Kenk in Lahr 

(von links): Sören Ehret, Leiterin 

Doris Kenk, Marion Gentges (MdL 

CDU) und Jonas Kenk

Bei Pflege im Quadrat in Mannheim 

(von links): Panajotis Neuert, Elke 

Zimmer (MdL Grüne) und bpa-

Landesreferent Berthold Denzel

Bei der Brenzblick-Residenz in Hei­

denheim (von links): Berthold Denzel 

(bpa), Einrichtungsleiter Helge Rein­

müller und Andreas Stoch (MdL SPD)

Beim ambulanten Pflegeservice Ingrid Zeller, hier: Dr. Markus Rösler (MdL Grüne) 

mit bpa-Landesbeauftragter Sandra Schmidt, Inhaberin Ingrid Zeller und der PDL 

Nadine Kaag
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Beim mobilen Pflegeteam Edelbert 

Laubach in Bühl (von links): bpa-

Landesreferent Frank Lehmeier, 

Elisabeth und Edelbert Laubach und 

Tobias Wald (MdL CDU)

Bei der Mobilen Hilfe Kuchen in 

Böhmenkirch (von links): Marion 

Mirastschijski (PDL bei Mirjam 

Care), Nicole Razavi (MdL CDU), 

Günther Berier, Inhaber der Mobilen 

Hilfe und Mitglied im bpa-Landes­

vorstand BW, bpa-Landesreferent 

Frank Lehmeier und Sebahat Ay 

(Geschäftsführerin des ambulanten 

Pflegedienstes Mirijam Care, Böh­

menkirch)

Beim Ambulanten Pflegedienst Pin­

kinelli in Durmersheim (von links): 

Svetlana und Ralf Pinkinelli, Thomas 

Hentschel (MdL Grüne), Christoph 

Stolz und Sandra Schmidt (bpa)

Beim Pflegeteam von Schwester 

Pia Gonzales (von links): Jonas 

Weber (MdL SPD), Leiterin der 

Tagespflege Ute Kunz, Inhaberin 

Krankenschwester Pia Gonzales  

und bpa-Landesreferent Frank 

Lehmeier

Bei der Pflege zu Hause – Otto Pfle­

ge GmbH in Sulz am Neckar (von 

links): Berthold Denzel (bpa), PDL Ute 

Wolf, Patrik Otte, Dr. Aden (MdL FDP) 

und Geschäftsführerin Barbara Otte

Modellvorhaben umgesetzt, das Elemente der ambulanten Ver­

sorgung in die stationäre Pflege integriert. Die Bewohner und 

ihre Angehörigen können aus einem Katalog an Zusatzleistun­

gen wählen und so die Versorgung auf die individuellen Bedürf­

nisse zuschneiden.

In Böhmenkirch, im Landkreis Göppingen, zeigen zwei private 

Träger, wie Vernetzung im Quartier in der Praxis funktioniert. 

Mit der Tagespflege der „Mobilen Hilfe Kuchen“ und dem ambu­

lante Pflegedienst Mirijam Care bieten zwei Mitgliedseinrichtun­

gen des bpa gut aufeinander abgestimmte Versorgungsstruktu­

ren im ländlichen Bereich an. „Bemerkenswert“, fand auch die 

CDU-Landtagsabgeordnete Nicole Razavi: „Der demografische 

und gesellschaftliche Wandel erfordert eine innovative Struktur 

des Zusammenlebens in Baden-Württemberg. Das Land gestal­

tet diesen Prozess mit dem Projekt „Quartier 2020“ und setze 

dabei auch auf die Ideen der privaten Träger. Ich bin froh, dass 

in meinem Wahlkreis solche Unterstützungs- und Pflegeange­

bote für hilfebedürftige Menschen verfügbar sind“, sagt Razavi.

Wenn es noch mehr Praxis sein soll …

Treffpunkt um 10 Uhr in der Einrichtung? Die gelernte Kranken­

schwester und gesundheitspolitische Sprecherin der Grünen 

und der Sprecher für Verkehrs-, Gesundheits- und Frauenpolitik 

der FDP traten als Pflege-Experten ihrer Parteien ihren Dienst 

zum Praktikum deutlich früher an. Petra Krebs nahm sich lange 

Zeit für einen Austausch mit Nicole Schliz von der Intermed 

Kranken- und Altenpflege in Wangen. Die stellvertretende bpa-

Landesvorsitzende verständigte sich mit der Abgeordneten auf 

weitere regelmäßige Fachgespräche, für einen intensiven Aus­

tausch zwischen Politik und Praxis. Jochen Haußmann schlüpfte 

bei seinem Besuch im Sanatorium Waldfrieden, der Einrichtung 

des bpa-Landesvorsitzenden Rainer Wiesner, in verschiedene 

Rollen und machte in der Pflege, der Hauswirtschaft und in der 

Betreuung eine Stippvisite. Er lobte die Praktika-Aktion des bpa 

und versprach, auch im nächsten Jahr wieder dabei zu sein.  bd
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Der MP-Pflegedienst hat den mit 20.000 Eu-

ro dotierten 3. Platz des Landespreises 

für junge Unternehmen belegt. Minister

präsident Winfried Kretschmann und 

L-Bank-Chef Axel Nawrath überreich-

ten die Auszeichnung am 8. November 

2018 im Neuen Schloss Stuttgart per-

sönlich an bpa-Mitglied Nadine Con

durachi. Die Betreiberin des MP-Pfle

gedienstes wurde mit dem Preis für ih-

re beeindruckende Geschichte geehrt.

Bereits eine Woche vor der Preisver­

leihung durften der Landtagsabgeord­

nete Alexander Salomon (Bündnis 90/

Die Grünen) und bpa-Landesreferent 

Ronny Brosende die Preisträgerin in ih­

rem Pflegedienst in Karlsruhe besu­

chen. Was Nadine Condurachi über ihr 

Leben und die Gründung ihres Pflege­

dienstes zu erzählen hatte, versetzte 

beide Zuhörer ins Staunen.

Nadine Condurachi stammt aus der 

Republik Kongo und musste dort vor  

20 Jahren mit ihrer Familie über 700 Ki­

lometer zu Fuß nach Gabun flüchten. Erst 

nach fünf schweren Jahren erhielt sie in 

Schweden Asyl, von wo sie dann 2004 

nach Karlsruhe in „ihr Traumland“, wie 

sie Deutschland nennt, umgezogen ist.

In den ersten Jahren arbeitete sie in ei­

ner Schokoladenfabrik, wo sie jedoch 

schnell spürte, dass sie mit dieser Tätig­

keit auf Dauer nicht glücklich würde. 

Freunde rieten ihr, eine Ausbildung zur 

Altenpflegerin zu beginnen, woraufhin 

sie in einem Pflegeheim ein Praktikum 

absolvierte.

Nach verschiedenen Tätigkeiten in sta­

tionären und ambulanten Pflegeeinrich­

tungen gründete Nadine Condurachi am 

1. November 2014 ihren eigenen Pflege­

dienst. Mittlerweile beschäftigt sie 19 Mit­

arbeiterinnen und Mitarbeiter und er­

öffnet in den kommenden Wochen eine 

Tagespflege für insgesamt 25 Gäste. Ihr 

Pflegedienst beschäftigt Mitarbeiterin­

nen und Mitarbeiter aus acht verschie­

denen Nationen, worauf die 43-Jährige 

sehr stolz ist.

„Die Geschichte von Nadine Condu­

rachi ist ein Musterbeispiel dafür, dass 

Integration gelingen und sogar in ei- 

ner wahren Erfolgsgeschichte enden 

kann“, fasste es der sichtlich beein­

druckte Alexander Salomon zusam­

men.  bro

Landesgruppe Baden-Württemberg

bpa-Mitglied mit Landespreis für junge Unternehmen 
ausgezeichnet

Pflegedienstbetreiberin Nadine Condurachi (hier mit Urkunde) freut sich  

über die Auszeichnung im Stuttgarter Schloss

Von rechts: Alexander Salomon (MdL Bündnis 90/Die Grünen) und bpa-Landes­

referent Ronny Brosende besuchten die Preisträgerin Nadine Condurachi  

in ihrem Pflegedienst in Karlsruhe
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Landesgruppe Bayern

Anerkennungsverfahren von ausländischen  
Abschlüssen in der Pflege beim Bayerischen  
Landesamt für Pflege zentralisieren

Der bpa und der Bürgerbeauftragte der 

Bayerischen Staatsregierung Klaus Ho-

letschek (CSU) haben sich am 23. No-

vember 2018 über die Strategie Bay-

erns zur Fachkräftesicherung in der 

Pflege ausgetauscht. Das Gespräch 

war ganz wesentlich geprägt durch die 

gemeinsame Initiative des Freistaats 

und der bayerischen Wirtschaft, in den 

kommenden fünf Jahren branchen-

übergreifend insgesamt 250.000 neue 

Fachkräfte gewinnen zu wollen. Für 

Engpassberufe wie die Pflege wird da-

bei gezielt auf die Anwerbung von 

Fachkräften aus dem Ausland gesetzt.

In dem Gespräch wurde schnell klar, 

dass hierfür ein reibungsloses und zügi­

ges Anerkennungsverfahren notwen­

dig ist und bestehende Zuständigkeiten 

überdacht werden müssen. Denn bis­

lang kümmert sich jede der sieben Re­

gierungen eigens um die Anerkennung 

von ausländischen Abschlüssen. Dabei 

kommen unterschiedlichste Regelun­

gen für das Antragsverfahren und die 

Gleichwertigkeitsprüfung zur Anwen­

dung sowie für die Prüfung der Sprach­

kenntnisse und gesundheitlichen Eig­

nung der Antragsteller.

Die Folgen sind im schlimmsten Fall 

stark voneinander abweichende Abläu­

fe, die den Anerkennungsprozess ver­

zögern und sich als wenig hilfreich er­

weisen könnten schon bei der Rekrutie­

rung von Fachkräften im Ausland. Über­

dies und zum Leidwesen der Antrag­

steller beziehungsweise Arbeitgeber 

fehlt es den Behörden an Sachbearbei­

tern. Allein bei der Regierung von Ober­

bayern fehlen nach eigenen Angaben 

ganze fünf Mitarbeiter zur Bearbeitung 

der auflaufenden Anträge. Derzeit gebe 

es dort circa 200 verfristete Anträge. 

Die gesetzliche Frist zur Bearbeitung 

von drei beziehungsweise vier Monaten 

konnte in allen Fällen nicht eingehalten 

werden. Immerhin schlägt die Regie­

rung von Oberbayern zur Beschleuni­

gung der Verfahren vor, bei Dritt­

staatenausbildungen eine vereinfachte 

Möglichkeit der Kenntnisprüfung oder 

des Anpassungslehrgangs ohne eine 

langwierige Gleichwertigkeitsprüfung 

vorzusehen. Tatsächlich wäre dies hilf­

reich, wird aber längst nicht von allen 

anderen Regierungen so gesehen. Un­

terschiede gibt es auch bei der Prüfung 

zur Art und Dauer sowie zum Inhalt der 

anrechenbaren Berufserfahrung. Des­

halb dürfte die Bereitschaft aller Betei­

ligten zur Anwerbung von Fachkräften 

aus dem Ausland eher abnehmen und 

die breit angelegte Initiative der Staats­

regierung wenig Wirkung für die Pflege 

entfalten.

Abhilfe schaffen könnte eine Verlage­

rung auf eine zentrale Stelle wie das 

Bayerische Landesamt für Pflege und 

hiermit zumindest ein einheitlicher Voll­

zug gewährleistet werden. Das Amt 

wurde im September 2018 in Ansbach 

eröffnet und befindet sich derzeit im 

Aufbau. Perspektivisch werden sich 350 

Mitarbeiter um zentrale Themen der 

Pflege kümmern, beispielsweise eine 

Landesgeschäftsstelle für die Hospiz- 

und Palliativversorgung in Bayern auf­

bauen. Weitere Aufgaben im Zusam­

menhang mit der Sicherstellung einer 

leistungsfähigen Pflegeinfrastruktur 

und strategischen Fragen bei der Fach­

kräftegewinnung werden durch das 

Landesamt in Abstimmung mit dem 

Bayerischen Gesundheits- und Pflege­

ministerium wahrgenommen.

Vorgesehen ist ferner, das Landesamt 

als Anlauf- und Beratungsstelle für Ar­

beitgeber und ausländische Fachkräfte 

einzubinden. Nicht zuletzt die Regie­

rung von Oberbayern befürwortet in 

Verbindung mit dem Landesamt die 

Schaffung einer bayernweiten zentra­

len Beratungsstelle, die über die Vor­

aussetzungen zur Einreichung von An­

trägen informieren und somit die Aner­

kennungsbehörden entlasten könnte. 

Der bpa unterstützt den Gedanken einer 

Zentralisierung, machte im Gespräch 

mit Klaus Holetschek aber deutlich, 

dass schon jetzt spürbare Verbesserun­

gen bei der Anerkennung ausländischer 

Abschlüsse erreicht werden müssten. 

Holetschek sicherte zu, sich für eine An­

gleichung und Beschleunigung der Ver­

fahren einzusetzen und sprach sich wei­

ter dafür aus, mittelfristig das Anerken­

nungsverfahren vollständig auf das 

Landesamt für Pflege zu übertragen. 

Hierfür wolle er sich auch als stellver­

tretender Vorsitzender im Arbeitskreis 

für Gesundheit und Pflege der CSU-

Landtagsfraktion einsetzen.  jg

Bürgerbeauftragter Klaus Holet­

schek (links) und Joachim Görtz,  

der Leiter der bpa-Landesgeschäfts­

stelle Bayern
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Landesgruppe Brandenburg

Qualitätszirkelreise nach Zagreb und Baška  
in Kroatien

Vertreter der bpa-Landesgruppe Brandenburg besuchten im 

September 2018 für vier Tage Kroatien, um die Versorgung 

in der Altenpflege in Kroatien kennen zu lernen. Sowohl der 

Austausch mit der Politik als auch die Besichtigung der Pfle-

ge vor Ort waren Ziel dieser Qualitätszirkelreise.

Nach der Ankunft in der Hauptstadt Zagreb nahmen Mitar­

beiter des kroatischen Sozialministeriums und die Einrich­

tungsleiterin einer staatlichen Altenhilfeeinrichtung die Rei­

senden in Empfang. Im Rahmen der Einführung in das Sozial­

system und die Versorgungsformen in der Altenhilfe von Kro­

atien bestand die Möglichkeit zum Austausch. In Kroatien sei 

man derzeit dabei, eine Pflegeversicherung zu etablieren. 

Dort gibt es bisher nur staatliche Einrichtungen mit jahrelan­

gen Wartelisten. Daher waren die kroatischen Gastgeber sehr 

am deutschen System interessiert und stellten den bpa-Mit­

gliedern viele Fragen.

Am folgenden Tag ging die Reise mit dem Bus weiter in Rich­

tung Meer in den Ort Baška auf der Insel Krk. Nun standen die 

Besichtigung einer Einrichtung und der Austausch mit dem 

Deutsch-Kroatischen Verein auf der Tagesordnung. Einige 

Teilnehmer empfanden die unbürokratische Arbeitsweise auf 

den Wohnbereichen bemerkenswert und erinnerten sich an 

ihre Anfänge in der Pflege vor 20 Jahren in Deutschland. Die 

Einrichtungen in Kroatien versuchen aufgrund der langen 

Wartelisten eine ambulante Pflege und Betreuung zu etablie­

ren.

Am vorletzten Tag gab es die Möglichkeit, die Insel Krk selbst 

zu erkunden. Von allen kroatischen Inseln hat Krk die meisten 

besiedelten Orte. Baška ist eine kleine Stadt mit einer für die 

Region Kvarner Bucht charakteristischen Architektur. Es sind 

zahlreiche Kulturdenkmäler und Sehenswürdigkeiten zu be­

sichtigen.  swe

Die Teilnehmer der Qualitätszirkelreise und ihre kroatischen Gastgeber
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Landesgruppe Bremen/Bremerhaven

Mitgliederversammlung spricht sich für AVR aus  
Neuer Vorstand gewählt

Auf der Tagesordnung der Mitgliederversammlung der bpa-

Landesgruppe Bremen/Bremerhaven im Bremer Parkhotel 

standen für die Pflegebranche in die-

sem Jahr besonders wichtige und aktu-

elle Themen. Über 80 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer konnte der Vorsitzen-

de Sven Beyer begrüßen und freute 

sich, dass auch bpa-Präsident Bernd 

Meurer,  der Präsident des bpa Arbeit-

geberverbandes Rainer Brüderle und 

bpa-Geschäftsführer Bernd Tews der 

Einladung folgen konnten.

Die wichtigsten Ergebnisse: Die Lan­

desgruppe befürwortet die Einführung 

von Arbeitsvertragsrichtlinien (AVR). 

Für bpa-Präsident Bernd Meurer ist dies 

ein wichtiger Schritt: „Es ist erwiesen, 

dass private Pflegedienste und Heime 

dieselbe Qualität und mindestens das 

gleiche Fachpersonal vorhalten wie ge­

meinnützige Träger. Daneben sind es 

private Träger, zumeist Familienunter­

nehmen, die Verantwortung vor Ort 

übernehmen und durch innovative Ver­

sorgungskonzepte auffallen, die sie mit 

ihrem eigenen Kapital finanzieren. Mit 

der geplanten Einführung der Arbeits­

vertragsrichtlinien schaffen wir eine 

transparente und gleichzeitig konkur­

renzfähige Vergütung für die Mitarbei­

ter unserer Mitglieder.“

Für Rainer Brüderle stehen in diesem 

Zusammenhang die Kostenträger in ei­

ner direkten Verantwortung: „Sie müs­

sen entsprechend den geltenden Geset­

zen die angemessene Refinanzierung 

zusagen und dürfen bei der besseren 

Bezahlung von Pflegekräften nicht län­

ger auf der Bremse stehen.“

Bernd Tews informierte über die um­

fangreichen gesetzlichen Veränderun­

gen, die die Unternehmer der Pflege in 

diesem und im folgenden Jahr bewälti­

gen müssen, darunter die komplexe Umstellung der Pflege­

ausbildung,  die Erarbeitung eines neuen Qualitätssicherungs- 

bpa-Präsident Bernd Meurer begrüßt die Mitglieder

Der Präsident des bpa Arbeitgeberverbandes Rainer Brüderle und bpa-Geschäfts­

führer Bernd Tews im Gespräch mit dem Vorsitzenden Sven Beyer (2. von rechts) 

und dem Stellvertreter Ralf Holz
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und Prüfsystems mit Indikatoren für die stationäre Pflege. 

Der bpa wird alle Mitglieder hierbei wie gewohnt intensiv un­

terstützen und auch entsprechende Veranstaltungen und 

Schulungen anbieten. Außerdem informierte Tews über das 

Pflegestärkungsprogramm und die Konzertierte Aktion Pfle­

ge auf Bundesebene.

Bevor die Mitglieder einen neuen Vorstand wählten, stellten 

Sven Beyer und Ralf Holz (stellvertretender Vorsitzender) den 

Geschäftsbericht über die Legislaturperiode 2016 bis 2018 

vor. Die Landesgruppe hatte einen erfreulichen Zuwachs von 

neuen Mitgliedern und eine umfangreiche 

Agenda von Arbeitsschwerpunkten: Um­

setzung des PSG II und III, jährliche Vergü­

tungsverhandlungen für die ambulante 

Pflege mit jeweils guten Ergebnissen, 

fachliche Diskussionen mit Politik und 

Aufsichtsbehörde in Bezug auf das Bremi­

sche Wohn- und Betreuungsgesetz nebst 

Personalverordnung, Thematisierung der 

IEGUS-Studie auf Landesebene, Einfüh­

rung einer AVR mit angemessener Lohn­

tabelle – um nur einige wenige Stichworte 

zu nennen.

Nach der Entlastung des Vorstands wähl­

te die Mitgliederversammlung neu. Dabei 

wurden der bpa-Landesvorsitzende Sven 

Beyer und Ralf Holz als Stellvertreter ein­

deutig  in ihren Ämtern bestätigt. Beyer 

kündigte an: „Als Vorsitzender werde ich 

mich für eine Verbesserung des Ansehens 

und der Attraktivität des Berufs Altenpflege einsetzen. Die 

gute Vernetzung der bpa-Landesgruppe mit anderen wesent­

lichen Akteuren der Gesundheitsbranche gilt es zu intensivie­

ren und die Belange der Mitglieder nachdrücklich zu vertre­

ten.“

Als Beisitzer wurden gewählt: Maren Ehigie, Stephanie Thie­

le, Michael Döring, Holger Hegermann, Ronald Meißner und 

Joachim Pusch. Gemeinsam vertreten sie die Interessen der 

derzeit knapp 120 Mitgliedseinrichtungen des bpa in Bremen 

und Bremerhaven.  hbw

Sven Beyer stellt für den Vorstand den Geschäftsbericht vor

Der neugewählte Vorstand (von links): Ronald Meißner, Michael Döring, Stephanie Thiele, Sven Beyer, Ralf Holz, Joachim Pusch, 

Holger Hegermann und Maren Ehigie
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Landesgruppe Bremen/Bremerhaven

Expertenhearing zur Fachkraftquote – bpa fordert  
100 Prozent qualifikationsgerechten Personaleinsatz

„Eine stark steigende Zahl pflegebedürftiger Menschen bei 

bestenfalls stagnierender Zahl der Pflegefachkräfte kann auf 

neue Konzepte nicht verzichten. Eine belastbare Grundlage 

für neue Konzepte kann der Nationale Qualifikationsrahmen 

für Pflege und Betreuung älterer Menschen sein“, sagte die 

bpa-Landesbeauftragte Johanna Kaste beim Expertenhea-

ring zur Fachkraftquote am 18. Oktober 2018 in Bremen. Der 

bpa setzt sich für einen qualifikationsgerechten Personalein-

satz ein. Mit einer starren Quote wird hingegen jede Flexibi-

lisierung verhindert.

Auf Einladung der Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, 

Integration und Sport haben Expertinnen und Experten  

vor einem großen Fachpublikum über die Fachkraftquote 

diskutiert, die in Bremen bei 50 Prozent liegt. Der Großteil  

der Experten war sich einig, dass die Fachkraftquote in der 

jetzigen starren Form nicht mehr zeitgemäß ist und neue 

Konzepte entwickelt werden müssen. Eine Neujustierung der 

Fachkraftquote wird sowohl von der Landesarbeitsgemein­

schaft der Freien Wohlfahrtspflege als auch vom bpa gefor­

dert.

Die vom bpa vorgeschlagene belastbare Grundlage ist der 

Nationale Qualifikationsrahmen, der auch von Prof. Heinz 

Rothgang bei der Erstellung eines Personalbemessungsinst­

rumentes herangezogen wird. Die Qualifikation der Beschäf­

tigten muss sich nach den fachlichen Anforderungen richten. 

Der Nationale Qualifikationsrahmen kann inhaltlich begrün­

den, welche Aufgabe welche Qualifikation voraussetzt. Gesi­

chert wird auf diesem Wege vor allem das Interesse der Be­

wohnerinnen und Bewohner. Ziel ist ein qualifikationsgerech­

ter Personaleinsatz, der auf einer intelligenten Personalpla­

nung mit unterschiedlichen Qualifikationsanforderungen ba­

siert.

Die Senatorin Stahmann hält weiterhin an der Fachkraftquote 

fest, betont aber auch, dass die fachliche Qualifikation nicht al­

lein auf die Pflege beschränkt sein dürfe. Ergotherapeuten, 

Physiotherapeuten und pädagogische Fachkräfte können nach 

Auffassung von Senatorin Stahmann wichtige Funktionen in 

den Pflegeeinrichtungen übernehmen und je nach Konzeption 

auf die Fachkraftquote angerechnet werden. Aus Sicht des bpa 

verhindert die derzeitige starre Quote, dass Fachkräfte durch 

mehr gut ausgebildete Hilfskräfte entlastet werden können. 

Vor diesem Hintergrund hält der bpa an der Forderung fest, 

dass die Fachkraftquote nicht mehr zeitgemäß ist und es einen 

modernen und innovativen Einsatz der Fachkräfte im Rahmen 

von einrichtungsindividuellen Konzepten benötigt.  kas

Expertenhearing zur Fachkraftquote in der Altenpflege mit (von links): Burkhardt Zieger, Prof. Dr. Hermann Brandenburg,  

Prof. Dr. Heinz Rothgang, Dr. Arnold Knigge und Johanna Kaste
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Landesgruppe Hessen

Schon heute wissen, was Pflegekräfte  
morgen brauchen: Praxislösungen  
für ein attraktives Arbeitsumfeld
7. bpa-Fachkongress Pflege in Bad Homburg

Dass private Pflegeanbieter genau wis-

sen, womit sie das Arbeitsumfeld für 

ihre Beschäftigten attraktiv gestalten 

können, haben bpa-Mitgliedsunterneh-

men aus Hessen im Rahmen des bpa-

Fachkongresses Pflege am 8. Novem-

ber 2018 in Bad Homburg gezeigt. Rund 

200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

nutzten die Veranstaltung, um auf Au-

genhöhe von Kolleginnen und Kollegen 

aus dem bpa neue Impulse für die Ge-

staltung der Pflege-Arbeitsplätze von 

morgen zu bekommen.

In Workshops zeigten bpa-Mitgliedsun­

ternehmen gemeinsam mit externen 

Partnern des Verbandes Praxislösun­

gen zu moderner Personalentwicklung 

mit dem E-Campus der bpa-Bildungs­

tochter apm GmbH, zur Integration in­

ternationaler Pflegefachkräfte durch 

Unterstützung des ZIP Hessen und zur 

Nachwuchssicherung durch den Ein­

satz von FSJlern.

Die bpa-Mitglieder seien seit Jahren für 

gute Arbeitsbedingungen in der Pflege 

aktiv und bräuchten dafür keine Beleh­

rungen aus der Politik, merkte der bpa-

Landesvorsitzende Jochen Rindfleisch-

Jantzon an. „Wir haben durch innovati­

ve Konzepte zur Kinderbetreuung, zu 

Fortbildungen oder Dienstplangestal­

tungen längst auch aus eigenem Inter­

esse ein attraktives Umfeld für unsere 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ge­

schaffen. Und es zahlt sich aus. Die 

Pflege ist attraktiv, sonst wären nicht 

zuletzt 100.000 neue sozialversiche­

rungspflichtige Stellen geschaffen und 

besetzt worden.“

Auf dem Podium: Der bpa-Landesvorsitzende Jochen Rindfleisch-Jantzon (2.  

von links) gemeinsam mit bpa Arbeitgeberverbandspräsident Rainer Brüderle, 

bpa-Präsident Bernd Meurer und dem Leiter der bpa-Landesgeschäftsstelle Man­

fred Mauer

Diskussion zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf (von links): Monika Seibert, 

Betreiberin des Hauses Rauschenberg mit eigener Kinderbetreuung, Moderator 

Martin von Berswordt-Wallrabe, Petra Tursky-Hartmann als Vertreterin von Termi­

nal for Kids (dort kann man einzelne betriebliche Kita-Plätze fürs eigene Unterneh­

men buchen) sowie Annabel Döll, Personalchefin der Schottener Soziale Dienste 

und als Mutter selbst darauf angewiesen, Familie und Beruf zu vereinbaren.
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Flexible Kita-Plätze anbieten

Dass es auch darauf ankommt, Wün­

sche und Bedürfnisse von Mitarbeite­

rinnen und Mitarbeitern vorauszuah­

nen, unterstrich die Personalleiterin der 

Schottener Sozialen Dienste Annabel 

Döll bei der Podiumsdiskussion zur Ver­

einbarkeit von Familie und Beruf. Das 

bpa-Mitgliedsunternehmen kooperiert 

auf Anregung der bpa-Landesge­

schäftsstelle Wiesbaden inzwischen 

mit der Fraport-Tochter „Terminal for 

Kids“, die in ganz Hessen besonders fle­

xible Kita-Plätze anbietet. Wenn Mitar­

beiterinnen und Mitarbeiter bei der im 

Schichtdienst oftmals schwierigen Su­

che nach einer geeigneten Kinderbe­

treuung unterstützt werden, entstehe 

daraus eine langfristige Bindung an den 

Arbeitgeber, ist Döll überzeugt. Bestäti­

gung bekam diese These auch von der 

Pflegeunternehmerin Monika Seibert, 

die gemeinsam mit ihrem Mann im 

Haus Rauschenberg bereits vor fünf 

Jahren eine eigene Kinderbetreuung im 

Tagesmuttermodell ermöglichte und 

dies seitdem erfolgreich zur Gewin­

nung von Fachkräften einsetzt.

Dies alles zeige, dass die Qualität eines 

Arbeitsumfeldes durch mehr als die rei­

ne Vergütung bestimmt werde, bestä­

tigte auch der Präsident des bpa Arbeit­

geberverbandes und frühere Bundes­

wirtschaftsminister Rainer Brüderle. 

Mit der Diskussion über allgemeinver­

bindliche Tarifverträge in der Pflege 

springe die Politik deshalb zu kurz. „Die 

soziale Marktwirtschaft wirkt und hat 

die Löhne in der Pflege zuletzt doppelt 

so stark ansteigen lassen wie im Durch­

schnitt der deutschen Wirtschaft. Pfle­

geunternehmen brauchen Gestaltungs­

freiheit, um die von Pflegebedürftigen 

sowie deren Familien dringend benötig­

ten zusätzlichen Kapazitäten zu schaf­

fen.“ Eine vernünftige Alternative zum 

starren Einheitstarif stellten hingegen 

die AVR des bpa Arbeitgeberverbandes 

dar, für die es ab Januar 2019 auch eine 

eigene hessische Entgelttabelle gebe.

Landesreferentin Dr. Severin Mosch und bpa-Vorstand Christof Schaefers

Dr. Sven Halldorn, Geschäftsführer des bpa Arbeitgeberverbandes

bpa-Geschäftsführer Bernd Tews
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Die hessischen bpa-Mitgliedsunterneh­

men zeigten beim Fachkongress an­

schaulich, dass sie vor Ort viel unter­

nehmen, um Fachkräfte zu gewinnen 

und zu binden. Dennoch gebe es nach 

wie vor einen drängenden Mangel an 

Fachkräften, der das notwendige weite­

re Wachstum in der Pflege ausbremse 

und dafür sorge, dass betroffene Fami­

lien in Hessen vielfach auf eine verzwei­

felte Suche nach einer ambulanten oder 

stationären Versorgung gehen müss­

ten, warnte der hessische Landesvorsit­

zende Rindfleisch-Jantzon.

Pflegekräfte aus Drittstaaten  

aktiv anwerben

bpa-Präsident Bernd Meurer sieht einen 

Lösungsansatz in einer stärkeren Aktivi­

tät der Bundesregierung bei der aktiven 

Anwerbung von internationalen Pflege­

kräften. „Arbeits- und Gesundheitsmi­

nisterium müssen direkt in Drittstaaten 

mit einer positiven demografischen Ent­

wicklung gehen und dort Pflegekräfte 

anwerben. Mit einem Zuwanderungsge­

setz oder mit Erleichterungen für die An­

erkennung ist es längst nicht mehr ge­

tan“, sagte Meurer vor den hessischen 

Mitgliedern und zahlreichen Gästen aus 

Politik, Behörden und Verbänden im Kur­

haus Bad Homburg. „Was in den 60er-

Jahren für die Automobilindustrie getan 

wurde, muss auch für die Pflegebedürf­

tigen möglich sein. Wie damals soll die 

Bundesregierung wieder mit eigenen 

Ausbildungs- und Anwerbecentern in 

Drittstaaten mit einem hohen jungen Be­

völkerungsanteil gehen.“

Bereits am Vortag wurde auf der Landes­

mitgliederversammlung die neue hessi­

sche Entgelttabelle der Arbeitsvertrags­

richtlinien durch den Geschäftsführer 

des bpa-Arbeitgeberverbandes Dr. Sven 

Halldorn vorgestellt und diskutiert. Damit 

haben auch die hessischen bpa-Mitglie­

der im neuen Jahr ein flexibles und at­

traktives Instrument zur Verfügung, um 

sich im Kampf um die besten Köpfe als 

guter Arbeitgeber unter Beweis zu stel­

len, ohne auf einen staatlich angeordne­

ten Einheitstarif angewiesen zu sein.

Ungebrochenes Mitgliederwachstum

Im Rechenschaftsbericht betonte Landes­

vorsitzender Jochen Rindfleisch-Jantzon 

die politische Schlagkraft der Landesgrup­

pe, die sich aus dem ungebrochenen Zu­

spruch aus der Mitgliedschaft speise und 

deutlich in den Mitgliedszahlen ausdrü­

cke. Die bpa-Landesgruppe vertritt nun­

mehr über 1.200 Mitgliedseinrichtungen 

aus den Bereichen ambulante und statio­

näre Pflege, Behindertenhilfe sowie Kin­

der- und Jugendhilfe.

In den Fachgruppen-Workshops stellten die 

bpa-Geschäftsführer Herbert Mauel und 

Bernd Tews die aktuellen bundespoliti­

schen Entwicklungen von der Konzertierten 

Aktion Pflege bis zum Pflegepersonal-Stär­

kungsgesetz und ihre landesspezifischen 

Auswirkungen vor. Den Mitgliedseinrich­

tungen aus der Kinder- und Jugendhilfe 

konnte der bpa-Landesbeauftragte Stefan 

Hißnauer aus erster Hand über die aktuel­

len Reformbemühungen zum SGB VIII im 

Rahmen eines Dialogprozesses auf Bun­

desebene mit Bundesfamilienministerin 

Franziska Giffey berichten. Im Behinderten­

hilfeworkshop mit bpa-Vorstand Christof 

Schaefers und Landesreferentin Dr. Severin 

Mosch schließlich ging es neben dem Um­

setzungsstand zum Bundesteilhabegesetz 

(BTHG), insbesondere um die spezifischen 

Anforderungen des Wohn- und Betreuungs­

vertragsgesetzes (WBVG) für Einrichtungen 

der Behindertenhilfe.  mm/mvb

bpa-Geschäftsführer Herbert Mauel

bpa-Präsident Bernd Meurer
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Landesgruppe Mecklenburg-Vorpommern

„Pflege zukunftsfest gestalten“
Mitgliederversammlung und 8. Unternehmertag des bpa  
in Warnemünde

Die bpa-Landesgruppe Mecklenburg-

Vorpommern hat am 27. September 

2018 in Warnemünde den 8. Unterneh-

mertag des bpa unter dem Motto „Pfle-

ge zukunftsfest gestalten“ sowie die 

Mitgliederversammlung durchgeführt. 

Michael Händel, Vorsitzender der Lan-

desgruppe, führte die mehr als 170 Teil-

nehmer durch das Programm und lud 

sie ein, brisante Weichenstellungen für 

die Pflegebranche gemeinsam zu disku

tieren.

Zum Auftakt des Unternehmertags un­

terstrich Sozialministerin Stefanie Dre­

se (SPD) in ihrem Impulsvortrag, dass 

die privaten Pflegeanbieter ein unver­

zichtbarer Bestandteil des Versor­

gungsmixes in  Mecklenburg-Vorpom­

mern seien und dankte den Unterneh­

mern für ihr Engagement in der Pflege. 

Sie betonte die großen Herausforde­

rungen, die im Land für die künftige  

Sicherstellung der pflegerischen Versor­

gung bestünden. Anschließend stellte 

sie sich in einer lebendigen Diskussion 

den Fragen der Mitglieder zu den The­

men Fachkräftesicherung, Digitalisie­

rung und Entlohnung der Pflegekräfte. 

Die Ministerin sagte Unterstützung 

beim Dialog mit den Krankenkassen zur 

Refinanzierung einer besseren Bezah­

lung der Pflegekräfte zu.

Der Minister für Wirtschaft, Arbeit und 

Gesundheit, Harry Glawe, kündigte in 

seinem Grußwort die längst überfällige 

Schulgeldfreiheit für Pflegeschüler in  

Die Vorstands­

mitglieder 

legen Rechen­

schaft ab

Sozialministerin Stefanie Drese (SPD)

Fo
to

s:
 c

m
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derheiten im stationären Bereich mel­

deten die Mitglieder einhellig zurück, 

dass sie die vom Vorstand entworfene 

Entgelttabelle befürworten und umset­

zen wollen. 

Über den Wolken von Warnemünde – in 

der Skybar des Neptuns – ließen die 

Mitglieder den Tag in gemütlicher Run­

de ausklingen.  cm

Mecklenburg-Vorpommern ab 2019 an. 

Er betonte, dass eine kostenlose Ausbil­

dung ein wichtiger Schritt sei, um mehr 

junge Menschen für den Pflegeberuf zu 

begeistern. Der bpa forderte bereits seit 

vielen Jahren die Abschaffung des un­

säglichen Schulgeldes. Über die neue 

Pflegeausbildung aus Sicht der Ausbil­

dungspraxis und Schulen referierte  

Dr. Matthias Glasmeyer von der Akade­

mie für Pflegeberufe und Management 

(apm). Er kündigte an, dass eine apm-

Fachschule für Altenpflege in Schwerin 

entstehen solle. 

Nach der Mittagspause gaben die Vor­

standsmitglieder mit der Verlesung des 

Rechenschaftsberichts einen Überblick 

über die Arbeit der Landesgruppe im 

vergangenen Jahr. Nach der Entlastung 

des Landesvorstands stellte der Ge­

schäftsführer des bpa Arbeitgeberver­

bandes, Dr. Sven Halldorn, die Motive 

für die Arbeitsvertragsrichtlinien (AVR) 

vor. Der Leiter der bpa-Landesge­

schäftsstelle in Schwerin, Sven Wolf­

gram, erläuterte die Entgelttabelle für 

M-V hinsichtlich Struktur und Vergü­

tungshöhen. Nach Diskussion u.a. zur 

Frage der Konkurrenzfähigkeit der AVR 

mit anderen Tarifwerken, regionalen 

Unterschieden im Gehaltsgefüge, poli­

tischer Wirkung und Stärkung der Ver­

handlungsposition des bpa oder Beson­
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bpa-Landes­

vorsitzender 

Michael 

Händel

Wirtschaftsmi­

nister Harry 

Glawe (CDU)

Dr. Matthias 

Glasmeyer  

von apm
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Landesgruppe Mecklenburg-Vorpommern

Pflegebevollmächtigter  
der Bundesregierung im Gespräch 
mit dem bpa-Landesvorstand

Dem Bundestagsabgeordneten Dietrich 

Monstadt (CDU) liegt es an der pflegeri-

schen Versorgung, den Pflegekräften 

und den Pflegeeinrichten in seinem 

Land. Deshalb hat er einen Dialog mit 

den Inhabern von ambulanten und sta-

tionären Pflegeunternehmen und dem 

Pflegebevollmächtigten der Bundes

regierung, Staatssekretär Andreas Wes

terfellhaus, vermittelt. Deutlich wurde 

dabei, dass die privaten Pflegeeinrich-

tungen in Mecklenburg-Vorpommern 

konkrete Unterstützung bei ihrem 

Engagement für attraktive Arbeits

bedingungen in der Pflege erwarten.

Das hat der Vorstand der bpa-Landes­

gruppe Mecklenburg-Vorpommern bei 

einem Gespräch am 24. Oktober 2018 mit 

dem Pflegebevollmächtigten in Schwe­

rin deutlich gemacht. „Der bpa sichert 

mit seinen neuen Arbeitsvertragsricht­

linien eine leistungsgerechte Bezahlung 

der Pflegenden. Diese Bemühungen 

müssen natürlich von der Politik unter­

stützt und von den Kostenträgern refi­

nanziert werden“, sagte der bpa-Lan­

desvorsitzende Michael Händel.

Westerfellhaus sagte Rückendeckung 

zu. „Die bereits laufenden Bemühungen 

der Betreiber um noch attraktivere Ar­

beitsbedingungen wollen wir mit einem 

Instrumentenkasten an Maßnahmen 

zur Personalbindung und -entlastung 

ergänzen, die es gerade kleineren Un­

ternehmen möglich machen, attraktiv 

für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu 

sein. In der Altenpflege fehlen schon 

jetzt zehntausende Fachkräfte“, sagte 

der Pflegebevollmächtigte der Bundes­

regierung. Westerfellhaus und der bpa-

Landesvorstand vereinbarten, bei der 

Umsetzung dieser Maßnahmen und  

bei weiteren Themen, wie der Refi­

nanzierung der Arbeitsvertragsricht­

linien oder dem Abbau von regiona- 

len Unterschieden innerhalb Mecklen­

burg-Vorpommerns, im Gespräch zu 

bleiben.  cm

Der Bundestagsabgeordnete Dietrich Monstadt (CDU) mit Staatssekretär Andreas 

Westerfellhaus (rechts) in der bpa-Landesgeschäftsstelle in Schwerin
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Landesgruppe Niedersachsen

Neue Führungsriege und frische Impulse  
für die Pflege in Niedersachsen: Ricarda Hasch 
führt niedersächsische Landesgruppe

Mit einem Generationenwechsel an der 

Spitze und deutlichen Forderungen an 

die Politik hat die Mitgliederversamm-

lung der niedersächsischen bpa-Lan-

desgruppe klare Impulse für eine muti-

ge Entwicklung der privaten Pflege 

ausgesendet. Die rund 170 anwesen-

den Mitglieder wählten die bisherige 

Stellvertreterin Ricarda Hasch aus Oy-

ten zur Nachfolgerin des langjährigen 

Vorsitzenden Karsten Neumann, der 

sein Amt aus Altersgründen aufgab. 

Neuer stellvertretender Vorsitzender ist 

Thorsten Meilahn, der mehrere Pflege­

einrichtungen in der Region Oldenburg 

betreibt. Weitere Vorstandsmitglieder 

sind Heide Grimmelmann-Heimburg als 

Vertreterin SGB XII-Einrichtungen sowie 

die Beisitzer Dirk Ammann, Kai Dase, Se­

bastian Dücker, Marc Kollmeier, Ulrich 

Kruthaup, Guido Reisener, Volker Schul­

ze, Sabine Vogler und Lars Wöhler. 

Mit Ricarda Hasch übernimmt eine Ver­

treterin der „next generation“ im bpa 

den Vorsitz in der Landesgruppe. Sie 

führt das Familienunternehmen wie vie­

le ihrer Vorstandsmitglieder bereits in 

der zweiten Generation und verfügt über 

langjährige Erfahrung in der Vorstands­

arbeit. Die Diplom-Pflegewirtin kündigte 

an, die aktive Vertretung der Interessen 

von Pflegeunternehmern in Niedersach­

sen fortzuführen und setzte den Kampf 

gegen den Personalmangel in der Pflege 

ganz oben auf die Agenda. „Unser Ziel 

ist, die Rahmenbedingungen in der Pfle­

ge so zu gestalten, dass das notwendige 

Personal zur Versorgung der Pflegebe­

dürftigen zur Verfügung steht und be­

zahlt werden kann“, so Hasch. Dafür sei 

endlich eine vollständige Refinanzierung 

der damit verbundenen Personalkosten­

steigerungen notwendig.

Ihrem Vorgänger Karsten Neumann dank­

te Hasch für sein Engagement und seinen 

Enthusiasmus. Er habe die Landesgruppe 

zwölf Jahre lang mit klarer Struktur ge­

führt und der privaten Pflege in Nieder­

sachsen nach außen, aber auch in den 

Gremien des bpa bis hin zum Gesamt­

vorstand, eine gut hörbare Stimme ge­

geben. Es gebe aber auch ein Leben 

nach dem bpa, so Hasch: „Bleib gesund 

und lebe jeden Tag!“. 

bpa-Präsident Bernd Meurer kündigte 

an, Neumann werde auf der nächsten 

Bundesmitgliederversammlung in Ber­

lin mit der goldenen Ehrennadel geehrt. 

„Wir verlieren einen aufrechten und gu­

ten Mitstreiter, der sich immer für die 

Belange der privaten Träger eingesetzt 

hat. Du hast gute Ideen eingebracht, 

man konnte sich immer auf Dich verlas­

sen“, sagte Meurer.

Auch die Geschäftsführer Tews und 

Mauel dankten Neumann für die lang­

jährige gute Zusammenarbeit. Tews 

hatte Karsten Neumann seinerzeit für 

den bpa und die Vorstandstätigkeit in 

der Landesgruppe geworben.

Eine andere Würdigung seiner Arbeit 

konnte Neumann direkt entgegenneh­

men: Die Mitgliederversammlung stimm­

te seiner Ernennung zum Ehrenvorsitzen­

den der bpa-Landesgruppe Niedersach­

sen einstimmig zu. „Sie alle haben mich 

getragen, die Arbeit im Vorstand hat mir 

sehr viel Spaß gemacht. Es waren tolle 

Der langjährige 

Landesvorsitzen­

de Karsten Neu­

mann (am Pult) 

gibt sein Amt aus 

Altersgründen ab

Karsten Neumann 

eingerahmt von 

bpa-Präsident 

Bernd Meurer 

und der neuen 

Landesvorsitzen­

den Ricarda 

Hasch
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Jahre“, lauteten seine emotional be­

wegten Abschiedsworte. Die Mitglieder 

dankten ihm mit Standing Ovations.

Dass auch die neue Vorstandsgenerati­

on die Interessen der Pflege deutlich ar­

tikulieren kann, wurde anschließend bei 

vielen aktuellen Themen deutlich. Bei 

der Umsetzung des von Herbert Mauel 

vorgestellten Indikatorenmodells als 

Grundlage der künftigen Qualitätsbe­

wertung und der von Bernd Tews erläu­

terten, generalisierten Ausbildung in der 

Pflege werde die bpa-Spitze in Nieder­

sachsen das Gespräch mit Kostenträ­

gern und der Politik weiterführen und 

dafür sorgen, dass private Pflegedienste 

und Einrichtungen weiterhin wirtschaft­

lich zu führen sind. Die Privaten versorg­

ten schließlich mehr als die Hälfte aller 

Pflegebedürftigen und müssten Anreize 

erfahren, um sich weiter zu engagieren 

und weiter zu investieren, so Hasch. 

bpa-Präsident Meurer und der Präsi­

dent des bpa Arbeitgeberverbandes 

Rainer Brüderle unterstrichen erneut, 

dass das zentrale Thema der Zukunft 

die Gewinnung von Fachkräften sein 

werde. „Es ist nicht die Frage, wen Sie 

pflegen, sondern mit wem Sie pflegen“, 

so Meurer, der die Politik aufforderte, 

den Personalmangel in der Pflege end­

lich durch mehr Freizügigkeit, Flexibili­

tät und schnellere Verfahren bei der Zu­

wanderung von Fachkräften aus dem 

Ausland anzugehen. 

Brüderle betonte, die Lösung der anste­

henden Probleme liege eben nicht in 

mehr Regulierung oder gar einem star­

ren Tarifvertrag, sondern in Freiheiten 

für das verantwortungsvolle Unterneh­

mertum der bpa-Mitglieder. „Die Viel­

falt in der Pflege ist das Ergebnis des 

Wettbewerbs.“

Die Mitgliederversammlung selbst setz­

te ein deutliches Zeichen für attraktive 

Arbeitsbedingungen in der privaten 

Pflege und unterstützte die vom bpa Ar­

beitgeberverband verabschiedete neue 

AVR-Tabelle für 2019 in Niedersachsen.   

mvb

Der neue Vorstand in Niedersachsen (von links): Ricarda Hasch, Heide Grimmelmann-

Heimburg, Thorsten Meilahn, Sebastian Dücker, Guido Reisener, Lars Wöhler, Dirk 

Ammann, Sabine Vogler, Volker Schulze, Ulrich Kruthaup, Marc Kollmeier und Kai Dase

„Wir verlieren einen aufrechten und guten Mitstreiter“ – so der bpa-Präsident in seiner 

Laudatio auf Karsten Neumann. Meurer kündigte an, Neumann werde auf der Bundes­

mitgliederversammlung 2019 in Berlin mit der goldenen Ehrennadel ausgezeichnet.

Das zentrale Thema der Zukunft ist die Gewinnung von Fachkräften: bpa-Präsident 

Bernd Meurer, der Präsident des bpa Arbeitgeberverbandes Rainer Brüderle,  

die stellvertretende Präsidentin des bpa, Susanne Pletowski, sowie der Geschäfts­

führer der Akademie für Pflegeberufe und Management (apm), Dr. Matthias Glas­

meyer (links im Bild), folgten gespannt den Ausführungen der Referenten
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Landesgruppe Nordrhein-Westfalen

30-jähriges Bestehen – Familienunternehmen 
im Generationswechsel

„Im Voraus eine kleine Ewigkeit, zurückschauend nur ein 

Augenblick“, so das Motto des Alten- und Pflegeheimes 

Kruse in Friedewalde, das auf sein 30-jähriges Bestehen zu-

rückblicken kann. Reinhard und Margitta Kruse hatten die 

stationäre Einrichtung am 18. Juli 1988 eröffnet, zunächst 

mit 23 Plätzen, später durch den Dachausbau auf 35 Plätze 

vergrößert. Aufgrund der gesetzlichen Vorgaben (Abschaf-

fung der Einzelzimmer), beschloss die Familie ein weiteres 

Mal, die Einrichtung zu erweitern und ist heute in der Lage, 

60 pflegebedürftigen Menschen ein Zuhause zu geben. Der 

Schwerpunkt liegt in der Betreuung demenzerkrankter Men-

schen nach dem Pflegekonzept von Professor Böhm. 

Wert legt das Familienunternehmen darauf, dass keine Berei­

che ausgelagert werden. Wäscheversorgung, Reinigungsar­

beiten und die Speisenversorgung werden von der Einrich­

tung selbst erbracht. Gutes Essen ist für die Einrichtung sehr 

wichtig. Zusätzlich zur stationären Pflegeeinrichtung betreibt 

Familie Kruse seit 15 Jahren einen Party-Service. Vor drei 

Jahren kam noch ein ambulanter Pflegedienst hinzu. Als In­

haber legt das Ehepaar Wert darauf, dass es sich um ein Fa­

milienunternehmen handelt und dies auch so bleibt. Daher 

sind Sohn Simon (gelernter Betriebswirt im Gesundheitswe­

sen), der bereits in der Geschäftsführung arbeitet und Toch­

ter Tabea (Bachelor in der Gesundheits- und Krankenpflege 

und aktuell in der Fortbildung zur PDL) jetzt in den Betrieb mit 

einbezogen. Das Jubiläum wurde mit einer Feier mit Bewoh­

nern und Mitarbeitern begangen. Anschließend überbrach­

ten die Landesbeauftragten des bpa, Hans-Peter Knips und 

Iris Pesch, eine Jubiläumsurkunde.  Ipe

Der bpa-Landesbeauftragte Hans-Peter Knips (links), der Ende 2018 in den Ruhestand geht, überreichte die Jubiläumsurkunde 

des bpa und nutzte die Gelegenheit, sich zu verabschieden und seine Nachfolgerin, Iris Pesch (2. von rechts), vorzustellen, die 

seit 1. August 2018 in der bpa-Landesgeschäftsstelle in NRW arbeitet. Von links: Hans-Peter Knips, Margitta Kruse, Simon 

Kruse, Iris Pesch und Reinhard Kruse
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Landesgruppe Nordrhein-Westfalen

Landesgruppenversammlung und Fachtag 2018 in Köln
Pflege in NRW – Bedarfe, Risiken und Perspektiven

Rund 200 Mitglieder folgten der Einla-

dung zur Landesgruppenversammlung, 

mehr als 300 Gäste hatten sich zum 

Fachtag angemeldet.

Nach der Begrüßung durch die stellver­

tretene Vorsitzende Anne Egidy-Voigtlän­

der wendete sich der aus persönlichen 

Gründen verhinderte Vorsitzende Chri­

stof Beckmann mittels einer Videobot­

schaft an die Versammlungsteilnehmer. 

Beckmann nutzte die Videobotschaft für 

einen eindringlichen Appell an die Politik, 

sich endlich der Fachkraftproblematik zu 

stellen. Der Mangel an Fachkräften ge­

fährde die flächendeckende Versorgung 

pflegebedürftiger Menschen.

Mit den Tagungsunterlagen hatten die 

Mitglieder bereits einen umfangreichen 

schriftlichen Tätigkeitsbericht für den 

Zeitraum von November 2016 bis No­

vember 2018 erhalten. Der Landesvor­

stand legte mit dieser Arbeitsdokumen­

tation einen beeindruckenden Rechen­

schaftsbericht vor, der die Arbeit der 

bpa-Landesgruppe NRW auf knapp 90 

Seiten zusammenfasst. Als Ergänzung 

zum schriftlich vorgelegten Rechenschafts­

bericht wurden die wesentlichen Ar­

beitsergebnisse der Landesgruppe in 

Redebeiträgen der Vorstandsmitglieder 

vertieft. Anne Egidy-Voigtländer ging 

insbesondere auf die Fachkräfteaktivi­

täten des bpa ein und gab einen Zwi­

schenbericht zum überaus erfolgreichen 

bpa- beziehungsweise apm-Projekt „Care 

for integration“ (CFI).

Willi Stotzem zog kurz Bilanz zu der ab­

gelaufenen Frist zur Erfüllung der Ein­

zelzimmerquote in diesem Jahr und be­

leuchtete die aktuelle Situation der sta­

tionären Versorgung in NRW vor allem 

mit Blick auf die umstrittenen Investiti­

onskostenbescheide.

Bernhard Rappenhöner wendete sich 

dem ambulanten Bereich zu. Insbeson­

dere sprach er zum SGB XI und der 

Überarbeitung des LK-Systems als Teil 

der Umsetzung des PSG II sowie zum 

weiteren Handlungsbedarf bei den SGB 

XI Vergütungsverhandlungen.

Robert Scheuermeyer wandte sich der 

anstehenden Novelle des Wohn- und 

Teilhabegesetzes NRW zu und bezog 

sich dabei auf die aus bpa-Sicht gravie­

rendsten „Baustellen“, mit denen wir 

uns in den zurückliegenden Monaten 

und Jahren besonders beschäftigen 

mussten.

Uwe Makschin erläuterte die Vergü­

tungsänderungen in der Kurzzeitpflege. 

Seine Informationen beleuchteten die 

neue Fix-/Flex-Regelung in NRW, die 

nicht zuletzt durch unsere Mitwirkung 

und Beteiligung auf Landesebene umge­

setzt werden konnte. Er warb dafür, dass 

bpa-Mitgliederversammlung 2018 in Köln

Die stellvertretene Landesvorsitzende Anne Egidy-Voigtländer begrüßte  

die anwesenden Mitglieder.  Der Landesvorsitzende Christof Beckmann  

wandte sich mittels einer Videobotschaft an die Gäste
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leiter führte er die verschiedenen Wahl­

gänge routiniert und zügig durch. In 

den Landesvorstand wurden gewählt: 

Christof Beckmann als Vorsitzender, 

Anne Egidy-Voigtländer und Bernhard 

Rappenhöhner als stellvertretende Vor­

sitzende sowie Barbara Prinz, Matthias 

Wendland, Willi Stotzem, Uwe Mak­

schin und Robert Scheuermeyer als 

Beisitzer.

Der Nachmittag der Mitgliederversamm­

lung war der inhaltlichen Verbandsar­

beit gewidmet und startete mit dem 

Beitrag von Dr. Sven Halldorn, Geschäfts­

führer des bpa Arbeitgeberverbandes, 

der die Arbeitsvertragsrichtlinien (AVR) 

für NRW vorstellte. Mit Spannung wur­

den die Beiträge der Bundesgeschäfts­

stelle erwartet. Zunächst informierte 

bpa-Geschäftsführer Herbert Mauel 

Einrichtungen, die diese neue Regelung 

noch nicht in ihren Betrieben eingeführt 

haben, sich eine Teilnahme ernsthaft 

überlegen sollten. Matthias Wentland 

widmete sich dem Bereich der ambulan­

ten Wohngemeinschaften in NRW und 

der außerklinischen Intensivpflege und 

zeigte den Verhandlungsstand auf. 

Barbara Prinz schloss den Reigen der 

Berichterstatter ab und berichtete zu 

den Tagespflegeaktivitäten und den 

entsprechenden Rahmenvertragsver­

handlungen. Darüber hinaus gab sie ei­

nen Überblick zu den Aktivitäten der Ar­

beitsgruppe Tagespflege und des Ar­

beitskreises Eingliederungshilfe. Hier­

bei nahm die Berichterstattung zu den 

SGB XII Verhandlungen und der BTHG 

Umsetzung breiten Raum ein.

Wahl zum Vorstand  

der bpa-Landesgruppe NRW

Im Anschluss an den Rechenschaftsbe­

richt des Landesvorstandes fanden die 

turnusgemäßen Wahlen statt. Die Mit­

gliederversammlung hatte dafür ein­

stimmig bpa-Geschäftsführer Bernd 

Tews ausgewählt. Als Versammlungs­

Stellv. Landesvorsitzende Anne 

Egidy-Voigtländer

Dr. Sven Halldorn Herbert Mauel Bernd Tews

Der neue Vorstand (von links): Robert Scheuermeyer, Bernhard Rappenhöner, Barbara Prinz, Anne Egidy-Voigtländer, Hubert 

Knippschild (kooptiertes Vorstandsmitglied), Uwe Makschin, Veronika Zurmühlen (kooptiertes Vorstandsmitglied), Willi Stotzem 

und Matthias Wentland
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Mit inspirierendem Engagement folgte 

der Vortrag von bpa-Mitglied Gunnar 

Sander, der als Geschäftsführer der 

Sander Pflege GmbH den Teilnehmern 

der Fachtagung das niederländische 

über die aktuellen pflegepolitischen 

Entwicklungen auf der Bundesebene. 

Hier war das Thema Personalbemes­

sung im stationären Bereich von beson­

derem Interesse. Anschließend berich­

tete Bernd Tews über die aktuellen bun­

desgesetzlichen Entwicklungen für Pfle­

gedienste und Ausbildungsbetriebe. Die 

letzten Vorträge des Tages widmeten 

sich dem Thema „Zukunft der Pflege­

ausbildung in NRW“. Helga Nattebrede 

und Dr. Matthias Glasmeyer von der Ge­

schäftsführung der Akademie für Pfle­

geberufe und Management NRW (apm) 

erläuterten den Umsetzungsstand der 

neuen Berufsausbildung und die sich 

stellenden Herausforderungen, die mit 

der Generalistik für unser Land verbun­

den sind.

Mit den Schlussworten der stellvertre­

tenden Landesvorsitzenden Anne Egi­

dy-Voigtländer endete die Mitglieder­

versammlung 2018, die mit der schon 

traditionellen Abendveranstaltung und 

über 170 Teilnehmern bei Livemusik, 

Tanz und Buffet ausklang. 

Fachtag des bpa prominent besetzt

Unter dem Motto „Pflege in NRW – 

Bedarfe, Risiken und Perspektiven“ 

lockte die bpa-Landesgruppe NRW am 

Folgetag mehr als 300 Gäste in den 

Veranstaltungssaal des Pullmann Ho­

tels nach Köln. Die Fachtagungen des 

bpa finden seit Jahren die beson- 

dere Aufmerksamkeit der NRW-Pfle­

gebranche. Teilnehmer sind neben vie­

len Mitarbeitern und Unternehmern aus 

den bpa-Mitgliedsbetrieben auch Ver­

treter aus den Heimaufsichten der 

Städte und Kreise aus NRW, der Kran­

ken- und Pflegekassen sowie der Land­

schaftsverbände. Aber auch Vertreter 

der Nutzerorganisationen im Land und 

befreundete Verbände und Geschäfts­

partner des bpa gehören zur Gäste- 

liste.

Prof. Dr. Michael Isfort vom Deutschen 

Institut für angewandte Pflegeforschung 

(dip) informierte zum Thema „Pflegesi­

tuation in der Pflege – Regionale Unter­

schiede in NRW und Perspektiven“. Er 

konnte erstaunliche, neue Erkenntnisse 

vermitteln, die gerade für die Entschei­

dungsträger in den verschiedenen Re­

gionen unseres Landes von hohem 

Wert sein können und aufgegriffen wer­

den sollten! NRW ist eben kein „homo­

genes Land“, sondern ist in den einzel­

nen Landesteilen höchst differenziert 

zu betrachten. Isfort hat es verstanden, 

bei einer ungeheuren Zahlenflut die 

wichtigsten Erkenntnisse herauszufil­

tern und mittels eines lebhaften Vor­

trags zu verdeutlichen. 

Anschließend folgte der Beitrag von 

Prof. Dr. Heinz Rothgang von der 

SOCIUM Universität in Bremen. Er hat-

te seinen Vortrag „Bedarfe und Infra­

struktur – Heute und in der Zukunft“ 

provokant und herausfordernd ange­

legt.

bpa-Fachtag 2018 in Köln

Prof. Dr. Michael Isfort

Prof. Dr. Heinz Rothgang

Gunnar Sander

Bernhard Rappenhöner
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Es werde da keine einzelne Lösung 

geben, sondern es werde eine Viel- 

zahl von Einzelmaßnahmen geben 

müssen. Die Attraktivität des Pflege­

berufes müsse gesteigert werden, die 

Anwerbung von Fachkräften aus dem 

europäischen und außereuropäischen 

Raum müsse erleichtert werden, die 

Ausbildung müsse auf hohem Nive- 

au nochmals gesteigert werden; so  

nur einige Beispiele. Auch die Frage  

der Finanzierung der Investitionskos-

ten der Pflegeheime soll zügig gelöst 

werden. Laumann kündigte an, dass  

zu Ostern 2019 Klarheit herrsche, wie  

es mit dem Vertrauensschutz bei 

Mietmodellen zukünftig bestellt sein 

wird. 

Da bpa-Präsident Bernd Meurer letzter 

Vortragender des Tages war, hatte er 

die beste Gelegenheit, in der Replik auf 

die Vorredner die Positionen des bpa zu 

verdeutlichen. Er ließ keinen Zweifel da­

ran, dass der bpa insgesamt und alle 

Landesgruppen in der Bundesrepublik 

Deutschland selbstverständlich bereit 

sind, die Politik darin zu unterstützen, 

den demografischen Wandel zu meis­

tern. Das dürfe laut bpa-Präsident aber 

keine Einbahnstraße sein, nach dem Mot­

to: Wir haben beschlossen, nun macht 

Ihr mal…! – „Ein sicheres flächendecken­

des pflegerisches Versorgungsangebot 

benötigt auch verlässliche Rahmenbe­

dingungen für die Anbieter, ohne die pro­

fessionelle Unterstützung nicht funktio­

niert.“

Der lang anhaltende Applaus zeigte, dass 

Bernd Meurer seinen Mitgliedern damit 

aus dem Herzen sprach.  hpk/ng

Modellprojekt „Buurtzorg“ vorstellte. 

Sander, der dem Projekt Buurtzorg zum 

Erfolg verhelfen will, berichtete unver­

hohlen über Erfolg und Misserfolg sei­

ner Bemühungen. Immerhin sei es ge­

lungen, der Fachöffentlichkeit in NRW 

eine „neue“ Herangehensweise in der 

Arbeit zu präsentieren. Letztlich sei der 

Kunde, sprich der Pflegebedürftige, mit 

seinem Nachfrageverhalten ausschlag­

gebend für Erfolg oder Misserfolg von 

Buurtzorg in NRW!

Bernhard Rappenhöner, der am Vortag 

frisch gewählte, stellvertretende Vorsit­

zende im bpa-Landesvorstand und Ge­

schäftsführer der Lebensbaum GmbH, 

erklärte anschließend den Besuchern 

„sein“ Generationenmodell Lebens­

baum. Er zeigte beeindruckend, wie das 

Miteinander von junger und alter Gene­

ration, nicht nur theoretisch gelingen 

kann und lieferte damit ein gelungenes 

Beispiel vernetzter Versorgung.

Präsentation des Projekts  

„Care for integration“

In einem Film wurde das erfolgreiche 

Projekt eindrucksvoll dargestellt und 

von Sina Yumi Wagner erklärt. Das „Care 

for integration“-Projekt gilt heute als das 

erfolgreichste Flüchtlingsprojekt in un­

serem Lande. Der bpa und die apm in 

NRW haben mit dieser beispielgeben­

den Aktion einen vorbildlichen Beitrag 

sowohl zur Integration nach Deutsch­

land geflüchteter Menschen als auch zur 

Qualifizierung für eine Tätigkeit in der Al­

tenpflege geleistet. Realistisches Ziel ist 

es deshalb, dass diese erfolgreiche Inte­

grationsarbeit fortgeführt wird. 

Einen kurzweiligen Ausflug ins Humo­

ristische erlebte der bpa-Fachtag mit 

dem Beitrag von Bestsellerautor und 

Karikaturist Werner Tiki Küstenmacher. 

„Simplify your business“ war die Über­

schrift des Vortrages und die Teilneh­

mer wurden von Tiki Küstenmacher mit 

seiner Malkunst schnell in den Bann ge­

schlagen. Nach der Mittagspause folg­

ten „Ideen und Pläne der Politik und un­

seres Präsidenten“.

Blick in die Zukunft

Der Bund, das Land und der bpa blicken 

in die Zukunft. Die Pläne des Bun­

desgesundheitsministeriums stellte der 

Pflegebevollmächtigte der Bundesre­

gierung vor, Staatssekretär Andreas 

Westerfellhaus. Die Fachkraftproble­

matik ist das alles überlagernde Schwer- 

punktthema auch im Bundesgesund­

heitsministerium. Mit der konzertierten 

Aktion Pflege will die Bundesregierung 

mehr Menschen für die Pflege begeis­

tern. Dafür setzen sich Bundesgesund­

heitsminister Jens Spahn, Bundesfa­

milienministerin Dr. Franziska Giffey 

und Bundesarbeitsminister Hubertus 

Heil ein.

Der Minister für Arbeit, Gesundheit und 

Soziales des Landes Nordrhein-Westfa­

len, Karl-Josef Laumann, nutzte die Ge­

legenheit des bpa-Fachtages, um „Ta­

cheles“ zu reden. Die Ziele der Landes­

regierung NRW und die Vorstellung sei­

nes eigenen Ministeriums MAGS wur­

den ohne Schnörkel auf den Tisch ge­

legt. Die größte Herausforderung sei 

unstreitig der Fachkraftnotstand, dem 

man sich jetzt stellen müsse. 

Andreas Westerfellhaus

Karl-Josef Laumann

Bernd Meurer
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Mit Sozialministerin Sabine Bätzing-

Lichtenthäler und Wirtschaftsminister 

Dr. Volker Wissing konnte der bpa-Lan-

desvorsitzende Bernd Meurer, der zu-

gleich Präsident des bpa ist, gleich 

zwei Minister bei der Fachtagung der 

bpa-Landesgruppe Rheinland-Pfalz am 

20. und 21. November 2018 in Mainz be-

grüßen.

Bereits auf der am Vormittag tagen- 

den Mitgliederversammlung hatte der 

Landesvorstand über seine Aufgaben 

und Tätigkeiten der letzten Monate 

berichtet und der neue FSJ-Koope­

rationspartner „Die Schottener So- 

ziale Dienste gGmbH“ hatte sich vorge­

stellt.

Sozialministerin Sabine Bätzing-Lich­

tenthäler nahm sich wie im Vorjahr die 

Zeit für den direkten Dialog über die 

Rolle der privaten Anbieter. Die Ministe­

rin stellte dabei auch die Pläne der künf­

tigen Pflegepolitik vor.

Mit der „Fachkräfte- und Qualifizie­

rungsinitiative Pflege 2.0, 2018-2022“ 

weist die rheinland-pfälzische Landes­

regierung die Gewinnung von Pflege­

kräften aus EU- und Drittstaaten als ein 

bedeutendes Handlungsfeld aus. Dazu 

gehörten auch qualitätsbezogene und 

zeitnahe Anerkennungsverfahren von 

im Ausland erworbenen Qualifikationen 

im Pflegebereich, sagte Arbeits- und 

Sozialministerin Sabine Bätzing-Lich­

tenthäler auf der Fachtagung in Mainz. 

„Das Augenmerk soll zukünftig ver­

stärkt auf der Integration von zuvor an­

geworbenen Fachkräften aus dem Aus­

land liegen, denn diese gelingt oftmals 

noch nicht nachhaltig. Es gibt inzwi­

schen bundesweit verschiedene Ansät­

ze und Projekte in der Pflege bezüglich 

der Anwerbung von Pflegekräften aus 

EU- und Drittstaaten. Es geht nun in der 

Fachkräfteinitiative darum, diese zu 

analysieren und Erfolgsfaktoren her­

auszuarbeiten. Beispiel dafür ist das 

Projekt zur Anwerbung von Fachkräften 

aus Vietnam für den hiesigen Altenpfle­

gemarkt.“ 

Lob für die Offenheit zum Dialog und 

Unterstützung für schnelle erste Maß­

nahmen bekam die Ministerin von bpa-

Präsident und Landesvorsitzendem 

Bernd Meurer: „Unsere Mitarbeiterin­

nen und Mitarbeiter benötigen sofort 

Entlastung durch zusätzliche Kräfte in 

der Altenpflege, damit sie überhaupt 

einmal durchatmen können“. Die lan­

desweit fehlenden 2.000 Pflegekräfte 

müssten zum großen Teil aus dem Aus­

land kommen. „Nur mit einer schnelle­

ren Anerkennung internationaler Pfle­

gekräfte kann die Versorgung von Pfle­

gebedürftigen in Rheinland-Pfalz kurz- 

und mittelfristig sichergestellt wer­

den.“

Auch Wirtschaftsminister und stellver­

tretender Ministerpräsident Dr. Volker 

Wissing unterstrich bei seinem Besuch 

der Fachtagung die Bedeutung interna­

tionaler Fachkräfte angesichts der vie­

len unbesetzten Stellen in der rhein­

land-pfälzischen Pflege. „Die Altenpfle­

ge ist ein wichtiger Jobmotor und die 

privaten Pflegeanbieter stellen einen 

großen Teil der pflegerischen Versor­

gung in Rheinland-Pfalz sicher. Wir 

müssen diese Entwicklung durch 

schlanke bürokratische Abläufe, zum 

Beispiel im Rahmen der Anerkennung 

ausländischer Kräfte, unterstützen.“

Landesgruppe Rheinland-Pfalz

Die Pflege-Arbeitswelt von morgen gestalten
Rückblick auf Mitgliederversammlung und Fachtagung 2018  
in Mainz

Sabine Bätzing-Lichtenthäler, Ministerin für Soziales, Arbeit, Gesundheit und 

Demografie des Landes Rheinland-Pfalz, und bpa-Landesgruppenvorsitzender 

Bernd Meurer
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Die Träger von ambulanten Diensten 

und stationären Einrichtungen hätten in 

der Vergangenheit 100.000 zusätzliche 

Jobs geschaffen, rechnete Bernd Meu­

rer vor. „Wir haben geliefert und trotz­

dem reicht es nicht. Die Altenpflege 

braucht neben langfristigen Offensiven 

auch Sofortmaßnahmen.“ Kurzfristig 

helfen könne neben der schnelleren An­

erkennung internationaler Pflegekräfte 

auch die bessere Berücksichtigung der 

einjährig ausgebildeten Pflegekräfte im 

Stellenschlüssel. 

„Die Pflege-Arbeitswelt von morgen 

gestalten“ – das Motto wurde aus den 

verschiedensten Blickwinkeln betrach­

tet: Geschäftsführer Dr. Sven Halldorn 

und  Präsident Rainer Brüderle spra­

chen über die Arbeitsvertragsricht­

linien des bpa Arbeitgeberverban- 

des. Mit aktuellen Informationen aus 

erster Hand über Neuregelungen in  

der Pflege versorgten die bpa-Ge­

schäftsführer Bernd Tews und Herbert 

Mauel die Teilnehmer der Veranstal­

tung. 

Das umfassende Thema der generalisti­

schen Pflegeausbildung wurde von 

gleich mehreren Vortragenden unter 

die Lupe genommen: bpa-Geschäfts­

führer Bernd Tews, Gudrun Schneider-

Bauerfeind, Referatsleiterin im Bil­

dungsministerium Rheinland-Pfalz, und 

Martina Ruh, Geschäftsführerin der 

Pflegeakademie Ruh in Nauheim – sie 

alle stellten den Gästen das Thema mit 

unterschiedlichen Schwerpunkten vor.

„Die Umsetzung der neuen Qualitäts­

indikatoren in der Praxis der statio­

nären Pflege und wie können sich die 

Unternehmen gezielt darauf vorberei­

ten?“ – Zu diesem Thema referierten 

Annette Scholz, Leiterin der Geschäfts­

stelle Qualitätsausschuss Pflege in Ber­

lin, und bpa-Geschäftsführer Herbert 

Mauel. 

„Wie entwickeln sich die neuen Wohn- 

und Versorgungsformen und welche 

Möglichkeiten bieten dabei ausgewähl­

te Förderprogramme im Rahmen der 

Sozialen Wohnraumförderung?“:  Alex­

andra Wüst, ISB Bank Rheinland-Pfalz, 

und Thomas Pfundstein, Referatsleiter 

bei der Landeszentrale für Gesund­

heitsförderung Rheinland-Pfalz e.V. 

(LZG), stellten diese beiden Themenblö­

cke vor.

Abgerundet wurde das Programm 

durch eine große Portion Humor: 

Diplom-Pädagoge Matthias Jung, 

Comedian und Buchautor, präsen- 

tierte den Gästen mit Auszügen  

aus „Chill mal – Am Ende der Geduld  

ist noch viel Pubertät übrig!“ inte­

ressante Einblicke und humorvolle 

Tipps und Tricks für die ganze Fami- 

lie – faktenreich und äußerst unterhalt- 

sam.  

Einen Vorgeschmack auf winterliche 

Abende bekam, wer sich dem Abend­

programm anschloss und bei vorweih­

nachtlichem Büfett und stimmungsvol­

ler Musik die fröhliche Atmosphäre der 

Almhütte auf der Laubenheimer Höhe 

genießen konnte.

Viele Themen bewegen Rheinland-Pfalz 

– wir greifen sie auf und freuen uns, Sie 

im nächsten Jahr wieder bei uns begrü­

ßen zu dürfen.  bg

Dr. Volker 

Wissing, 

Minister für 

Wirtschaft, 

Verkehr, Land­

wirtschaft und 

Weinbau des 

Landes Rhein­

land-Pfalz und 

stellvertreten­

der Minister­

präsident
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Landesgruppe Schleswig-Holstein

Interesse am Pflegeberuf wächst
Der bpa auf der Berufsinformationsmesse  
Bad Bramstedt

Als Erfolg bewerteten die Geschäfts-

stelle der bpa-Landesgruppe Schles-

wig-Holstein und der Mitgliedsdienst 

vor Ort P.A.P. den Verlauf der 15. Be-

rufsinformationsmesse für Schüler in 

der Berufsorientierung und deren El-

tern in Bad Bramstedt. Knapp 50 Aus-

steller präsentierten dort etwa 90 Be-

rufe – aus der Altenpflege ebenso wie 

aus Handel, Handwerk und Dienstleis-

tung.

„Der Messestand aus dem Pflegebe­

reich war gut besucht und es fanden 

viele Gespräche über die Ausbildung  

in der Altenpflege und über das Ange­

bot des Freiwilligen Sozialen Jahres im 

Einsatz für und mit älteren Menschen 

statt“, freuten sich die bpa-Mitarbei- 

ter Verena Hansen und Timo Voß, die  

den bpa-Messestand professionell be­

treuten.

Insbesondere das neue Angebot des in­

dividuellen Einstiegs in ein Freiwilliges 

Soziales Jahr (FSJ) mit der Möglichkeit 

einer Zusatzqualifikation zum Alltags­

begleiter sei bei den Jugendlichen, den 

Lehrern und den Mitarbeitern des Job­

centers sehr gut angekommen.

„Die Messe war ein voller Erfolg für die 

Jugendlichen, die ihre Fragen loswur­

den, den bpa und P.A.P“, so das Resü­

mee von Verena Hansen und Timo Voß. 

„Am Ende der Messe standen bereits 

konkrete Vereinbarungen über eine Al­

tenpflegeausbildung und FSJ-Plätze in 

der Altenbetreuung.“

Zurückgeführt wird der Erfolg auf die 

Zusammenarbeit zwischen dem bpa als 

Landesgruppe und der Pflegeeinrich­

tung vor Ort.  mk

Anzeige

Großer Andrang herrschte bei der Berufsinformationsmesse in der Sporthalle  

der Gemeinschaftsschule Auenland in Bad Bramstedt.
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bpa-Landesgruppe Thüringen

7. bpa-Pflegekongress in Thüringen
Fachkräftesicherung und Digitalisierung

Die Ausbildung und Gewinnung von 

Fachkräften in der Altenpflege bleibt 

eine Daueraufgabe. Auf dem 7. Pflege-

kongress der bpa-Landesgruppe Thü-

ringen zeigten Expertinnen und Exper-

ten Maßnahmen und Lösungsansätze 

und warben um Unterstützung seitens 

der Landespolitik und der anwesenden 

Fraktionsexperten.

Die derzeitigen Vorhaben von Bund und 

Freistaat reichen angesichts des demo­

grafischen Wandels nicht aus, stellte 

Margit Benkenstein, Vorsitzende der 

bpa-Landesgruppe Thüringen, fest: 

„Die finanzielle Besserstellung von 

Krankenhäusern gegenüber der Alten­

pflege bei der Ausbildung und der Ein­

stellung von Fachkräften muss ein Ende 

haben. Das gilt aber auch für die Hürden 

bei der Anwerbung ausländischer Fach­

kräfte, die in Thüringen höher sind als 

in Bundesländern wie Bayern oder Hes­

sen.“ Zudem verlange Thüringen eine 

starre Quote von Fachkräften in Pflege­

einrichtungen, was die Entlastung der 

Fachkräfte durch die Einstellung von 

Hilfskräften erschwere, so Margit Ben­

kenstein in ihrer einleitenden Rede im 

Beisein von Staatssekretärin Ines Feier­

abend sowie vielen bpa-Mitgliedern 

und Pflegeexperten.

Die Pflege wird teurer werden

Das Programm spiegelte die Herausfor­

derungen wieder, vor denen die Pflege 

steht. bpa-Geschäftsführer Herbert 

Mauel wies auf drohende Verwerfun­

gen beim geplanten Pflegepersonal-

Stärkungsgesetz und der Pflegeberu­

fereform hin: Pflegebedürftige Men­

Landesgruppen­

vorsitzende 

Margit Benken­

stein

bpa-Geschäfts­

führer Herbert 

Mauel

Podiumsrunde 

Landtagspolitik 

(von links): Jörg 

Thamm, Babett 

Pfefferlein, 

Thomas Enge­

mann und Jörg 

Kubitzki
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schen und Angehörige müssten sich 

auf deutlich höhere Pflegekosten ein­

stellen. Hintergrund sei die politisch un­

terstützte deutliche Verbesserung der 

Bezahlung der Mitarbeiter für ein flä­

chendeckendes Versorgungsangebot. 

Solange Leistungen der Pflegeversiche­

rung nicht erhöht würden, treffe jede 

Verbesserung finanziell direkt die be­

troffenen Menschen.

Integration internationaler Pflege-  

und Gesundheitsfachkräfte

Martin v. Berswordt-Wallrabe berichte­

te über die Arbeit des ZIP (Zentrum zur 

Anwerbung und nachhaltigen Integra­

tion internationaler Pflege- und Ge­

sundheitsfachkräfte) aus Hessen. Um 

den steigenden Bedarf an Pflege- und 

Gesundheitsfachkräften zu decken, setzt 

das Land Hessen im Rahmen seiner 

Fachkräfteoffensive neben der Qualifi­

kation heimischer Fachkräfte auch auf 

die Anwerbung und nachhaltige Inte­

gration internationaler Fachkräfte.

Dies ist eine wirksame Unterstützung 

von ambulanten, teilstationären und 

stationären Pflegeeinrichtungen sowie 

Krankenhäusern bei der Anwerbung, 

Anerkennung und vor allem der nach­

haltigen Integration internationaler 

Pflege- und Gesundheitsfachkräfte.

Eine Initiative, von der Thüringen lernen 

und profitieren kann.

Abschluss in Altenpflege  

und die Schulstandorte erhalten

Die Podiumsrunde der Landtagspolitik 

unter dem Motto „Was kann die Lan­

despolitik leisten?“ wurde von Thomas 

Engemann, dem Leiter der bpa-Lan­

desgeschäftsstelle  moderiert. Die Land­

tagsabgeordneten Babett Pfefferlein 

(MdL, Grüne), Jörg Thamm (MdL, CDU) 

und Jörg Kubitzki (MdL, Die Linke) trafen 

Aussagen zu den pflegepolitischen Ein­

schätzungen, Zielen und Aktivitäten  

der Landtagsfraktionen – ein Jahr vor 

der Landtagswahl in Thüringen. Schon 

lange engagiert sich der bpa intensiv 

dafür, bei der Umsetzung der Pflegebe­

ruferefom den Altenpflegeabschluss 

und die Schulstandorte zu erhalten; da­

her der Appell an die Abgeordneten und 

die Landesregierung, auf zusätzliche 

bürokratische Hürden zu verzichten. Das 

gemeinsame Ziel nach der Umstellung 

auf die genereralistische Ausbildung 

müsse sein, mehr und nicht weniger 

Auszubildende auch für die Pflege zu 

haben.

Über Digitalisierung in der Pflege – 

Elektronische Dokumentation, techni­

sche Assistenz und Telecare sprach  

Dr. Marlen Melzer von der Bundesan­

stalt für Arbeitsschutz und Arbeits­

medizin. Die Entwicklungsmöglichkei­

ten seien rasant und vielfältig. Bei den 

Chancen der Digitalisierung sind der 

bpa und seine Mitglieder jedoch auch 

der Überzeugung, dass diese die Ar-

beit der Pflegekräfte erleichtern, aber 

niemals die Zuwendung bei Pflege- 

bedürftigen ersetzen kann. Begleitet 

wurde der siebte bpa-Pflegekongress 

von einer umfangreichen Fachausstel­

lung.  mrä

49

Kleiner Imbiss 

und Zeit zum Aus­

tausch mit ande­

ren Mitgliedern

Gut besuchter 

Tagungsort: das 

Comcenter Brühl 

in Erfurt
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Die erste(n) und die jetzigen Vor­

standsvorsitzenden in Thüringen 

(von links): Astrid Regel, Rainer 

Wolf, Rosemarie Wolf und Margit 

Benkenstein

Die Wolfs übergeben ihr Unterneh­

men an die Cosiq GmbH mit Sitz in 

Berlin (von links): Andreas Schill­

mann, Jörg Joob, Rosemarie Wolf, 

Rainer Wolf und Bernd Rothe

bpa-Präsident Bernd Meurer 

verabschiedet das Pflegeunter­

nehmerpaar, hier im Lindenhof  

in Eschwege

bpa-Landesgruppe Thüringen

Ehrenvorsitzende Rosemarie und ihr Mann  
Rainer Wolf gehen in den Ruhestand

Sie haben es sich wahrlich nicht einfach 

gemacht: Bei der Suche nach einem 

Nachfolger für ihre Einrichtungen haben 

Rosemarie und Rainer Wolf mehrere 

Kandidaten auf den Prüfstand gestellt, 

bevor sie endlich fündig geworden sind. 

Denn nicht irgendwer sollte die Einrich-

tungen übernehmen, sondern jemand, 

der jeweils das dortige Angebot auch 

weiterführen wird. In der Cosiq GmbH 

mit Sitz in Berlin haben sie nun den rich-

tigen Nachfolger gefunden. „Davon sind 

wir überzeugt“, sagen die Wolfs, die 

sich aus Altersgründen aus dem Ge-

schäft zurückziehen. Übernommen ha-

ben die beiden GmbH-Gesellschafter 

Jörg Joob und Bernd Rothe sowie Ge-

schäftsführer Andreas Schillmann zum 

1. November 2018.

Anfang der 60er Jahre entstand in 

Eschwege die erste „Seniorenpension“, 

erbaut und betrieben von der Mutter von 

Rosemarie Wolf. Ende 1992 übernahmen 

die Wolfs eine kleine, ehemals kreiseige­

ne Pflegeeinrichtung im Thüringer Land­

kreis Eichsfeld. Ende 1993 begann ihre 

gemeinsame unternehmerische Tätig­

keit in einem ehemaligen Krankenhaus 

im niedersächsischen Braunlage. Da­

mals war es vor allem das Schicksal der 

Schädel-Hirn-geschädigten Menschen, 

das sie dazu brachte, zusammen mit den 

Angehörigen der Betroffenen ein Versor­

gungsangebot zu entwickeln, das den 

Bedürfnissen dieser Menschen gerecht 

wurde. Die aus dieser Zusammenarbeit 

entstandene und bundesweit geltende 

Richtlinie ist bis heute handlungsleitend 

für eine gute Behandlung der Betroffe­

nen in den seither gegründeten neurolo­

gischen Fachpflegeeinrichtungen.

Mitte 1994 bauten die Wolfs im hessi­

schen Eschwege eine vernetzte Wohn­

struktur für Senioren auf, in der sich Woh­

nen, Pflege, Betreuung und Therapie ide­

al ergänzen und um zum anderen auch 

für die Versorgung von Schwerst-Schä­

del-Hirn-geschädigten Menschen in der 

sogenannten Phase F ein adäquates Ver­

sorgungsangebot in der Region zu schaf­

fen. Täglich schenkten mehr als 400 Men­

schen als Patienten, Klienten und Bewoh­

ner Rosemarie und Rainer Wolf ihr Ver­

trauen für die pflegerische und therapeu­

tische Behandlung und das Wohnen in 

guter Nachbarschaft und Gemeinschaft.

Vor 25 Jahren wurde Rosemarie Wolf  

zur Vorsitzenden der bpa-Landesgruppe 

Thüringen/Sachsen gewählt. Diese neue 

Aufgabe war zeitintensiv und anstren­

gend. Auch Rainer Wolf unterstützte sei­

ne Frau sehr und brachte sich durch sein 

umfangreiches Fachwissen ein. Er war 

jahrelang für Thüringen in der Pflege­

satzkommission tätig und nahm auch an 

den Sitzungen des Landespflegeaus­

schusses teil. Bis heute konnte der bpa 

seine Mitglieder in Thüringen von an­

fangs sechs auf jetzt fast 260 Mitglieds­

einrichtungen ausbauen und den Ver­

band als verlässlichen Partner in der Pfle­

gelandschaft platzieren. Mit dem Aus­

scheiden aus der aktiven Verbandsarbeit 

wurde Rosemarie Wolf im April 2013 zur 

bpa-Ehrenvorsitzenden der bpa-Landes­

gruppe Thüringen ernannt und erhielt 

die goldene bpa-Ehrennadel. Im Mai 

2018 erhielt Rainer Wolf für seine fachli­

che Arbeit und sein gesellschaftliches 

Engagement das Bundesverdienstkreuz. 

Nun gehen die beiden in den Ruhestand 

und können stolz darauf sein, als Unter­

nehmer und als bpa-Landesgruppenvor­

sitzende die Pflegelandschaft in Thürin­

gen mitgestaltet zu haben.

Für das außergewöhnlich hohe und 

stets verlässliche Engagement sagen 

die Vertreter des bpa herzlich Danke!



Im Rahmen der Eröffnungsveranstaltung 

zur ConSozial vom 7. bis 8. November 2018 

in Nürnberg hat die bayerische Arbeits- 

und Sozialministerin Kerstin Schreyer den 

ConSozial-Wissenschaftspreis in zwei Ka-

tegorien verliehen. Seit 2005 wird dieser 

Preis vom bayerischen Familienunterneh-

men Dr. Loew Soziale Dienstleistungen 

gestiftet. Der Preis zeichnet herausragen-

de Arbeiten im Sozialbereich aus. 

In der Kategorie „Lebenswerk“ wurde der 

renommierte Münchner Sozialpsychologe 

Prof. Dr. phil. habil. Heiner Keupp gewürdigt. 

Ein Dreiklang zwischen Sozialraum – Empo­

werment – (mentaler) Gesundheit prägen 

besonders seinen Interessens- und Hand­

lungsrahmen. Es geht ihm ebenso um Ge­

sundheitsförderung sozial benachteiligter 

Jugendlicher, wie um die Teilhabe von Mig­

rationsfamilien durch die Abwendung von 

Stigmatisierungen, aber er forscht auch zur 

deutschen nationalsozialistischen Vergan­

genheit und den Herausforderungen des in­

nerdeutschen Zusammenwachsens.

In der Kategorie „wissenschaflicher Nach­

wuchs“ überzeugte Dr. phil. Dipl.-Päd. Flori­

an Bödecker die Jury mit seiner Dissertati­

on an der Universität Heidelberg „Paarkon­

flikte bei Demenz – Vom Finden einer neuen 

Balance zum Finden einer neuen Basis“.

Unter dem Motto „Digitalisierung 

menschlich gestalten“ veranstaltete 

das Bayerische Sozialministerium die 

ConSozial in diesem Jahr zum 20. Mal. 

„Mit der Digitalisierung verbinden  

viele Menschen diffuse Ängste. Sie 

sorgen sich, von der Technik be-

herrscht oder gar ersetzt zu werden. 

Wir müssen diese Sorgen ernst  

nehmen und aufgreifen. Digitalisie-

rung muss dem Menschen dienen und 

nicht umgekehrt“, so Kerstin Schreyer.

Die Landesregierung unterstütze bayeri­

sche Unternehmen und ihre Beschäftigten 

mit einer Offensive zur beruflichen Weiter­

bildung. So blieben Arbeitnehmerinnen 

und Arbeitnehmer fit auch im digitalen Zeit­

alter – mit Bildungsschecks von bis zu 500 

Euro für Beschäftigte von kleinen und mit­

telständischen Unternehmen und mit digi­

talen Bildungsberatern. Bayern wolle die 

Möglichkeiten der Digitalisierung nutzen, 

um die Arbeitswelt für die Menschen flexib­

ler und familienfreundlicher zu gestalten. 

„Wir brauchen keine berufsgerechten Fa­

milien, sondern familiengerechte Berufe“, 

sagte Schreyer.

Auch der bpa war auf der 20. ConSozial wie­

der zusammen mit Dr. Loew Soziale Dienst­

leistungen mit einem Gemeinschaftsstand 

vertreten. Ein Highlight für den bpa war der 

Besuch von Bayerns Sozialministerin Kers­

tin Schreyer am bpa-Stand. Der Vorsitzen­

de der bpa-Landesgruppe Kai A. Kasri be­

grüßte die Staatsministerin und nutzte die 

Gelegenheit, einige für die Pflege wichtige 

Themen anzusprechen. 

Die 21. ConSozial findet am 6. und 7. No­

vember 2019 in Nürnberg statt.  sj
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ConSozial-Wissenschaftspreis 2018 an Professor  
Heiner Keupp verliehen

Besuch am bpa-Stand: Die Bayerische Sozialministerin Kerstin Schreyer  

im Gespräch mit Kai A. Kasri, Vorsitzender der bpa-Landesgruppe Bayern

ConSozial-Wissenschaftspreis 2018 (von links): Prof. Dr. Heiner Keupp,  

Sandra Loew, Geschäftsführerin der Stifterfirma Dr. Loew Soziale Dienst­

leistungen, Bayerns Sozialministerin Kerstin Schreyer und Dr. Florian Bödecker



Der „Zukunftstag Altenpflege“ ist der 

begleitende Kongress zur  Altenpflege-

Messe, die vom 2. bis 4. April 2019 im 

Messezentrum Nürnberg (NCC Ost) 

stattfindet. Der bpa ist als Kooperati-

onspartner an zahlreichen Veranstal-

tungen des Kongresses beteiligt und 

mit einem Messestand (Halle 7, Stand 

D31) vertreten.

2. April 2019, Eröffnung Altenpflege 

2019 und Zukunftstag Altenpflege 2019

10:00 bis 11:30 Uhr

Wie verändern junge Unternehmen die 

Branche? Im Rahmen der Eröffnung 

werden die Themen Start-Ups und die 

Digitalisierung der Altenpflege beleuch­

tet und konkrete Beispiele vorgestellt!

Was bewirken die neuen Gesetze der 

Bundesregierung für die Pflegeanbieter 

und Pflegekräfte? Welche Herausforde­

rungen werden Management und Pfle­

gepraxis zu meistern haben?

Diskussionsrunde mit bpa-Präsident 

Bernd Meurer, Franz Wagner (DBfK) 

und Gerda Hasselfeldt (DRK, BAGFW).

Sie stehen Rede und Antwort zu  

den Topthemen der Altenpflege und  

werden auch kritische Fragen stel- 

len an den Pflegebeauftragten der  

Bundesregierung, Andreas Westerfell-

haus.

Die Teilnahme der Eröffnung ist für alle 

Besucher der Messe und des Kongres­

ses frei zugänglich. 

Erster Tag, 2. April 2019

12.00 bis 13.30 Uhr

V1: Professionelle Pflege im Fokus –  

Die aktuellen politischen Bestrebungen

•	 �Der Flickenteppich der Pflegegehäl­

ter – Ein Überblick, Stefan Werner, 

Vize-Präsident DBfK Bundesverband, 

Böblingen

•	 �Was bringt die konzertierte Aktion 

bei der Zuwanderung von Pflege­

fachkräften?, Robert Mittelstädt, Jus­

titiar bpa, Berlin

•	 �Möglichkeiten des Pflegepersonal-

Stärkungsgesetzes (PpSG): Zusätz­

liches Personal, Förderung der Digi­

Zukunftstag Altenpflege in Nürnberg

bpa-Präsident Bernd Meurer bei der Podiumsdiskussion 2018 in Hannover
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talisierung und der Prävention, Bernd 

Tews, Geschäftsführer bpa, Berlin

•	 �Moderatorin: Steve Schrader, Vincentz 

Network, Hannover

V4: Die neuen Qualitätsprüfungen  

in der stationären Pflege

•	 �Neues Prüfsystem und Qualitätsindi­

katoren zur Bewertung von Versor­

gungsergebnissen, Dr. Klaus Win­

genfeld, Wiss. Geschäftsführer Insti­

tut für Pflegewissenschaft, Universi­

tät Bielefeld

•	 �Nutzen der Qualitätsindikatoren im 

internen Qualitätsmanagement sta­

tionärer Altenpflegeeinrichtungen, Na­

talie Albert, Caritasverband für die 

Diözese Münster

•	 �Wie können die Pflegeheime für  

die neue Qualitätsprüfung quali­

fiziert werden, Herbert Mauel, Ge­

schäftsführer bpa, Berlin

14.30 bis 16.00 Uhr

V6: Wie bleibt Pflege in Zukunft leistbar?

•	 �Gute Pflege, gutes Leben? Her

ausforderungen, Perspektiven und 

politischer Handlungsbedarf für die 

Langzeitpflege, Prof. Dr. Thomas 

Klie, Evangelische Hochschule Frei­

burg

•	 �Initiative pro Pflegereform, Bodo de 

Vries, Vorstand Ev. Johanneswerk, 

Bielefeld

•	 �Mehr Effizienz in der Pflege – wel- 

che konkreten Stellschrauben gibt es?, 

Kai A. Kasri, Vivaldo GmbH, Oberha­

ching

•	 �Moderation: Lukas Sander, Chefre­

dakteur Vincentz Network, Hanno-

ver

V8: Digitalisierung in der Pflege:  

Wo stehen wir heute, und wohin geht 

die Reise?

•	 �Zum aktuellen Stand der Digitalisie­

rungsstrategie in Bayern, Dr. Bern­

hard Opolony, Bayerisches Staatsmi­

nisterium für Gesundheit und Pflege, 

München

•	 �Jenseits der Pflege-Roboter: Was 

bringt die Digitalisierung der Pfle-

ge?, Prof. Dr. Helmut Kreidenweis, KI 

Consult, Augsburg

bpa-Präsident Bernd Meurer bei der Podiumsdiskussion 2018 in Hannover
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•	 �Digitale Systeme in der Pflege – Was 

funktioniert schon in der Praxis?, Mi­

chael Wehner, Geschäftsführer Seni­

orenheim am Saaleufer GmbH, Bad 

Bocklet

•	 �Moderation: Bernd Tews, Geschäfts­

führer bpa, Berlin

V9: Personalmangel in der Pflege – 

Aktueller Stand und erfolgreiche 

Praxisbeispiele

•	 �Holen aus dem Frei – Ausfallmana

gement als Herausforderung und 

Optimierungspotenziale der Dienst­

plangestaltung, Ingrid Hastedt, 

Vorstandsvorsitzende Wohlfahrts­

werk Baden-Württemberg, Stutt-

gart

•	 �Zum qualifikationsgerechten Per

sonaleinsatz und zur Dienstplange­

staltung, Michael Wipp, Geschäfts­

führer Qualitätsmanagement, Emvia 

Living, Hamburg

•	 �Entwicklung eines Personalbe

messungssystems – erste Zwi­

schenergebnisse, Prof. Dr. Heinz 

Rothgang, Universität Bremen, 

SOCIUM Forschungszentrum Un­

gleichheit und Sozialpolitik, Bre- 

men

•	 �Moderation: Herbert Mauel, Ge­

schäftsführer bpa, Berlin

Zweiter Tag, 3. April 2019

10.00 bis 11.30 Uhr

V13: Das neue Qualitätsbemessungs-

verfahren in Heimen

•	 �Das neue Konzept für externe Quali­

tätsprüfungen: Grundlagen und Her­

ausforderungen, Dr. Klaus Wingen­

feld, Wiss. Geschäftsführer Institut 

für Pflegewissenschaft, Universität 

Bielefeld

•	 �Das neue Prüfverfahren: Herausfor

derungen für die Prüfdienste und die 

Pflegeeinrichtungen, Robert Pelzer, 

Leiter Fachbereich Pflege, Medizini­

scher Dienst der Krankenversiche­

rung Nordrhein, Düsseldorf

•	 �Moderation: Herbert Mauel, Geschäfts­

führer bpa, Berlin

V14: Sicherstellung der ambulanten 

Versorgung: Wie kritisch ist es wirklich?

•	 �Auswege aus den Versorgungseng­

pässen, Bernd Tews, Geschäftsfüh­

rer bpa, Berlin

•	 �Ambulante Versorgung auf dem 

Land, Meinrad Edinger, Geschäfts­

führer Caritasverband Neckar-Oden­

wald-Kreis und Mitglied des Bundes­

vorstandes VKAD Mosbach

•	 �Sicherstellung unmöglich? Zahlen, 

Daten, Fakten zur ambulanten Pfle­

ge, Prof. Dr. Michael Isfort, Katholi­

sche Hochschule Nordrhein-Westfa­

len, Köln

•	 �Moderation: Asim Loncaric, Redak­

teur Vincentz Network, Hannover

12.00 bis 13.30 Uhr

V16: Die praktische Umsetzung  

des Pflegeberufereformgesetzes

•	 �Schlüsselfaktor Pflegeschulen: zum 

aktuellen Stand der Anforderungen 

durch die Generalistik, Dr. Matthias 

Glasmeyer, apm – Akademie für Pfle­

geberufe und Management gGmbH, 

Osnabrück

•	 �Was kommt auf die Ausbildungsstät­

ten zu?, Dr. Hans Peter Engelhard, 

Bundesamt für Familie und zivilge­

sellschaftliche Aufgaben, Bonn

•	 �Mit einem guten Konzept die Qualität 

der praktischen Ausbildung sicher­

stellen, Tina Knoch, Diplom-Pädago­

gin, QM Auditorin IGF und QUESAP­

consult, München

•	 �Moderation: Bernd Tews, Geschäfts­

führer bpa, Berlin

14.30 bis 16.00 Uhr

V23: Kalkulation des Unternehmens

risikos – Drei Verhandler berichten

•	 �Kai Tybussek, Geschäftsführender 

Partner, Curacon Rechtsanwaltsge­

sellschaft mbH

•	 �Detlef Friedrich, Geschäftsführer, con

tec GmbH, Bochum

•	 �Christian Dix, Leitung Pflegesatzwe­

sen, bpa Servicegesellschaft, Mainz

•	 �Moderation: Herbert Mauel, Geschäfts­

führer bpa, Berlin

V24: Wagnis und Unternehmerlohn – 

Vergütungsverhandlungen in der am-

bulanten Pflege

•	 �Unternehmerische Wagnisse in der 

ambulanten Pflege – Ableitungen für 

die Praxis
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•	 �Michael Uhlig, Management und Or­

ganisationsberater, contec GmbH, 

Bochum

•	 �Wagnis und Unternehmerlohn in der 

ambulanten Pflege aus Sicht der 

AOK, Christiane Lehmacher-Dubber­

ke, Ref. Abteilung Pflege, AOK Bun­

desverband, Berlin

•	 �Wagnis und Unternehmerlohn aus 

Sicht des Pflegedienstes, Kai Dase, 

Geschäftsführer Pflegedienst Caspar 

& Dase GmbH, Wedemark

•	 �Moderation: Martin von Berswordt-

Wallrabe, von Berswordt-Wallrabe & 

Partner, Düsseldorf

Dritter Tag, 4. April 2019

12.00 bis 13.30 Uhr

V33: Was kommt auf die ambulante 

Pflege zu bei Qualität, Personal und 

Vergütung?

•	 �Aktueller Stand bei der Qualitätsent­

wicklung und Qualitätsdarstellung 

ambulant, Dr. Klaus Wingenfeld, Wiss. 

Geschäftsführer Institut für Pflegewis­

senschaft, Universität Bielefeld

•	 �Wohin geht die Reise bei der Vergütung 

ambulant?, Michael Diehl, Geschäfts­

führer bpa Servicegesellschaft, Mainz

•	 �Personalgewinnung konkret: auslän

dische Pflegefachkräfte, Qualifizie­

rungsmaßnahmen, Zuwanderung, Ro­

bert Mittelstädt, Justitiar bpa, Berlin

•	 �Moderation: Bernd Tews, bpa-Ge­

schäftsführer

Vergünstigte Karten für bpa-Mitglieder

Bei der Buchung ihrer Teilnahme am 

Kongress „Zukunftstag Altenpflege“ 

profitieren bpa-Mitglieder von folgen­

den Vorzugspreisen: 49 Euro (statt 59 

Euro) für ein Einzelticket pro Vortrags-/

Workshopblock; 179 Euro (statt 199 Eu­

ro) für das Dauerticket; alle Preise zzgl. 

der gesetzlichen MwSt. in Höhe von 19 

Prozent). Der Eintritt auf die Messe ist 

im Kongressticket enthalten. Mehr In­

formationen auf: altenpflege-zukunfts­

tag.de und altenpflege-messe.de.

NETZWERK ZUKUNFT – MENSCH. TECHNIK. PFLEGE.
2.–4. APRIL 2019 · MESSEZENTRUM NÜRNBERG

Wie beeinfl usst der digitale Wandel die Pfl ege? 
Erleben Sie den Fortschritt und entdecken Sie innovative Lösungen und 

Produkte für den Erfolg Ihres Unternehmens.

JETZT SCHON VORMERKEN
Erleben Sie mit uns die Auftaktveranstaltung der 

ALTENPFLEGE 2019 – am 2. April 2019.

www.altenpfl ege-messe.de

180 kostenfreie
Vorträge in 

unseren 
Themenforen.

FAH0428_ALTENPFLEGE_2019_Anzeige_bpa_Magazin_211x142,5mm_3mmBeschnitt_RZ.indd   1 22.11.18   13:29

Anzeige
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bpa-Mitglieder sollten sich den Termin 

schon einmal vormerken: Am 13. und 

14. Juni 2019 findet die alle zwei Jahre 

tagende Mitgliederversammlung statt. 

Das höchste Beschlussgremium des 

Verbandes kommt diesmal in Berlin 

zusammen, und zwar im Hotel Titanic 

Chaussee Berlin, Chausseestraße 30, 

10115 Berlin.

Die Vorbereitungen laufen bereits auf 

Hochtouren: Sowohl an der Tagesord­

nung für die Versammlung als auch an 

den Inhalten der sich am Folgetag an­

schließenden Fachtagung wird derzeit 

intensiv gearbeitet. Für das gesellige 

Miteinander sorgt die traditionelle 

Abendveranstaltung – diesmal ist eine 

Beachparty geplant.

Eine ausführlichere Ankündigung gibt 

es in der Märzausgabe des bpa-Maga­

bpa-Bundesmitgliederversammlung 2019:  
Willkommen in Berlin

Hotel Titanic Chaussee Berlin

bpa-Quality-Award 2017
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zins. Die offizielle Einladung inklusive 

Anmeldeformular wird unseren Mitglie­

dern  im Februar 2019 zugehen.

Jedes Mitglied kann sich wählen lassen

Turnusgemäß findet auf der Mitglieder­

versammlung die Wahl der Präsidiums­

mitglieder statt. Bis auf den Präsiden­

ten werden alle anderen Präsidiumsmit­

glieder neu gewählt. Um den Kandida­

ten die Möglichkeit zu geben, sich zu 

präsentieren, und unseren Lesern die 

Möglichkeit, die Kandidaten und deren 

Zielsetzung kennenzulernen, werden 

wir alle Kandidaten in der März-Ausga­

be 2019 des bpa-Magazins vorstellen*. 

Interessierte an einer Kandidatur wer­

den gebeten, sich bis 31. Januar 2019 

mit der bpa-Bundesgeschäftsstelle, 

Friedrichstraße 148, 10117 Berlin oder 

per E-Mail an: bund@bpa.de in Verbin­

dung zu setzen.

* Anmerkung: Die Vorstellung im bpa-

Magazin ist jedoch keine Voraussetzung 

für eine Kandidatur. Eine Kandidatur ist 

auch am Tag der Wahl noch möglich. 

 

bpa-Quality-Awards 2017

Die Verleihung des bpa-Quality-Awards 

ist traditionell Teil der Bundesmitglie­

derversammlung. Im Jahr 2017 gingen 

die  Auszeichnungen an die Senioren­

partner Elisabeth Schulz GmbH & Co. 

KG (Pflegeheime „Haus am See“ und 

„Haus Billetal“) aus Lütjensee für das 

Projekt „Biografiearbeit ohne Tabus – 

Für einen offenen diskriminierungsfrei­

en Umgang mit Homosexualität im Al­

ter“ und an die „Intermed Krankenpfle­

ge-Altenpflege Dr. Schliz & Partner 

GbR“ aus Wangen im Allgäu für das 

Projekt „Führungskräfte als Erfolgsfak­

tor für eine resiliente Organisation“.
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bpa-Quality-Award 2019: Wir suchen die Besten
Sie haben die Qualitätsorientierung in Ihrer Einrichtung 

oder in Ihrem Dienst nachhaltig verbessert? Sie haben ein 

innovatives Projekt im Bereich der Pflege, der Behinder-

tenhilfe oder der Kinder- und Jugendhilfe? Sie sind davon 

überzeugt, dass auch andere bpa-Mitgliedseinrichtungen 

und Pflegebedürftige, Menschen mit Behinderung oder 

junge Menschen von dieser Neuerung profitieren können?

Dann bewerben Sie sich um den bpa-Quality-Award 2019 

in einer der vier folgenden Kategorien: „Ambulant“, „Sta­

tionär“, „Einrichtungen der Behindertenhilfe“ und „Kin­

der- und Jugendhilfe“. Wir zeichnen diejenigen, die die 

besten Ideen haben und umsetzen, mit dem bpa-Quality-

Award aus und belohnen sie auf der Bundesmitgliederver­

sammlung 2019 mit jeweils 1.000 Euro.

Weil Qualitätsverbesserungen in unterschiedlichsten Be­

reichen möglich sind, fassen wir den Begriff absichtlich 

weit und machen auch keine inhaltlichen Vorgaben. Wich­

tig ist, dass die Einrichtung den gesetzlichen und vertrag­

lichen Verpflichtungen genügt und es geeignete Nachwei­

se dafür gibt.

Und so geht’s: Stellen Sie auf maximal sechs DIN-A4-Sei­

ten die Maßnahme dar, damit die Jury eine Bewertung und 

Würdigung vornehmen kann. Ihre Bewerbung mit dem Be­

treff „bpa-Quality-Award 2019“ schicken Sie bitte bis zum 

30. April 2019 an die bpa-Bundesgeschäftsstelle, Fried­

richstraße 148, 10117 Berlin oder per E-Mail an bund(at)

bpa.de. Detaillierte Informationen zur Bewerbung finden 

Sie auf der bpa-Homepage unter www.bpa.de.
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richtungen mit großer Beharrlichkeit 

verfolgte, ohne den Blick für das Mach­

bare zu verlieren. Die enge Verbunden­

heit zu vielen Mitgliedern hat Hans-Pe­

ter Knips nicht als Last, sondern als Ver­

pflichtung und Ansporn empfunden. 

Nach mehr als 15 Jahren als Landesbe­

auftragter wurde er gleich mehrfach 

ausgesprochen emotional verabschie­

det. Im Rahmen der Landesgruppenver­

sammlung NRW ging ihm nicht nur die 

Würdigung durch den Vertreter der ihm 

besonders verbundenen AG kleine Ein­

richtungen durch Herrn Hauschild be­

sonders nahe, sondern auch die über­

aus anerkennenden Worte des Ministers 

Laumann. Vertreter aus allen Landesge­

schäftsstellen verabschiedeten Hans-

Peter Knips im Rahmen einer eigens in 

Düsseldorf stattfindenden Dienstbe­

sprechung mit den Geschäftsführern. 

Hier zeigte sich, dass „HPK“ nicht nur 

Unikat, sondern auch Vorbild bleibt. Für 

den verdienten Ruhestand wünschen 

wir ihm alles Gute und die nötige Ge­

sundheit, für die letzten Jahre bleibt 

uns ein großes Danke! 

vermitteln. Dabei beschränkte er sein 

Wirken nicht nur auf die immer wohl­

wollende Betreuung der Mitgliedsein­

richtungen, sondern entwickelte sich zu 

einem vertrauensvollen Mittler zwi­

schen Politik und Ministerien. Auch als 

ausgesprochener Sympathieträger ließ 

er nie einen Zweifel daran, dass er die 

Ziele und Interessen der Mitgliedsein­

Verdiente Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Hans-Peter Knips in wohlverdienten 

Ruhestand verabschiedet

Hans-Peter Knips war für die Mitglieds­

einrichtungen wie für den bpa ein 

Glücksfall. Er verstand es, gleichzeitig 

verlässliche Informationen zu geben 

und dabei immer das zugewandte Ge­

fühl von fester Verankerung im bpa zu 

Regine Arnhold, 25 Jahre bpa –  

Regina Blum im wohlverdienten Ruhestand 

In der Verwaltung Bundesangelegenheiten in Bonn ging es am 27. Sep­

tember 2018 feierlich zu. Regine Arnhold aus der Mitgliederverwaltung 

feierte ihr 25-jähriges Dienstjubiläum. Außerdem beginnt für die lang­

jährige Buchhalterin Regina Blum Ende November 2018 ein ganz neuer 

Lebensabschnitt – sie wird schweren Herzens in den wohlverdienten 

Ruhestand entlassen. Herbert Mauel gratulierte Regine Arnhold ganz 

herzlich und überbrachte Regina Blum die allerbesten Wünsche für den 

Ruhestand. Der Geschäftsführer des bpa dankte beiden für ihren uner­

müdlichen Einsatz, ihr großes Engagement und ihr immer offenes Ohr 

für Mitglieder und Kollegen. Monika Weber-Beckensträter als Verwal­

tungsleiterin dankte beiden für die vorbildliche Zusammenarbeit. Beim 

anschließenden gemütlichen Beisammensein ließ man die Entwicklun­

gen der letzten Jahre noch einmal gemeinsam Revue passieren. Abends 

ließen die Bonner Kolleginnen diesen besonderen Tag gemeinsam mit 

Herbert Mauel bei einem Besuch des Varieté-Theaters GOP ausklingen. 

Dieser lustige und beeindruckende Abend war ein sehr schöner Ab­

schluss und wird sicher allen noch lange in Erinnerung bleiben. 

Hans-Peter Knips und die bpa-Geschäftsführer Herbert Mauel und Bernd Tews 

Regine Arnhold (links) und Regina Blum
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bei Mitbewerbern, Ministerien, Pflege­

kassen und Verwaltung. An diesem Er­

folg und dem Aus- und Aufbau der nöti­

gen Strukturen bis hin zu einem „bpa-

Haus“ und einem eigenen Schul- und 

Ausbildungsträger ist Norbert Grote 

maßgeblich beteiligt. Seine vertrauens­

volle Zusammenarbeit mit dem Vor­

stand, der Geschäftsführung und sei­

nem Team sowie seine Impulse und sei­

ne Kontinuität ebenso wie die geschätz­

te Kooperation mit der Landespolitik, 

den Ministerien, den Kranken- und Pfle­

gekassen und den übrigen Verbänden 

und Partnern des Gesundheitssektors 

haben die erfolgreiche Entwicklung des 

bpa in NRW in den zurückliegenden fast 

15 Jahren geprägt. 

Dafür gilt Norbert Grote unser herzli­

cher Dank. Im Rahmen einer kleinen Fei­

erstunde haben Kolleginnen und Kolle­

gen, Vorstände und Geschäftsführung 

dem Wunsch nach vielen weiteren ge­

meinsamen Jahren im bpa Ausdruck 

verliehen. 

Norbert Grote, 15 Jahre bpa

Angefangen hat alles am 15. Juni 2003 

in Stuttgart, dort hatte Norbert Grote 

als Landesreferent in der Geschäftsstel­

le begonnen. Seine Erfahrungen als 

Mitarbeiter in der Geschäftsführung ei­

nes großen Altenpflegeträgers sowie 

sein Studium und die Ausbildung in der 

Pflege prädestinierten ihn für diese Tä­

tigkeit. Als die Stelle der Geschäftsstel­

lenleitung in Düsseldorf neu zu beset­

zen war, bewarb er sich zurück in seine 

alte Heimat und übernahm die heraus­

fordernde Aufgabe – zunächst als Lan­

desbeauftragter am 15. November 2004 

und ab 1. Oktober 2007 als deren Leiter. 

Rückblickend können die folgenden 

Jahre nur als Erfolgsgeschichte be­

schrieben werden. Unter seiner Füh­

rung gelang es, ein leistungsfähiges, 

kompetentes Team an Mitarbeitern auf­

zubauen, die Mitgliederzahl deutlich zu 

steigern und den Bedarfen der Mitglie­

der Rechnung zu tragen. Zwischenzeit­

lich ist der bpa in NRW der größte Trä­

gerverband in der Altenpflege und 

selbstverständlicher Ansprechpartner 

der Politik, Gestalter der Selbstverwal­

tung und mit seinen Fachtagungen und 

Veranstaltungen geschätzter Taktgeber 

Robert Mittelstädt, 10 Jahre bpa

Robert Mittelstädt ist es gelungen, der 

jüngste Kollege im Justitiariat in der 

bpa-Jubiläumsurkunde für Norbert Grote – überreicht von Herbert Mauel im 

Rahmen einer kleinen Feierstunde  
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Bundesgeschäftsstelle zu bleiben und 

trotzdem ein „alter Hase“ zu werden. 

Seit zehn Jahren ist er als „Allrounder“ 

im besten Sinne geschätzter und zu­

Robert Mittelstädt eingerahmt von Bernd Tews und Herbert Mauel

verlässiger Ansprechpartner für Ge­

schäftsführung und Kolleginnen und 

Kollegen in den vielfältigsten juristi­

schen Fragestellungen. Robert Mittel­

städts besonderes Engagement gilt der 

Gewinnung von Pflegefachkräften aus 

dem Ausland und damit weiß der bpa 

ein besonders wichtiges und aktuelles 

Thema für die Mitgliedseinrichtungen 

bestens aufgehoben. 

Im Rahmen einer kleinen Feierstunde in 

der Bundesgeschäftsstelle gratulierten 

die Geschäftsführer Herbert Mauel und 

Bernd Tews sowie die Kolleginnen und 

Kollegen zum Jubiläum am 1. Novem­

ber 2018 und dankten Robert Mittel­

städt für sein langjähriges Wirken zum 

Wohle des bpa. 



60

b
p

a.
p

o
rt

al

Roland Weißwange, 10 Jahre bpa

Sein 10-jähriges Betriebsjubiläum konnte Roland Weißwange 

als Landesbeauftragter in der bpa-Landesgeschäftsstelle 

Schleswig-Holstein im November begehen. Die beiden Landes­

gruppenvorsitzenden Christa Steinhauer und Mathias Stein­

buck gratulierten herzlich, überbrachten die Glückwünsche 

und den Dank des Präsidenten und überreichten Urkunde 

und Blumen. 

Aus Hessen verschlug es den Krankenpfleger und Diplom-

Soziologen nach Schleswig-Holstein, wo er über die Tätigkeit 

als Altenhilfereferent bei einem Wohlfahrtsverband seinen 

Weg in den bpa fand.

Die Mitglieder des bpa schätzen Roland Weißwange als kom­

petenten und sachkundigen Ratgeber zu allen Fragestellun­

gen aus dem breiten Spektrum der Pflege und Eingliede­

rungshilfe. „Die Anliegen der Mitglieder sind so breit gefä­

chert, dass die Arbeit im bpa immer vielfältig und hochgradig 

interessant bleibt“, so Roland Weißwange.

Roland Sporbert, 15 Jahre bpa

Am 1. Dezember 2018 feierte Roland 

Sporbert, der in der bpa-Landesge­

schäftsstelle Sachsen als Raumpfleger 

tätig ist, sein 15-jähriges Dienstjubilä­

um. Als gute Seele des Büros hat der in­

zwischen 76-Jährige die Entwicklung 

der Landesgruppe fast von Beginn an 

begleitet. Zuerst sorgte er gemeinsam 

mit seiner Ehefrau Christine, die Sekre­

tärin in der Geschäftsstelle war, für rei­

bungslose Arbeitsabläufe. Seit ihrem 

Michael O. Haile, 10 Jahre bpa und  

bpa Servicegesellschaft

Michael Oliver Haile, Leiter der Unternehmensberatung 

der bpa Servicegesellschaft, konnte am 1. Oktober 2018 

auf 10 Jahre beim bpa und der bpa Servicegesellschaft zu­

rückblicken. Im Rahmen der Jahresabschluss-Dienstbe­

sprechung, die in der Geschäftsstelle in München statt­

fand, würdigte ihn Geschäftsführer Michael Diehl und 

überreichte ihm eine Jubiläumsurkunde. Bei einer kleinen 

Feier mit landestypischem Buffet nutzten zahlreiche Kolle­

ginnen und Kollegen die Gelegenheit, dem Jubilar noch 

einmal persönlich zu gratulieren und ihm die besten Wün­

sche für die Zukunft auszusprechen. 

Jubiläum Roland Weißwange mit Christa Steinhauer und 

Mathias Steinbuck

Roland Sporbert und Jacqueline Kallé

Michael O. Haile 

(links) und Michael 

Diehl

leider viel zu frühen Tod machte Roland 

Sporbert allein weiter und wurde zum 

unverzichtbaren Mann im Hintergrund. 

Die Leiterin der bpa-Landesgeschäfts­

stelle Jacqueline Kallé freut sich, einen 

so zuverlässigen und engagierten Kol­

legen zu haben, und hofft, dass dies 

noch lange so bleiben möge. Der passi­

onierte Schrebergärtner und Großvater 

gibt das Kompliment zurück und betont, 

er würde sehr gern mit dem kleinen, 

sympathischen bpa-Team in Leipzig zu­

sammenarbeiten. 

Für die weitere Arbeit wünscht der bpa alles Gute, viel Freude 

und vor allem Gesundheit.
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Neue Mitarbeiterinnen des bpa

Rebecca Krupp 

Verwaltung Bundesan­

gelegenheiten

Seit dem 1. November 2018 wird 

die Buchhaltung der Verwal­

tung Bundesangelegenheiten des bpa in Bonn 

durch Rebecca Krupp verstärkt. Die ausgebilde­

te Bürokauffrau verfügt über fundierte Erfah­

rung im Bereich Buchhaltung und hat zusätzli­

che Weiterbildungen zur Finanz- und Lohn-/ 

Gehaltsbuchhalterin absolviert. Wir freuen uns, 

dass Rebecca Krupp nun das Buchhaltungsteam 

der Geschäftsstelle Bonn verstärkt.

Anika Stoschek

Landesreferentin für Bayern

Seit dem 1. Oktober 2018 ist 

Anika Stoschek neue Landesre­

ferentin der bpa-Landesge­

schäftsstelle Bayern in München. Die studierte 

Betriebswirtin mit der Fachrichtung Gesund­

heitsmanagement war bereits mehrere Jahre 

bei einem Verband für Pflegeanbieter tätig. Mit 

ihrem Know-how aus der Branche und der Er­

fahrung aus der Verbandsarbeit möchte Anika 

Stoschek den bpa Bayern künftig tatkräftig un­

terstützen und freut sich auf ihre Aufgaben bei 

der Beratung der Mitglieder sowie deren Inter­

essenvertretung. 

Britta Gräfe

Referentin für Digitalisierung

Digitalisierung dürfte neben der Gewinnung von Fachkräf­

ten zu den großen Zukunftsaufgaben auch in der Altenpfle­

ge gehören. Zum 1. Dezember 2018 hat Britta Gräfe ihre 

Tätigkeit als Referentin für Digitalisierung in der Bundesgeschäftsstelle in 

Berlin begonnen. Nachdem sie in 2009 ihren Master im Studienfach Ge­

sundheitswissenschaften an der Universität Bielefeld erfolgreich abge­

schlossen hatte, legte sie ihren Schwerpunkt auf das Thema der Digitalisie­

rung. Ihre Erfahrungen reichen von der telemedizinischen Versorgung von 

Herzpatienten über Einsatzmöglichkeiten von Smart Home-Lösungen bis 

hin zu sämtlichen IT-Themen in der Sozialwirtschaft. Insbesondere in den 

letzten Jahren setzte sie sich mit konkreten Fragestellungen, Chancen, aber 

auch Herausforderungen der Digitalisierung für Anbieter sozialer Dienstleis­

tungen auseinander. Sie freut sich, ihre Erfahrungen und Erkenntnisse in 

das bpa-Team einbringen zu können. Die Chancen der Digitalisierung wer­

den im bpa strukturiert aufgegriffen, ohne die Risiken aus dem Blick zu ver­

lieren.
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Ihre Ansprechpartner beim bpa

Bundesgeschäftsstellen
Friedrichstraße 148 · 10117 Berlin
Geschäftsführer:
Herbert Mauel, Bernd Tews
Leiterin Justitiariat:
Ise Neumann
Leiter der Bundesgeschäftsstelle:
Axel Schnell
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit:
Susanne Jauch
Susanne van Cleve
Telefon: +49 30 308788-60
Telefax: +49 30 308788-89
bund@bpa.de

Verwaltung 
Bundesangelegenheiten:
Monika Weber-Beckensträter
Oxfordstraße 12–16 · 53111 Bonn
Telefon: +49 228 60438-0
Telefax: +49 228 60438-99
info@bpa.de

Baden-Württemberg
Stefan Kraft
Mobil: +49 172 4154918
Berthold Denzel
Mobil: +49 173 5222451
Frank Lehmeier
Mobil: +49 1520 9240503
Sandra Schmidt
Mobil: +49 172 6138210
Jennifer Ludwig
Mobil: +49 173 2092456
Ronny Brosende
Mobil: +49 171 6538350
Marienplatz 8 · 70178 Stuttgart
Telefon: +49 711 96049-6
Telefax: +49 711 96049-70
baden-wuerttemberg@bpa.de

Bayern
Joachim Görtz
Mobil: +49 174 3463969
Stefan Hahnemann
Mobil: +49 173 9004059
Fritz Habel
Mobil: +49 173 7000943
Ilona Taylor
Mobil: +49 173 2062868
Falk Roßkopf
Mobil: +49 151 11601408
Dr. Christian Weiß
Mobil: +49 151 23894889
Anika Stoschek
Mobil: +49 175 4289378
Westendstraße 179 · 80686 München
Telefon: +49 89 890448320
Telefax: +49 89 890448321
bayern@bpa.de

Berlin
Michael Martin
Mobil: +49 162 1343918
Michael Lomb
Mobil: +49 175 1091507
Dietmar Schmidt
Mobil: +49 173 5186323
Kurfürstendamm 92 · 10709 Berlin
Telefon: +49 30 338475250
Telefax: +49 30 338475279
berlin@bpa.de

Brandenburg
Sabrina Weiss
Mobil: +49 152 21732243
Miriam Freimeyer
Mobil: +49 151 588441210 
Schopenhauerstraße 7 · 14467 Potsdam
Telefon: +49 331 97 92 33 70
Telefax: +49 331 97 92 33 79 
brandenburg@bpa.de

Bremen/Bremerhaven
Johanna Kaste
Mobil: +49 151 74128429
Wachtstraße 17–24 · 28195 Bremen
Telefon: +49 421 68544175
Telefax: +49 421 68544177
bremen@bpa.de

Hamburg
Uwe Clasen
Mobil: +49 171 5021455
Sören Ahlf
Mobil: +49 174 1837313
Philip Eckhardt
Mobil: +49 151 15885353
Heinrich-Hertz-Straße 90 · 22085 Hamburg
Telefon: +49 40 25307160
Telefax: +49 40 253071629
hamburg@bpa.de

Hessen
Manfred Mauer
Sabine Söngen
Mobil: +49 172 9911727
Stefan Hißnauer
Mobil: +49 172 2438503
Oliver Hauch
Mobil: +49 172 4103485
Astrid Jestel-Rücker
Mobil: +49 173 2751623
Dr. Severin Mosch
Schiersteiner Str. 86 · 65187 Wiesbaden
Telefon: +49 611 341079-0
Telefax: +49 611 341079-10
Hessen@bpa.de

Mecklenburg-Vorpommern
Sven Wolfgram
Mobil: +49 172 4154935
Carolin Möller
Mobil: +49 172 5329688
Anja Welenz
Mobil: +49 172 3275680
Köpmarkt – Am Grünen Tal 19
19063 Schwerin
Telefon: +49 385 3992790
Telefax: +49 385 3992799
mecklenburg-vorpommern@bpa.de

Niedersachsen
Henning Steinhoff
Mobil: +49 162 1321678
Jens Krüger
Mobil: +49 173 6024877
Hinrich Ennen
Mobil: +49 174 3051402 
Stephan von Kroge
Mobil: +49 173 9138325 
Björn Aselmeyer
Mobil: +49 172 2832135
Herrenstraße 5 · 30159 Hannover
Telefon: +49 511 123513-40
Telefax: +49 511 123513-41
niedersachsen@bpa.de

Nordrhein-Westfalen
Norbert Grote
Mobil: +49 174 3463968
Iris Pesch
Mobil: +49 160 92628199
Michael Siering
Mobil: +49 173 1792829 
Kirsten Hinz 
Mobil: +49 151 74112553
Ulrich Kochanek
Mobil: +49 173 6434880
Christine Strobel
Mobil: +49 162 1311314
Alexandra Nuy
Mobil: +49 151 74112553

Susanne Lambertz
Friedrichstraße 19 · 40217 Düsseldorf
Telefon: +49 211 311393-0 
Telefax: +49 211 311393-13
nordrhein-westfalen@bpa.de

Rheinland-Pfalz
Jutta Schier
Mobil: +49 173 2063932
Jan-Christoph Harnisch
Mobil: +49 170 8079188
Elisabeth Krautter
Mobil: +49 172 5300969
Barbara Goetsch
Rheinallee 79 – 81 · 55118 Mainz
Telefon: +49 6131 88032-0
Telefax: +49 6131 88032-10
rheinland-pfalz@bpa.de

Saarland
Angela Eicher
Mobil: +49 173 7464956
Heinrich-Barth-Straße 18 
66115 Saarbrücken
Telefon: +49 681 9488840
Telefax: +49 681 9488842
saarland@bpa.de

Sachsen
Jacqueline Kallé
Mobil: +49 162 1341356
Olaf Schwabe
Mobil: +49 173 7053759
Rudolf Pietsch
Mobil: +49 172 2009392
Elsterstraße 8 a · 04109 Leipzig
Telefon: +49 341 52904460
Telefax: +49 341 52904489
sachsen@bpa.de

Sachsen-Anhalt
Daniel Heyer
Mobil: +49 172 2690689
Annette Turré
Mobil: +49 172 4154939
Haeckelstraße 9 · 39104 Magdeburg
Telefon: +49 391 24358630
Telefax: +49 391 24358659
sachsen-anhalt@bpa.de

Schleswig-Holstein
Kay Oldörp
Mobil: +49 174 3327860
Roland Weißwange
Mobil: +49 174 3427564 
Maja Schendel
Mobil: +49 160 6698384
Timo Voß
Mobil: +49 160 5566654
Hopfenstraße 65 · 24103 Kiel
Telefon: +49 431 66947060
Telefax: +49 431 66947089
schleswig-holstein@bpa.de

Thüringen
Thomas Engemann
Mobil: +49 172 3167969
Mathias Räder
Mobil: +49 172 4154943
Haarbergstraße 61a · 99097 Erfurt
Telefon: +49 361 6538688
Telefax: +49 361 6538689
thueringen@bpa.de

Seminare
Regine Arnhold
Oxfordstraße 12–16 · 53111 Bonn
Telefon: +49 228 60438-0
Telefax: +49 228 60438-99
seminare@bpa.de
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bpa Europavertretung
c/o Deutsche Sozialversicherung Europavertretung
Rue d‘Arlon 50 · B-1000 Brüssel
europa@bpa.de
Tel. +49 30 30878860
Fax +49 30 30878889

bpa Servicegesellschaft
Servicegesellschaft mbH des Bundesverbandes 
privater Anbieter sozialer Dienste e.V.

Hauptgeschäftsstelle
Rheinallee 79 – 81 · 55118 Mainz
Telefon: +49 6131 93024-0
Telefax: +49 6131 93024-29
Hotline: 0800 5005225
info@bpa-servicegesellschaft.de
Geschäftsführer
Michael Diehl
diehl@bpa-servicegesellschaft.de
Leiter Pflegesatzwesen
Christian Dix
dix@bpa-servicegesellschaft.de

Nord
Nico Kling
Mobil: +49 176 106 15 115
kling@bpa-servicegesellschaft.de
Lars Becker  
Mobil: +49 151 40011682
becker@bpa-servicegesellschaft.de
Heinrich-Hertz-Straße 90 · 22085 Hamburg
Telefon: +49 40 253071620

Süd
Michael O. Haile
Mobil: +49 173 2133448
haile@bpa-servicegesellschaft.de
Thomas Geier
Mobil: +49 173 7301238
geier@bpa-servicegesellschaft.de
Rumfordstraße 10 · 80469 München
Telefon: +49 89 57879857
Telefax: +49 89 57879858

West
Gunnar Michelchen
Mobil: +49 173 6575550
michelchen@bpa-servicegesellschaft.de
Arnaud Liminski
Friedrichstraße 19 · 40217 Düsseldorf
Telefon: +49 211 59828939
Telefax: +49 211 59828938

Ost
Nico Kling
Mobil: +49 176 106 15 115
kling@bpa-servicegesellschaft.de
Lars Becker  
Mobil: +49 151 40011682 
becker@bpa-servicegesellschaft.de
Mehringdamm 66 · 10961 Berlin
Telefon: +49 30 30111066
Telefax: +49 30 78718941

Versicherungsdienst
Hans-Jürgen Erhard
Rudolf-Wild-Str. 102 · 69214 Eppelheim
Telefon: 0800 5005225
Telefax: +49 6221 539727
versicherungen@bpa-servicegesellschaft.de

Konzeptionen
Marlies Enneking
Meyers Grund 14 · 49401 Damme
Telefon: 0800 5005225
Telefax: +49 5491 7296
konzeptionen@bpa-servicegesellschaft.de
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starke Gemeinschaft
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der Verband der privaten Pflegeeinrichtungen mit mehr  
als 10.000 ambulanten und stationären Mitgliedseinrichtungen. 
Mehr als jede dritte Pflegeeinrichtung ist Mitglied im bpa.


